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Milliarden nicht anlegen.

Zwei Milliarden Daten. Und

deswegen kann die Bank,

pardon die Datenbank Ihres

Vertrauens eigentlich nur noch

Phoenix heißen. Zumal diese

zwei Milliarden für jede dcr

Datenbanken gclten, r,on denen

Sie bei Phoenix bis zu achr

gleichzeitig eröff nen können.

Mausmäßig einfach und

saumäßig schnell. Denn ein

eigener Cache ?uffer sorgt für

Geschwindigkeiten, die man

auf ST und TT bisweilen

schmerzlich vermißte. l(as

ganz nebenbei verdeutlicht,

daß Phoenix sowohl auf dem

ST als auch auf dem TT läufr.

Und das wahlweise in s/w oder

schön bunt.

Darüber hinaus l:ssen sich aber

auch die Mitglieder von FKK

Vereinen oder unbezahltc

Rechnungen, die Playmarcs von

1958 1963 oder seltcne See

vogclarten verwalten. In Form

von Bitdern. Formularen odd

Tabellen. Das bringt uns

zienlich unrermirteh zu der

Irage: \Vie macht man dasl

ffi ,"r'.,, "", ",,o".
des integrierten Maskengene

rators und legt dann schlank

weg mit dem Mausmeisrer fest,

in welcher Form man seine

Daten geordnct haben möchte.

Solltcn tatsächlich Schn'ierig-

keiren aufiaLrchen (kaum un

vorstellbar), hilit Phoenix

sofort. Mit cinem sogenannten

konrext sensiriven Hil{esystem.

\7as nichts anderes heißt, als

daß Phoenix zu jeder gerade

stattfindenden Tätigkeit

einige äußerst nutzvolle Tips

bereirhält.

[[!flo...0.",*o..
Go zwischendurch) zum Be

griff der relationalen Darcn-

b:nk. Schließlich handelt cs

sich bei Phoenix um eine

solche. Relational bedeuter,

daß Sie aus purer Lusr und

Laune zwei völlig unterschied

liche Dateien mitcinander ver-

knüpfen können. Die Adresscn

aus der Ireundinnen-Datei

mit einer Tclcfonrechnung aus

der Rechnungs Datei.

Zum Beispiel. Um anschließend

mit dcm eingebauten Rechner

(l) die durcirschnittlichcn Pro

Kopf-Gebühren präzise zu

ermirteln. Nur so zum Beispiel.

Bciihm sind die bcliebigsten

und unsrrukruriertesten Daten

ablegbar. Und au{rufbar. Und

ablegbar. Und...

fiffi;.d".,o,n. "n,h.
Eingcmachtes (darenmässig

zumindcst) herandiirfen

Finden wir. Und deshalb bictct

Phoenix einen unsäglichcn

Bankräuber Verzweifelunss_

Paßworr Schr:tz und codierr

damit auch gcrn die klcinste

Ihrer Datenbanken. Da werden

Computer Hacker zu Compu-

ter-Hockcrn.

nur Adressen ver-walten )

Könnte man. Man kann aber

noch viel mehr. Bereits ein-

satzfähig vorprogrammierr,

verwöhnt Phoenix mir einer

Adressverwaltung, einer

Audio Videoverwaltung und

einem Literaturverzeichnis.

kleincr Bits (ja, so viele) halten

sich *ährend Ihrer vergnüg-

lichen Arbeit mit Phoenix sehr

bescheiden im hintersten Hin

tergrund einsatzbereit. Damit

sie auf Ihren leichthin geäußer-

ten Wunsch solch mühsclige

PfJichten wie Imporrieren/Ex

porticren von Daten, Reportc

erstellen, Drucken etc. abarbei

ten. Vovon Sie gar nichts mer-

ken werden, denn sie können

gleichzeirig weiterhin Ihrer

Arbeit mit Phoenix nachgehen.

Mit tollen Datentypen, die

jedem Anwendungsnutzen

gerecht werden. Genannt wer

den müssen da insbesondere

Text, Zah1, Datum, Zeit und

GraIik. Und Blob. Ein echt ex-

trcmer Datenryp mit Zukunft.

klitze

Heidelbers r, teleton lO 62
A 5020 Solzbura, Telefon {06
Tele{ön (0 56) 82 l8 80,

E@odernrchr?
Das dürftc jerzr wohl keine

Frage mehr für Sie sein.

Schließlich hat Phoenix genau

das. was Sie brauchen. Und

leisret dies trrit unvergleichli-

cher Perfektion bercirs bei

bescheidenen 1 MB Arbeirs

speicher. Es wartet auf Sie eine

zeltlos elcgant gestalrete Dis-

kette, ein dickes Handbuch

und ein wunderwunderschöner

Aufkleber. Für nur 398, DM

unser letztes'lfort - wird

Phoenix mit größter Freude

die Datenbank an Ihrcr Seite.

man mit Pho€n;x

ffil
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EDITORIAL

DIP - Das täuscht
Prolessionalität uor

icherlich isr die Überschrift des Editorials in diesem Monat
provokant. Aberganz bewußt möchte ich die DTP-Anwender, von
denen auf dem Atari ST/TT mit einiger Sicherheit der größte Teil

im Hobby- und semiprofessionellen Bereich angesiedelt ist, genau
darauf ansprechen.
Daß die Geschmäcker verschieden sind, läßt sich nicht leugnen.
Aber gerade als Zeitung wird man immer wieder mit DTP-

Versuchen konfrontiert, die einem die Haare zu Berge stehen lassen,
sei es in Form von Anzeigen, die Krönung scheint geplottet zu sein, oder
auch abenteuerlichen Briefköpfen. Da werden z.B. grobe Pixel-Bilder
eingebunden oder Dutzende von Schriftfamilien in einem Dokument
verwendet. Hauptsache man kann mit seinem Computer so etwas erzeugen
und einen professionellen Eindruck hinterlassen. Genau das wird aber
häufig nicht erreicht.

Nach der Einführung von Signum ! konnte man z.B. feststellen, daß häufig
Textemit dermitgelieferten Pinsel-Schrift zu sehen waren, die allerdings für
die meisten Layouts gänzlich ungeeignet ist. Mitrlerweile ist man auf
brauchbarere Signum!-Fonts oder gleich aufCalamus umgestiegen. Doch es
gilt nach wie vor: obwohl mehr Zeichensätze zur Verfügung stehen, sollte
man nur einige wenige benutzen. Z.B. werden in der ST-Computer im
großen und ganzennureine Times, eine Helvetica und eine Futura verwendet.
Das reicht völlig aus!

Das alles mag jetzt vielleicht arrogant klingen, und so mancher wird
sicherlich auch etwas am Layout der ST-Computer zu bemängeln haben.Ich
möchte auch keineswegs behaupten, daß wir unbedingt genial sind und nur
anspruchsvolle Layouts kreieren. Allerdings halten wir uns an so einige
Grundregeln derTypographie, die man aufjeden Fall berücksichtigen sollte.
GerademitDTP ist einem ein mächtiges Werkzeug in die Hand gegeben, das
man nur richtig zu nutzen wissen muß, damit man die Überschrift dieses
Editorials getrost vergessen kann.

Haruld Egel

3^ee1 ,r* 3
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Compiler-Bau - Teil 3 .......................... ..........................123

CPX-Format
- Teil 1:The Final Frontier...............................................95

Datenstrukruren in Omikron.BASlC und Modula-2

Take off
- oder: Wann kommt Phoenix?..........,.,,,,......................... 22

ST macht Schule .... ............................ l2

DTP-Grundlagen

,.Wer über Layout und Typografie einen Text verfaßt, muß
mindestens einen ausgefallenen Zeichensatz verwenden, zusam-
men mit einem peppigen und ausgefallenen Layout." Wenn Sie
diesen Satz so unterstreichen können, befinden Sie sich leider in
derCesellschaft vieler anderer, die dem gleichen Irrtum nachhär-
gen! Abhilfe gibt es ab

seite 48

CPX-Format
Dem variablen Kontrollfeld auf der Spur

Welcher ST-Besitzer hat noch nicht neidisch vor dem neuen TT
gestanden und - mal abgesehen vom Gehäuse (nach neuesten
Gerüchten wurde der immer noch flüchtige Designer zuletzt auf
Nimbus V gesichtet) - das neue Desktop bewundert? Wermal ein
bißchen mit dem Desktop herumgespielt hat (oder auch nur die
ST-Computer gelesen hat), weiß auch, daß das nicht alles ist, was
Atari in Sachen Soltware fürden TT getan hat. Zusätzlich zu dem
neuen Desktop hat der Rechner auch noch ein völlig neues
Kontrollfeld bekommen, über das bereits mehrfach berichtet
wurde. Nun konnte man bereits feststellen, dal3 man eigene
Module für dieses Kontrollfeld erstellen kann. Die Frage war
bisher nur wie diese geheimnisvollen CPX-Module aufgebaut
sein müssen. ln drei Teilen weihen wir Sie ein.

Seite 95

- Teil 3 ........................ 13.+

DTP-Grundlagen
- Teil 1: Typografie - aber wie?........................................48

Programmer's Toolbox-Dateien
- Teil 9: Eine Einführung in Textdateien ....................... 115

ST-Speed
- Ein flexibles Utility - Teil I .........................................154

TT-Tuning
- Speed without the price................................................ 1.+5

Quicktips ......................................... 161

XBoot-Workshop ............................ 166

4 ,T* 3/199r

HARDWARE



Piccolo

Zur CeBIT im März wird Application Systems ein kleines
Zeichen-Utility herausbringen, das auf den bezeichnenden Na-
men Piccolo hört. Im Gegensatz zu,,normalen" ST-Zeichenpro-
grammen, die sich mit ihren Möglichkeiten geradezu überschla-
gen, ist es auf die wichtigsten Funktionen beschränkt. Das hat
auch seinen Grund, denn erstens will man sich nicht im eigenen
Hause Konturrenz machen (Application Systems vertleibt schon
STAD und Creator), und zweitens - und das ist das Besondere an
Piccolo - läßt es sich sowohl als Accessory als auch als Pro-
grammbenutzen. Sie können es also ausjedem GEM-Programm
aufrufen, Ihre Bilder erstellen, verändem etc. Sogar an eine
Schnittstelle zu Signum! wurde gedacht.

Seite 40

SciGraph 2.0

Benötigt man Präsentationsgrafiken nicht nur fü betdebsinteme
Präsentationen, sondem in erster Linie für Kunden mit profes-
sionellen Ansprüchen, die als Ergebnis hochwetige Druckfilme
in den Händen halten möchten, so gibt es zu Programmen, die
Vektorgrafiken erzeugen, keine Altemative. Die gelungene Ver-
bindung von'Chart-Machine' und Vektorgrafik-Editor machte
das Arbeiten mit SciGraph 2.0 im vergangenen Jahr zu einer
(fast) ungetrübten Freude.

seite 32
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OverScan und NVDI

M ultitasking auf dem ST

Seit Januar wird Overscan auch

im Paket mit NVDI zum Preis von

DM 199,- angeboten. Der Bild-
schirmbeschleuniger, VDI- und

GDOS-E satz NVDI arbeitet gut

mit OverScan zusammen. Auch
das Umschalten der Auflösung
(Autoswitch) wird natürlich un-

terstützt. Registderte Overscan-

Endkunden können NVDI für DM
89.- nachkaufen (nurVorkasse V-
Scheck, Original-OverScan-Dis-
kette muß eingeschickt werden).

Die OverScan GbR wird auf der

CeBIT am Atari-Stand in Halle 7

vertreten sein. Neben Autoswitch-
Overscan werden auch die neu-

esten Versionen des System-Mo-
nitors SysMon unddes Accessory-

Laders Chamäleon zu sehen sein.

Nach der CeBIT wird die Version

3.1 der Autoswitch-OverScan-
Software erscheinen. Neue Mög-
lichkeiten bietet dabei ein Setup-

Programm mit GEM-Oberfl äche,

mit dem alle Overscan-Parameter

und Variablen bequem geändert

werden kömen. Außerdem kann

man die Autoswitch-Ausnahme-

liste ohne Neu-Booten erweitem.

Registrierte Kunden werden

schriftlich über die Update-Kon-

ditionen informiert.

Overscan GbR
I sakoric- Hartnan -Jerchel

Säntisstraße 166
wJ000 Betlin 48
Tet. (030) 8115882Es ist gelungen, GEM multitas-

king-fähig zu machen. PAMS-

MULTIGEM, so der Name des

Produkts. wird ab Mitte März über

MAXON Computer vetrieben.
Die Software erlaubt nach einfa-

cher Installation im Autoordner

zusätzlich zum Desktop die paral-

lele Ausfrihrung vonmax. 6 GEM-
Applikationen. Auf dem Desktop

können sich damit mehrere Pro-
gramme gleichzeitig tummeln.

Diese werden durch einfachen

Klick in dasjeweilige Fenster ak-

tiviert . Die in den Hintergrund
geschobenen Progmmme arbeiten

jedoch weiter. von der Funktio-
nalität her ähnelt MULTIGEM
dem Multifinder des Macintosh.

Accessones sind weiterhin nutz-

bar. MULTIGEM verursacht kei
ne Geschwindigkeitsverluste und

benötigt ntrl wenig Speicher.

Derzeit läuft das Programm auf
allen ST-Rechnern und unterstützt

Großbildschirme. Eine TT-Ver-
sion ist in Vorbereitung.

ltl/D(ON Computet GmbH
Schwalbacher Str. 52
W-6236 Eschhorn
Tel. (A6196) 481811

Technobox in den Niederlanden

Ab sofort gibt es füralle Calamus-

Benutzer io Ostbayem die Mög-
lichkeit, "vor der Haustür" Doku-
mente in professioneller DTP-
Manier mit bis zu 2540 dpi be-

lichten zu lassen. Damit verdich-

tet dich das Netz der Belichtungs-

service-Anbieter immerweiter und

o fI* s/igsr

gibt den Anwendem dieMöglich-
keit, überall professionelle Be-

lichtungen zu erhalten. DieAdres-
se des neuen Anbieters lautet

ComputeßatzWilh
D o na ustaufe r S tral3e 9 3
W-8400 Resensbu, g

Tet. (0941) 400401

B elichtungsservice in Re ge nsburg

Die Technobox Software GmbH,
die 1987 gegründet wurde und aus

der Firma Digital Workshop her-

vorging. expandiert nun auf den

europäischen Markt. Bekannt ge-

worden ist die Technobox Soft-

ware GmbH zunächst mit dem

schon fast legendären Campus

CAD für 68000-Computer. Um
den hohen Anforderunged des eu-

ropäischen Marktes gerecht zu

werden und den Bedarf der Kun-
den an Produkten und Dienstlei
stungen wie Hotline und Support
abzudecken. wurde ein weiteres

Untemehmen mit dem Namen

Technobox Benelux BV mit Sitz

in den Niederlanden gegründet.

Neben der deutschen und intema-

tionalen Version der Technobox

Software wird es dann in naher

Zukunft auch entsprechend der

Landessprache angepaßte Versio-

nen geben, die das Einarbeiten in

die Software weiter vereinfachen.

Somit steht dem Berelux-Markt
nun der volle Produktumfang und

Service der Technobox Software

GmbH zur Verfügung.

Technobot Sofrwarc GnbH
Komharpe et Stt-alJe I22a
W-4630 Bochun
Tel. (0234) s03060

Tech obox Benelux Bv

NL-4133 DAVianen
Tet. (003 t 3173 )20386

Elr r r rr..



NEWS

Neue Version von PKS-Edit Riemann II

Zur CeBIT'91 stellt Pahlen &
Krauß Software die neue Version
1. l0des universellenText-Editors
PKS-Edit vor. Diese verfügt über
eifle Schnittstelle zu Accessories-

mit der frei konfigurierbar Dien-
ste vofl Accessory-Applikationen
in Anspruch genommen werden

können. Ein Beispiel ist die Ver-
knüpfung der PKS-Edit-Verweis-
funktion mit dem Turbo C-Help-
Accessory. So können durch An-
klicken von Schlüsselwörtem im
Text die zugeordneten Turbo C-
Hilfen abgerufen werden. Für die
Konfiguration von PKS-Edit exi-
stiefi nun ein dialoggesteuertes

Einstellungsprogramm, mit dem
die Standardeinstellungen beflut-
zerfreundlich den individuellen
Bedürfnissen lür Tastatur, Maus-
steuerung, Druckereinstellungen,
Makrodefinitionen etc. angepaßt

werden können. Die Autosave-

Funktion ermöglicht eifl automa-

tisches Sichem der bearbeiteten
Dateien in einstellbaren Zeitinter-
vallen und gewährleistet eine ge-

steigerte Betriebssich;rheit. Auch
die Dateiauswahlbox und die Be-
nutzung der Tastatur in Fomula-
ren wurden deutlich verbessert.

Einzelne Compiler-Fehlerkönnen
jetzt aufgrund der Fehlerliste auch
gezielt angesprungen werden. Das
Haldbuch wurde komplett über-
arbeitet. Ein wichtiger neuer Ab-
schnitt zeigt Beispiele für den ef-
fektiven Gebrauch von PKS-Edit.
Der Preis beträgt weiterhin nur
DM 148,-. Ein Update mit neuem

Handbuch ist für rcgistrierte Be-
nutzer erhältlich.

Pahlen & Kruul3 Soft\rare
Diellenbachstruße 32
W 1000 Bcrlin 62
Tel. (030) 786s94s

DieFirma Begemann & Niemeyer
wird zur CeBIT '91 eßtmals ihr
neues Programm Riemann II der
Öffentlichkeitvorstellen. Riemann
II ist der Nachfolger des weitver-
breiteten Computer-Atgebra- und
Programmiersystems Riemann.
Riemann II läuft jetzt mit kom-
plener GEM-Unte6rützung und
damit in allen Auflösungen und
auch auf den neuen Atari-Rech-
nem STE und TT. Wesentliche
Verbesserungen sind an der Be-
nutzeroberJläche vorgenommen

worden. Weiterhin bietet Riemann
II eine vektororientiefie und damit
auflösungsunabhängige Grafik
komplett mit komfortablen Routi-
nen für zwei- und dreidimensio-
nale Grafiken. Der Verkaufspreis
von Riemann II soll voraussicht-
lich DM 298,- betragen, fü. Stu-
dend.nen nur DM 2 I 8,-. Riemann
II ist ab April '91 erhältlich.

Begemann & Nizneyer
S of fr,l a r e e nt t, i t k I u fi g G b R
Schwdtzenbinket S ol3€ 91
W-4930 Dermold

MeJlwertanalyse mit tms DATA 2.0

Leise TTs und Mega STEI mit Fremd-F estplatten

Allevon Hard & Soft ausgeliefer-
ten TTs besitzen ab solort einen

leisen Lüfter und eine 50 MB-
Quantum-Festplatte mit I 7 ms und
64 kB Cache. Duch die niedrige
Bauhöhe der Platten finder ggf.
auch noch eine zweite im TT Platz.
Alle TTs können auch mit Fest-
platten gräßerer Kapazität gelie-
fert werden. Der mitgelieferte

Software SCSI-Tool 2.01 ermög-
licht auch den Betrieh von exfer-
nen SCSI-Platten am TT. SCSI-
Tool ist aucheinzeln für DM 149.-

erhählich.

Haül & Soft A. Hethery
Obere Münsterstt. 33-35
W4624 Cdst,op-Rauxel
Tet.(02305)18014

Ein Meßwertanalyseprogramm
bietet die Regensburger Software
Firma tms an. tms DATA wenet
die Ergebnisse von Meßreihen
schnell, przizise und komfortabel,
entsprechend verschiedener Ver-
fahrensweisen, aus und stellt die
Ergebnisse in druckeifen Kurven
dar. Im Gegensatz zu seiner Vor-
gängerversion lassen sich die Gra-
fiken jetzr auch im GEM-Mera-
file Format abspeichem. Damit
kann man sie z.B. direkt in DTP-

Programme wie Calamus einle-
sen. trns DATA arbeitet vektorori-
entiert, kann alle GEM-Fonts ver-
wenden u.v.m. Ein Upgrade istfür
registrierte Anwender für DM
179,- gegen Einsendung von
Handbuch und Diskette erhältlich.
Ftu Neukäufü beträgt der An-
schaffungspreis DM 498,-.

tns GmbH
Cmndchweg4
W-8404 Resensburg
Tet. (0941 ) 95163

lst Proportional

Das Software-Update 3.5 des

80286 AT-Emulators vortex
ATonce wurde um weitere Lei-
stungsmerkmale verbessert. Das

Update ist ab sofon im Fachhan-

del oder direkt bei voftex durch
Einsendung einer 3,5'l-Diskette
mit frankiertem Rückumschlag
erh?iltlich. In der neuen Version
wurde neben einer EGA- und
VGA-Monochrom-Grafik-Emu-
lation der vortex Font-EdiTor

,,FontMaster" integriert. Dem
Anwender stehen damit nochmehr
Möglichkeiten in der Video-Emu-
lation und der individuellen
Rechnerkonfiguration zur Verfü-

gung. Mit dem FontMaster ist es

möglich, den eigenen, individuel-
len Zeichensatz für MS-DOS zu
edieren. Die Modi EGA (640x350)

und VGA (640*480) orientieren
sich an den Fähigk€iten des ST.
Natürlich stehen nach wie vor
CGA-, Herkules-, Olivetti- und

Toshiba 3 100-Emulationen zur
Verfügung. AIs weitere Neuerung
ist der ATonce jetzt uneinge-
schränkt im hotected Mode lauf-
fähig!

vortex C omputer »steme GmbH
Falteßtraße 51-53
W-7141 Fkin bei Heilbrcnn
T?t.(0713t)5972-0

ATonce-Update 3.5 Ab sofort liefen die Firma Kniss-
soft das Laser-Druckprogramm
1st_Proportional Laser aus.

1 st Proportional Laseremöglicht
den Ausdruck von lst-Wordplus-
Texte[ in Proportionalschrift im
Blocksarz auf HP-Laser, HP-
Deskjet und HP-kompariblen La-
serdruckem. Mit I st_Proportional
Laseristes nun in Verbindung mit
I st_Wordplus endlich möglich, bis
zu 5 verschiedene Zeilenabstände
aufeiner Seite gleichzeitig zu be-
nutzen, Grafiken in bis 300x300
dpi auszudrucken oder lst Word
plus-Texte im Spaltensatz zu Pa-
pier zu bringen. Des weiteren un-
terstützt lst Proportional Laser
alle Original-HP-Softfont- und

IIP-Schrift-Cartridges. Durch ein
ausgefeiltes Fonthandling ist es

flun auch erstmals möglich, für
verschiedene Schriftattribute wie
z.B. fett oder kulsiv jeweils einen
eigenen Zeichensatz einzusetzen.

Damit sind Ausdrucke in DTP-

Qualität kein Problem mehr. In-
teressenten fordem das Tseitige

Info (Original-1st_Proportional
Laser-Ausdrucke) an. Besitzervon
1st_Proportional Plus erhalten
Sonderkonditionen.

Knissso{l
AdalbertstralJe 44
W 5100 Aachen
Tel. (0241) 21252

s/1991 tr- 7
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Neues ,'on ARTW?RKS

N e ue Tinte nstrahldrucker yon C anon

Das professionelle DTP-Gestal-
tungspaket ARTWORKS Busi-
ness wird demnächst um einen
zweiten Teil erweitefi. Wie im
ersten finden sichjede Menge ge-
staltete Visitenkarten, Briefbögen,
Aufkleber usw. Schwerpunkt von
Artworks Business II ist jedoch
die Gestaltung mir Schrift. Man
findet somit zusätzlich viele mit
den ARTWORKS-Designer-
Fonts gestaltete Logos, Headlines
für Anzeigen usw. im CVG-For-
mat - und die dafür verwendeten
Fonts werden auch gleich mit-
geliefert. Im Handbuch wird man

neben vielen andercn [nfomatio-
nen zur DTP-Arbeit mit der
Scbrift- und Grafikgesraltung in
Vektorprogrammen, der Proble-
matik des Vektorisierens und der
Ersteliung von Firmenlogos ver-
traut gemacht. Eine Demo ist für
DM 49,- erhälrlich (für registfi erte
Kunden DM 10,-).

ARTLINE Padehom

W-4790 Paderhon
Tel. (05251)282392

Zwei neue Tintenstrahldrucker
sind seit neuestem von Canon er-

hältlich. Im Flüsterton bringe. die
Modelle BJ-300 und BJ-330 ihre
Zeichen aus 64 Düsen auf Nor-
malpapier oder Overhead-Folie.
Im Schnelldruck erreichen beide
Druckereine Geschwindigkeit von
300 und im Schönschreibmodus

l50Zeichen pro Sekunde. Sie ver
fügen über eine Auflösung von
360x360 dpi und werden somit

hohen Text- und Grafikanforde-
rungen gerecht. DerBJ 300druckt
max. DIN A4 quer, der BJ-330
max. DIN A3 quer. Flexibel isr
auch die Schriftwahl. mitresiden-
ten Courier, Prestige, Gothic und
drei zusätzlichen Schriftkarten.

Canon DeütsLhIand GnbH
Helletsbetgstt-.21
W-4040 Neuss 1

Tel. (02101) 12523A

Steuer-Profi 90

Alle Gesetzesänderungen der
Steuerreform I 990 werdenvon der
g0-Version des Steuer Profis be-
rücksichtigt. Sie behandelt alle
EinkuDftsarten, Werbungskosten,

Sonderausgaben und außerge
wöhnlichen Belastungen. Neben
Steuerberechnung beherscht das

Programm auch Fomulardruck.
Inkl. 60seitigem Handbuch kosrer
Steuer Profi DM 75,-, ein Updare
ist für DM 28., eftälrlich.

Kierl-Soft
Etfioi€t 5h..8
W.8AA0 lYliinchen 50

B arc ode -G e ne r«to r nntl P reis se nku n g

bei Eicktnanrt

ReProK SOX 2.0

EinTool, um Barcodes als Raster
grafik zu generieren, wird von der
Firma Eickmam angeboten. Die
Codes werden im GEM-lmage-
Format abgespeichert und können
von einem DTP- oder Grafikpro-
gramm geladen und weiterverar-
beitet werden. Es lassen sich 6
verschiedene Codes, EAN 13 mit
seinen Presse-2- und s-Zusatz-
codes, EAN 8 sowie UPC 12 und
UPC E, erzeugen. AIs Auflösun-
gen stehen 300 dpi für Laserdruk-
ker oder Belichter oder 360 dpi für
24-Nadeldrucker zur Verfügung.
Das Programm läuft auch als Ac-
cessory und ist somitjedeEeit zu
erreichen. Der Preis betägt DM
248.-.
Des weiteren sind die keise
für EX- und SCSI-MINIDRM-
Festplatten bei Eickmann gesenkt
worden. Prcise auf Anfrage.
Ebenfalls wird das Festplatten-
Utility HDPLUS jetzt in der Ver-

o /T*s/1gsr

sion 5.0 ausgeliefefi. Alle reg-
istrierten Anwender. die nach der
AtäriMesse 1989 die Platre ge-
kauft haben, erhalten ein kosten-
loses Update.

Eine Monitor-Switchbox zum
Umschalten zwischen den TT-
Farb- und einem TT-Großmonitor
(EIZO 6500,TTM 190) isrfürDM
248, erhältlich.
Die Designer Maus der Firma
GDAT wird ab sofon von Eick-
mann vert eben. Sie verfügt über
eine Auflösung von 200 dpi und
kostet DM 98,-. Dazu gibr es ein
passendes MAUSWARE PAD für
DM 19,80.

Femer wird ein TT-Tower ange-
boten. Preise auf Anfrage.

Eicknann Computet
In der Rönersttldt 2491253
W 6000 Frunffu 9A

Tel. (069)763409

Worauf v iele registrierte und inter-
essierte Anwender gewanet haben,
isr endlich fenig. Seir Jahresbe-
ginn empfiehlt sich die ReProK
SOX-Serie mit einem iniegrienen
Leistungspaket, das gemeinhin als
'Lagerverwaltung' bezeichnet, und
spätestens zur CeBIT auch als
High-End-Netzlösung laufen wird.
In der wesentlich leistungsstitke-
ren ProdukNerwallung können je-
dem Produkt beliebig viele Liefe-
ranten mit völlig unterschiedlichen
Einkaufsdaten zugeordnet und Be-
standsdaten mitMindestbesränden
und Bestellvorschlägen angelegt
werden. Gesamtbestände eines
Produkts können über 'Chargen'
in Teilbestände aufgesplittet wer-
den. Bei der Verarbeitung von
ausgehenden Vorgängen verwal-
tet ReProK - abhängig vom Teil
vorgang - Bestandsreservierungen

und Buchungen. Bestellungen
können bis zum Waren- undRech
nungseingang manuell über nur
eine Maske abgewickelt oderdurch

Mindestbestandsanalysen auto-
matisch generiert werden. Im
Analyseblock stehen neue Funk-
tionen für die Erzeugung von In-
ventur-, Liefeünten-, Bestands-
und Chargen-Listen zur Verfü-
gung. Bei der Vorgangsvemrbei-
tung erfolgt parallel die Ausgabe
entsprechender Listen, die eine
genaue Übersicht für Buchungen
und Reservierungen im Warenla-
ger ermöglichen. Bei der Enr-
wicklung der neuen Leistungsda-
ten waren Bedienungskomfort,
hohe Geschwindigkeir und Si-
cherheit wieder höchstes Gebot.
Registriefte Anwender können die
Erweiterung als Upgrade an ihre
alte Versionproblemlos anschlie-
ßen (2.2. DM 300,). 20seitiges
Infomaterial kann von jedem In-
teressenten unverbindlich ange-
fordert werdell.

Stage Mictos!stens
Lohmühler Bery 30
iV-5620 Velhert l5
Tel. (020s3) 3179
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Hard & Soft senkt Preise für Festplatten Grafikkarte MG E billiger

Zusätzlich zur Preissenkung wur-
den der Lieferumfang und die I-ei-
stungsdaten erhöht. AIle Hard &
Soft-Festplatten verfügen über ei-
nen SCSI-Port mit zusätzlicher
ACSI/SCSI-Umschaltung, der als

Ein- bzw. Ausgang genutzt wer-
den kann. Somit lassen sie sich
auch an den SCSI-Bus des TT oder
an andere Computer anschließen.

Bei allen Fest- und Wechselplatten
der Serie ULTRA Speed Drive ist
es möglich, die Platte Shut-down
zu fahren, d.h., daß der Motor in
einen Stand-By-Modus gefahren

werden kann- Befindet sich die

Festplatte indiesem Modus, ist sie

nicht mehr zu höre[. Bei einem
Zugriff auf die Fesrplattc wird sie

automatisch wieder hochgefahren
und der entsprechende Schreib-/
Lesebefehl automatisch durchge-
führt. Esbestehtauch die Möglich-
keit, die Platten nach einer frei

einstellbarcn Zeit automatisch
Shut-down fahren zu lasserl Die
Preise für die Platte lauten:

52 MB I198,- DM
80 MB 1498.- DM

105 MB 1649,- DM
120 MB 1898,- DM
170 MB 2298,- DM
210 MB 2548,- DM

Wechselplatte
44 MB 1398,- DM

Auch die Software wurde erwei-

tert. Der Treiber erlaubtjetzt auch

einen Betrieb am SCSI-Port des

TT bzw- STE- f)ie hesonderen

Fähigkeiten von Quantum-Platten
werden ausgenutzt. Außerdem
wirddas Programm Fast File Mo-
ver für Backups mitgeliefert.

Hotd & Soft A. Hetuete
Oberc Münsteßü .33-35
W-4620 Castrop-Raurcl
Tel.(02305)18011

Aufgrund günstigerer Einkaufs-
preise für Chips wird der Ver-
kaufspreis für die MAXON Gra-
fik Expansion (MGE) ab 1.3.91

aufDM 1998,- gesenkt. Sie erlaubt
eine maximale Auflösung von
I 664x I 200 Pixel und verfügt über

eine Farbpalette von 16,7 Millio-
nen Farben. Durch ihren Grafik-
prozessor ist ein flüssiges Arbei-

ten auch mit Großbildschirmen
möglich. Es werden ebenfalls
Komplettpakete (MGE und Mo-
nitor) angeboten. Preis auf Anfra-

MAXON Computer GmbH
Schwalbather Str.52
W-6236 Eschbom
Tel. (06196) 48t811

OMIKRON.BASIC für TT

Das Softwarc-Haus TommySoft-
ware stellt einen neuen Vektorizer
für den ST vor. Das Produkt na-

mens MegaPaint II ObjectMaker
ist ein weiteres Modul zur Mega-
Paint-Sede. Es erlaubt neben der
Konvertierung von Degas, STAD,
Doodle und GEM-Image auch das

Einlesen von Pcx-Dateien- Auf
derAusgabeseite stelltes u.a. For-
mate wie GEM-Metafile, VEK-
MegaPaint und CVG-Calamus zur
Verfügung. Neben der reinefl
Konvertierung wurden zusätzlich
diverse Funktio[en zur komple-
xen Rastemanipulation hinzuge-
fügt (Kontuderen, Ex[ahieren,
Ausdünnen, Glätten, Optimieren
etc.) Die Bearbeitung der Vektor-

daten wird femer unterstützt durch
die Anzeige von Stützpunkren,

dem Erstellen von Bezier-Kur-
ven, der Gradoptimierung sowie
frei programmierbaren Objekt
funktionen. Es lassen sich bis zu
je 6 verschiedene, beliebig große

Rastergrafiken oder vektolfor-
mate parallel verarbeiten. Mega-
Paint ObjectMaker ist auch ohne

MegaPaint einsetzbar. Er läuft auf
dem STundTT in den hohenund
mittleren Auflösungen und allen
SM 1 94-Großbildschirmen.
Der Preis beffägt DM 299,-.

Tommlsof 'arc
Selchower.\n- 32
W-1000 Betlin 44
Tel. (430) 62 t4063

Nach der CeBIT kommt das TT-
Paket OMIKRON.BASIC 4.0.
bestehend aus Interpreter und
Compiler, in den Handel. Der In-
terpreter unterstützt alle Auflö-
sungen des TT sowie GDOS. Der
Compiler erzeugt wahlweise Code

fürST undTT, STmit6888l -FPU

oder TT mit 68882-FPU. Da die
Coprozessorbefehle für die TT-
FPU nicht übereine Library, son-
dem direkt in den Code eingebun-
den werden. ist eine Geschwin-
digkeitssteigerung bei marhema,

tischen Anwendungen bis zu

Faktor 500 gegenüber einem ST
ohne FPU möglich. Der Preis für
das Paket liegt bei DM 698,-.
Ein neuer OMIKRON-Compiler
3.5 ist ebenfalls vedügbar. Er ar-
beitet jetzt auch mit Großbild-
schirmen. Der Sprite-Befehl und
die Beschränkung des Ausgabe-

fensters im Textmodus fallen dann

aus Kompatibilitätsgünden weg.

Die Compilate sind auch auf ei

nem TT laufftihig. Im Gegensatz

zum TT-Paket nutzt dieser Com-
piler.jedoch die speziellen Fähig-

keiten des'IT nicht aus. Beim ST
wird wahlweise Code für eine

68881-FPU erzeugt. Der Preis
beläuft sich auf DM 229,-, ein

Upgrade ist fü DM 50,- möglich.
Speziell für Hobby-Anwenderund
Schüler gibt es einen Junior-Com-
piler, der keine doppelt genauen

Berechnungen durchführen kann,

dessen Compilate nicht auf dem

TT laufen und der keine FPU un-

terstützt. Programme, die mitdie-
sem Compiler erzeugt wurden,
dürfen nicht kommeziell verftie
ben werden. Eine Weitergabe die-
ser Prograinme als PD ist aber

erlaubt. Der Junior Compiler ist
zumPreis vonDM 99,- erhältlich.
Der Compiler 3.0 und der FPU-
Compiler 3.0 fallen aus dem Pro-
gramm. Die Restbestände der
Compiler 3.0 werden für DM 179,-
verkauft, solange der Vorrat reicht.

OMIKRON,
Soft + Hardware GmbH
Sponheimstr. l2
W-7530 Pforzhein
Tel.: (07231 ) 356033

Vektorizer

KaMA-Produkte jetzt von OMIKRON

Die Firma Cicero-Software prä-

sentien ein neues Prcgmmmier-
konzept: Programmiert wird auf
Grundlage von GFA-BASIC und

anschließend wird nach C kon-
vertiert. In C kann sofon bearbei-
tet, compiliert, gelinkt und gestar-

tet werden. Aufdiese Weise wer-
den die Vorteile beider Program-

ro ,f- 3nee1

miersprachen zusammengefaßt.
Das Pro$amm wird in einer Pro-
fi-Version zu DM 399,- urtd einer
Pionier-Version zu DM 189,- an-
geboten.

CICERO-Saltudft

W-6676 Mandelbachtal4
Tel. (06803 )2834

Vereinigung von BASIC und C

Omikron hat den Deutschland-
vert eb ftr die britische KUMA
Computers Ltd. übemommen. Die
KUMA-Produkte genießen in
England einen guten Ruf, sind
hierzulande bis auf das NRSC- ein
Resource Construction Set, wenig
bekannt. Zunächst werden die
Produkte mit einem englischen
Handbuch ausgeliefert; sobald
deutsche Handbücher verfügbar
sind, liefert OMIKRON diese an

alle registrieflen Kunden kosten-

los nach. Die KuMA-Produktpa-
lette umfaßt dezeit 27 Software-
Pakete.

Darunter befindet sich auch K-
Spread 4, eine Tabellenkalkula-
tion, die voll aufdem TT lauffähig
ist und für DM 248,- zu haben ist.

OMIKRON
Sofr + Ha war? GmhH
Sponheinerstr. l2a
W 7530 Pfonhein
Tel. (07231) 3s6033



WRITEB ST wurde spezlell tür Personen enlwicket die lägkh eine grolre Aozahl an Briefen,
Texten Bechnungen oder kleineren Dokumenraronen sci,reib€n miissen. wie klein und mtte
ständische Betriebe Handwe e[ Arzte und Anwä le Durch die konsequente Einb]ndunq n die
sraphische Benutzeroberl äche GEM ist §e iür den E nsleiger leictn und schnell zu erlernen

a D€ kommerz elle Textverarueitung aur dem ATABI ST
a Rechnen und Fakturleren m Texl
a .nl.q ql. Torrula vqwdll-ng
a l4akroverwa lung m 1 bis zu 32 OOO [,lakros (Art kel. Adrcssen .]

a Serlenbrie,schreibung (tvlail t\4ergd r.il Schn ltslelle zu Date.banken
a viellä tiqe ze len' und spa tenwelse Blockoperationen
a bis zu 4 freibelegbare Taslaturen

a elgene Zeichensälze verwendbar
a erniähiger Trennkataog

a eigene Brief koplerste llng
a komfortabe Druckemnpasuns
a aulfähig auch aul Großbildschirmen

a und vle es. v eles mehr

komplett 189,-DM incl. Mwst.

SSD-SOFTWABE
M Schmitl Degenhardt

Gregorslr 1 D 5rOO Aachen.|el 0241/6A2A9A

Sch*cir: DTZ DalaTrade AG Landsrr r CH 5415 FE.len/Baden Tel056/AAaAO
ört r.rchl NaderCompule.& PenprEre GrazerSlr63 A 27@ WieM fiesradr 1e1a2622 242aa a
Fränrr.ichr Loc-accEs§ ' 44 tue du Tempre F'75004 Par I ' Td,.4271456

Hendrik Haase Computersysteme
präsentiert:

Atari-Gomputer
Atari 1 040 STF ' Preis und Lieferzeit
Atari Mega ST zum ZeitBrnkt der
Atari Mega STE Drucklegung noch
Atari MegaTT Computer nicht bekannt
Vortex Datajet 1200,- DM
Wechselplatte 44 1698,- DM
Epson Drucker 698,* DM
HP Deskjet 500 Drucker 1400,- DM
HP ll P Laserdrucker 2280,- DM
HP lll Laserdrucker 3998,- DM
Farb-Multiscan-Monitor 998,- DM
SAff-Multiscan-Monitor 598,- DM
alle drei Auflösungen des Ataris!!!
Vortex AT Once 16 MHz 440,- DM

Gebrauchte Atari's auf Anfrage

Bestellungen und lnformationen bei:

Hendrik Haase Computersysteme
Wiedleldlstraße 77 . D-4300 Essen 1

Telelon0201 -422575 . Fax020'l -410421

Charly Image
Rasterteil:
a ve,a,beiret Bilde, m (Slr4 4, 16, 64, 256

Grausiufen ie Grundiärbe. Je nach ver
füsbarem Speicher kann mit bis zu 16,7 [/io.
Farben gearbe tet werden.

a ale Werkzeuge wie einstellbare Sliite /
Spraydosen, Lnlenfunkton, Füllfunkion und
Woichz€ichner ärbeiten ln ä 6n GrauslLlan.
Farbmodi !nd zoomstuJen.

a 6infache Helligkeits-, Gradaiions und
<.w'p S.l2r<,r'.nc-

eflekte auch in leilbereichen eines Bildes.

a bis zu 7 Bilder beliebiger GröBe glechzeiiig

lntegrierre Hife Funktior. A e Operarionen
per Tastatur bed enbar

a UniveGelle Blocklunktionen zum Loschen.
Füllen und Kopier6n.

a Umwandlwg geraslerter Blder in echie

Fotomontagen und co agen mir völlio ireen

a mehr als r6 Rasrerungsverlahren (Fehlets und
Zui.llsverteilunA, l\,lod! ation€n etc.) F!r
Belichter könner Raslerweile und
Rasterwinkel eingestellt werden.

a Horizonlales ond vertikales Scanne. snd
mög ch. Für Voragen breiter als 105 mm
kön.er die Bidstr€if6. t6lautomatsch
zusammenmontierl werden.

a bellebige Bildvoragen körren vo laulo
matisch vektorisierr werden. Dabei werden
Linien und 862erkurven erkanni und as
solche gesp6 chert,

a In 9 Zoomstufen können Stotzpunkte ent'
iernt und verschob€n werden.

a Um 2.8. Vektorbilder aui Druckerr
auszug6ben, können di€s6 skalert und in
Raslerbi der gewandelt werde..

a Fl€xibles Tre be,konzepr lLjr Laden,
Spe.hern, Scanne. und Druchen/P otlen
(2.8. GElvl- rnase, Technobox CAD, Calamus
CVG, TIFF STAD, Deqas, PosrScrlpr etc.
sowre drverse Dru.kerlre bed.

a 3? Graustufen für Fotos

3 105 mm Scanbreite

a inkl. Bildverarbeitunq und
Vektorisierung,,Charly-lmage'

a 100, 200, 300, 400 dpi echte Auflösung

a 3 Führungsrollen für verzerrungsfreies Scannen

a 4 Modirür Fotos und Strichzeichnungen

a anschluBfertig tür Atari ST, STE, Mega, TT und Stacey

DM 5gg,-
mit Syntex-OCR

DM 798,-

2 witfrelm Mikroelektronik . Süggelstraße 31 ' 4670 Lünen . Telefon 0 23 oB / 2 52 99

l, 1

.,".-.'',.

Charly
Der 400 dpi-Handscanner

Charly



ST macht
Schule

Der Atari SI
an einer Berliner
Gesamtschule

Berlin-Neukölln, ehemaliger Arbeiterbezirk und heute durch mehrere Neubauviertel
noch immer d€r bevölkerungsreichste Bezirk Berlins mit vielen sozialen Problemen...
und viel zu wenig Geld, aber mit den meisten Gesamtschulen der Stadt.

ie Otto-Hahn-Oberschule - Ge-
samtschule (von Klasse 7 bis 10)
mit gymnasialer Obeßtufe - liegt

im Süden Neuköllns auf einem Industrie-
gelände nahe der ehemaligen ,,Mauer"
ohne einen eigenen natürlichen Einzugs-
bereich. Ein unsäglicher Standon für eine
Schule, dennoch von vielen Schülern (und
Eltern) aus allen Teilen Neuköllns ange-
nommen als eine Chance. hier zu einem
besseren Schulabschluß zu kommen, als
es die Prognose der Grundschule voraus-
sagt.

Seit 10 Jahren bin ich an der Otto-Hahn-
Oberschule als Mathematik- und Physik-
lehrer tätig; und vor etwa zwei Jahren
begann ich, auch im Fach Arbeitslehre zu
unterrichten. Als ich mir vor 5 Jahren
meinen ersten Atari 520 ST+ kaufte, war
bei uns an der Schule ,,Computer" ein
Begriff aus einer anderen Welt, fern vom
Unterrichtsgeschehen. der bei nicht weni-
gen Kolleg(innlen SLepsis oder Ratlosig-
keit heruorief. Vier Kollegen besaßen

schon einen eigenen Computer (C64, AP-
PLE I... und es gab auch schon 2 Atari ST).
Aber wir hatten keinen Informatikbereich
an der Schule, keine Informationstechni-
sche Crundbildung. keinen Computerein-

tz lY snsgl

satz im Fachunterricht, und in der Ver-
waltung war die elektrische Schreibma-
schine die letzte technische Errungen-
schaft.

Jetzt sind wir
eine,,Atari ST-Sch u le"

Seit über einem Jahr sind nun bei uns 19

Atari ST im Einsatz. Am Fachbereich
Arbeitslehre haben wir einen Rechen-
raum mit 16 Computer-Arbeitsplätzen
eingerichtet. Hier findet seit Beginn die-
ses Schuljahres die,,Informationstechni-
sche Crundbildung" in Kleingluppen in
derganzen 8. Jahrgangsstufe statt, und im
Wahlpflichtbereich arbeiten mehrere
Schülergruppen aus Mathematik Kursen
und aus Arbeitslehre (,,kaufmännischer

Bereich" und,,Messen/Steuem/Regeln")
an den Rechnem. Unsere jüngste Errun-
genschaftistein LC-Display, mit dem die
notwendigen Lemschritte fü alle Schü-
ler sichtbar an die Wandprojiziert werden
können.

Je ein weiterer Ata ist in den Natur-
wissenschaften im Einsatz und bei der

Organisation der Betiebspraktika behilf-
lich, und ein Rechner steht bei der Schul-
leitung.
Das Wichtigste aber ist die Tatsache, daß
- trotz der kurzen Zeitspanne - der Um-
gang mit den Rechnem nicht mehr eine
Sache nur weniger Spezialisten ist:

- Über30 Kolleg(inn)en haben an schul-
internen, praxisorientierten Einfüh-
rungskursen an den Atad-Rechnem
teilgenommen.

- lnzwischen haben 27 Kolleg(inn)en
selbst einen Atari ST zu Hause stehen
... und die meisten benutzen ihn auch -
zumindest zur Unterrichtsvorberei-
tung.

- l0 Kerngruppenleiter haben schon im
letzten Schuljahr ihre Zeugnisse mit
Hilfe des ST weitgehend selbständig
ausgedruckt.

- Die,,Informationstechnische Grund-
bildung" wird vonimmerhin 7 Kolleg-
(inn)en eigenständig durchgeführt,
wobei diese den Rechner nicht nur
selbsl beherrschen. sondem in kleinen
Schülergruppen (15 Schüler) den Um-
gang mit den Computem auch prak-
tisch anleiten müssen,



WBTEB ST wurde spezierlfÜr Personen eniwckelt. die üdich sins groB€ Anzahlan Brleren
Texten. Bechnunoen oder kle neren Dokumentationen shreibon mihsn wiä kle-in lnd m ilel
sti dische Betre-be. Handwerker: Alzte und Anwälte. Durch die konG€quente finbindung ln die
sraph s.he Benutzeroberrläche GEM ist sie for den Einsleigsr lelchl und schnell zu erlemen.

a D e kommerzielle Texlverarbeitung aul dem ATABI ST
a Hechnen und Fakiurieren im Texl
a rleg' prla ro,TUla,verwallJ_q

a Makroverwa tuns mil bis zu 32 OOo Makros (Artikel. Adressell)
a Serieibrielschre bung (tvlail [4erge) nr t Schn tlste le zu Datenbank€n
a v eli.i lige ze en und spa tenweise Blockoperationen
a bis zu 4 freibeegbare Taslaturen

a eigene Zeichensälze verwendbar
a lerniähiger Trennkatalog

a eioene ErieJkopierslelluno
a komtorlable Druckeranpasuns
a auftähig auch aul Großbildschlmen
a und vees veles mehr

komplett 189,-DL4 incl. tvlwst.

SSD-SOFTWARE
[4. Schm t Degenhardl

Gregorstr 1- D-51o0 Aachen
Tel 0241l6o2aga

Sons.i:: OTZ OalaTade AG Landsh r - CH.5415 B eden/Badei - Ier 056/azaao
O.t.rr.i6h: Hader Compuler A Peripherie GrazerSt 63 A 2700 WeE Ne6ladl . Td 02622 24240 o
Fr.rkr.ich: LOG ACCESS 44rueduTemob F 75oo4Pa's Tel42777456

Hendrik Haase Computersysteme
präsentiert:

Atari-Gomputer
Atari 1 040 STF Preis und Lieferzeit
Atari Mega ST zum Zeitpunkt der
Atari Mega STE Drucklegung noch
Atari Mega TT Computer nicht bekannt
Vortex Datajet 1200,- DM
Wechselplatte 44 1698,- DM
Epson Drucker 698,- DM
HP Deskjet 500 Drucker 1400,- DM
HP ll P Laserdrucker 2280,- DM
HP lll Laserdrucker 3998,- DM
Farb-Multiscan-Monitor 998,- DM
SM-Multiscan-Monitor 598,- DM
alle drei Auflösungen des Atarislll
Vortex AT Once 16 MHz 440,- DM

Gebrauchte Atari's auf Anfrage

Bestellungen und lnformationen bei:

Hendrik Haase Computersysteme
Wiedleldtstraße 77 . D-4300 Essen 1

Telelon 0201 - 422575 . Far020'l - 410421

Charly lmage
Rasterteil:
a verabeitet Bilder mit {S Vl, 4, 16, 64, 256

Grausturen je Grundiarbe. Je nach ver
füsbarem Speicher kann mit bis zu 16,7 M o.
Farben gearbe tet werden.

O ale Werkzougo wie einstellbare Slifte /
Spraydosen, L.lenfunkton, Fülliunkton und
Weichzeichner ärbeiten n ä 6n GraustLlan.
Farbmodi !nd zoomst0ien.

a enrache Helliokeits. Gradations- und
k^d/,(;r.r.n,ftpi c.w'. snl,rs:r'.ns-
efekle auch in 

-Teilbercichen eines Bildes.

a bis zu 7 Blder beliebiger Größe gleichzeitig

lnregrierte H fe Funkrion. Ae Operauonen
per Taslalur bed enbai

It Universelle Blocklunktionen zum L0scher,
Fil en und Kopieren.

a Umwandlung gerastener Bilder in echte

Fotomontasen und collaqen mr völlig lreien

a mehr a s 16 Basterunqsverlahren (F€h €F und
Zulallsvene unq, lVoduLalionen eic.). Für
Belichier können Basterwelte und
Fasteruin kel eingestellt werden.

a Horzonlales und vertikaes Scannen sind
möglich. Für Vorlalen brelter als 105 mh
können die Bildstr€iion t6ilallomatisch
zusammenmont ert werden.

a b6iebige Blldvonäqen können volauio-
matsch veklorsieit werden. Dabe werden
Llnien und Bezierk!rven erkannl Lnd als
so che gespeicheri,

a ln I Zoomslulen können Siützpunkte eni
fernt Lrnd verschoben werden.

a Um z.B. Vektorbider auf Druckern
ausz!geben, können die!6 skalierl und ln
Fast6rbildsr gewando t werden.

a Flexibles Treiberkonzepi für Laden,
Speichern, Scannen und Drucken/Plotler
(2.B. GElvl-lmaqe, Technobox CAD, Calamus
CVG, TIFF STAD, Degäs, Poslsc pl el..

o 32 Graustufen für Foios

a 105 fim Sca.breite

r inkl. Bildverarbdtung und
Vektorlsierung,,Charly-lmage"

. 100, 200, 300, 400 dpi echte Auflösung

a 3 Führungsrollen für vee errungsfreies Scannen

a 4 Modifür Fotos und Strichzeichnungen

a anschlußfertig für Atari ST, STE, Mega, TT und Stacey

DM 598,-
mit Syntex-OCR

DM 798,-

2 Witfretm Mikroelektronik . Süggelstraße 31 . 4670 Lünen . Telefon O 23 06 / 2 52 gg

Charly
Der 400 dpi-Handscanner

Charly
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- Für den 9. und 10. Jahrgang können
die Abschlußprognosen (Haupt- oder
Rea lschulabsch Iuß oder Ver\elzung in
die Gymnasiale Oberstufe) mit Hilfe
eines Prognose-Programms von den
Kemgruppenleitemberechnet, von den
Jahrgangsleitern kontrollielt und von
den Schülem in Form eines über-
sichtlichen Prognosebogens eingese-
hen werden.

- In den Naturwissenschaften werden
zumindest einige Computersimulatio-
nen im Unterdcht vorgeführt.

- Im Wahlpflichtbereich werden ver-
schiedene Themen der Mathematik-
Kurse und im Fach Arbeirslehre in
einem kaufmännischen Kurs und den
Kursen,,Messen/Steuem/Regeln" mit
Computerunterstützung durchgeführt.

- An zwei Nachmittagen finden Ar-
beitsgemeinschaften statt, in denen
kleine Schülergruppen die Möglich-
keit haben, Textverarbeitung und Da-
teiverwaltung kennenzulemen. Fürdas
,/weire Schulhalbjahrsind zu ei weitere
AGs geplant.

Wir haben es also endlich geschafft, urs
dem Computer als gesellschaftlicher Her-
ausforderung zu stellen und ihn - in relativ
kurzer Zeit - auf breiter Grundlage in den
Unterricht einzubeziehen-

Um Mißverständnissen vozubeugen,
möchte ich kurz anmerken, daß ich die
Nutzung des Computers in der schulischen
Ausbildung nicht für das größte und vor-
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dringlichsre Problem halte. Die riesigen
anonymen Schulen (Bildungsfabriken) mit
den viel zu großen Klassenfrequenzen. die
unzureichende Ausstattung, die abgeho-
benen Rahmenpläne unddie sozialen Pro-
bleme rs.o. t .ind ohne Frage schwerwie-
gender ... aber bei den derzeitigen bil-
dungspolitischen Vorgaben auch viel
schwerer zu verändem.

Zurück zum Computer! Worauf sollte
man achten, wenn man neue Technologi-
en in die Schule einführen will ? Wie ist
das bei uns gelaufen ?

Ende 1987 u,urde von den FBs Physik/
Chemie der ersre Arari ST angeschafft,
aber nur 2 bis 3 Kolle-sen setzten ihn ver-
einzelt im Lnlerricht zu Demon\lation\-
zwecken ein. Nur wenige wußten von die-
ser Anschaffung, und kaum einer kam mit
dem Rechner in Berührung. Computermä-
ßig pa:siene son\t lan-se Zeit nichts wei-
ter.

Das große Uiglück...
,. .oder: Atari unterstützt den ,,Schulkampf,.
Vorbemerkungen: Die Otto-Hahn-Ober-
schule ist eine der vielen durch den As-
bestskandal geschädigten Schulen. Nach-
dem uns das Ausmaß der Asbestbelastung
unserer Schule bewußt geworden war und
von seiten der Behörden nur hinhaltende
Kommentare zu erhalten waren, griffen
wir sehr frühzeitig zur Selbsthilfe. Eltem,
Schüler und Lehrer waren sich einig, daß
etwas getan werden mußte - und das so

Links:
Einladung zur
Protesbersammlung

Rechts:
Beftugung der
Kolleg(in )eh an der
Schulc

schnell wie möglich. Wir organisierten
Versammlungen, Informationsstände in
der Stadt, verteihen Ftugblätter und führ-
ten gemeinsame Demonstrationen zum
Rathaus durch.

Unser geschlossener Einsatz zeigte sehr
bald Wirkung bei den zuständigen Behör-
den. Die Politiker wurden zusehends ein-
sichtiger, und so konnten wir früher als
andere Betroffene die Schließung unserer
Schule und die Zusage für den Bau einer
rteuen durchsetzen. Wir wurden erst in
andere Schulen ausgelagert und haben
mittlerweile eine,,Pavillon-Schule" als
zwischenzeitliche Unterkunft, bis unsere
neue Schule gebaut ist, Dies nur als Hin-
tergrundinformation.

Von Anfang an war Atari bei unseren
Aktionen mit dabei. Die Einladungen zu
den Versammlungen (s. Abb.), die Flug-
blätter und Dokumentationen wurden alle
mit SIGNUM! gesralter. Unser Emblem,
der,,Asbest-Hahn", wurde mitdem SpAT-
Scanner elgescannt, mit STAD bearbeitet
und mit SIGNUM! ausgedruckt.

Und dann waren da noch die Buttons;
sichtbarer Ausdruck unseres Protests und
unserer Aktiviläten. Sie sollten einerseits
auf die Mißstände aufmerksam machen,
andererseits waren sie auch Symbot für
unseren Willen, uns nicht einfach auf an-
dere Schulen verteilen zu lassen, sondem
baldmöglichst wieder eine eigene, neue
Otto-Hahn-Oberschule zu bekommen.

Es gab über 100 verschiedene Motive,
die von den Schülem liebevoll ausgemalt
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und zu Buttons verarbeitet wurden. 100
Molive waren nur möglich mit einem
Scanner. mit CREATOR für kreisförmige
Schriftzüge, durch die Pufferoperationen
von STAD und nicht zuletzt die Schdften-
vielfalt von SIGNUM! und dessen hoch-
wertigen Grafikausdruck auf einem P6.
Weit über 1000 Buttons konnten an der
Schule und in der Stadt verkauft werden.
Dies hat nicht zuletzt auch dazu beigetra-
gen, das Mißtrauen gegenüber dem Com-
puter abzubauen.

lnitiativen
und ein bißchen Glück

Ende 1988 machte ich eine Umfrage untel
denKolleg(inn)en, um den aktuellen Stand
und das Interesse an einer Computerfort-
bildung festzuhalten: l4 Kolleg(inn)en
hatten mittlen eile schon einen Rechner
zu Hause (davon 8 Ataris), und über 30

Aus der Bidbibliothek

Kolleg(inn)en waren an einer Fortbildung
intercssiert.

Die Computerlage in der Schule änderte
sich abererst, als am Fachbereich Arbeits-
lehre neue elektrische Schreibmaschinen
angeschafft werden sollten. Eine Kollegin
hatte eine geniale Idee, und tatsächlich
konnten wir durchsetzen, daß von den zur
Verfügung stehenden Investitionsmitteln
statt der 30 Schreibmaschinen 15 Atari
MECA ST I mit der Textverarbeitung
WORDPLUS gekauft wurden. Für mich
ergaben sich dadurch optimale Bedingun-
gen, mit meinen kleinen Wahlpfl ichtgrup-
pen in Vathematik und in Arbeitrlehre im
kaufmännischen Bercich, Untericht am
Computer zu machen. Da aber kein ande-
rer Kollege dieses Fachbereichs mit den
Rechlem umgehen konnte, war als erster
Schritt die Qualifizierung der Kolle-
g(inn)en notwendig; das lebhafte Interes-
se war bei der Befragungsaktion ja deut-
lich geworden.

Seit August 89 lühre ich - zeitueise
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zusammen mit einem anderen Kollegen -
Einführungs- und Forlbildungskurse an
der Schule durch. an denen bisher ca. 30
Kolleg(inn)en teilgenommen haben.
Schwerpunkt dieserKurse war der prakti-
sche Umgang mit den Atari-Rechnem,
insbesondere anhand der Arbeit mit
WORDPLUS. der Datenbank ADIMENS.
mit SIGNUM und STAD. Als besonderen
Service gab es dazu ein selbsterstelltes

,,kleines Atari-Lexikon" ... aus der Praxis
- für die Praxis.

Ergebnisse
müssen her !

Breite Qualifizierung ist die eine Seite,
mindestens ebenso wichtig ist aber zu zei-
gen, was man mit dem Rechnertatsächlich
praktisch machen kann.

I. Erstellung yon Arbeitsbögen - insbe-
sondere mit SIGNUM!
Die meisten Kollegen erhoffen sich vom
Einsatz des Computers vorallem die Mög-
lichkeir. rationell atrrakti\e Arbeit\bögen
für den Unterricht erstellen zu können.
Wenn an einer Schule so weitgehend mit
einem einzigen Computersystem gearbei-
tet wird, ergeben sich riesige Möglichkei-
ten, mit Hilfe standardisiefier Layouts,
Texr und Bildbibliotheken Bausteine für
Arbeitsbögen zu erstellen und auszutau-
schen, so daß jeder Arbeit spart und doch
eigene, individuelle Arbeitsmaterialien
gestalten kann.

Für die von mir unterichteten Fächer
Mathematik, Physik, Arbeirslehrc hatte ich
angefangen, für den Pflicht- und Wahl
pflichtbereich Arbeitsbögen zu erstellen,
und entsprechend wuchs allmählich eine
Bibliothek von allgemeinen Grafiken,
Rahmen, Tabellen, geometri schen Grund-
figuren, die die fehlenden Grafikllihigkei-
len lon SIGNUM ausglichen. bis hin zu
Karo- und mm-Papier und von Fachgrafi-
ken, die das Erstellen eigener Arbeitsbö-
gen für den Lntenicht - fast - zu einem
Kinderspiel machen.

2. Verwaltung von Schülerdaten mit
einer ÄDIMENS-Datenbank
Vor vier Jahren hatte ich begonnen. eine
Datenbank zu entwickeln, insbesondere
um das mühsame Schreiben derZeugnisre
zu automatisieren. Inzwischen benutzen
mehrere Kollegen diese Datenbank, um
halbjährlich ihre Zeugnisse auszudrucken:
Zuerst mit einem WORDPLUS-Misch-
formular und einem speziell dafür entwik-
kelten Druckertreiber, jetzt mit SIGNUM !

und SDO.MERGE. Die Umstellung auf
ADIMENS ST plus hat hier wesentliche
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Die Datenbank zur
Ve altung ron
Schülerdaten

ßercch,ung des
Abschlulniveaus
im 10. Jahrga g

Vorteile gebracht im Hinblick aufleichte-
re Bedienbarkeit durch das Erstellen von
Batch-Dateien und bessere Übersicht z.B.
über die leistungsmäßige Entwicl lung ei-
nes Schülers durch die Anlage von jahr-
gangsübergreifenden Verbunden.

Sind die Daten erst einmal erfaßt. ergibt
es sichfastvon selbst. daßmanNoten- und
Adreßlisten ausdruckt. Serienbriefe
schreibt... und zu allem Überfluß noch
weitere neue Vordrucke und Formulare
entwickelt...

Es soll hier zumindest kurz angemerkt
werden, daß der notwendige Datenschutz
in diesem Zusammenhangein großes Pro-
blem darstellt. Selbswerständlich sind die
Datenbanken paf3wortgeschützt, aber es

bleiben noch viele bisher ungeklärte Pro-
bleme: Welche Daten dürfen überhaupt
gespeichert werden, wer darf speichern
und wann müssen diese Daten wieder ge-
löscht werden? Hier gibt es leider noch
keine einheitlichen, ve$indlichen Rege-
lungen. Als Datenschutzbeauftragter der
Schule bleibt mirbisher nur der Trost, daß
es unter der bisher üblichen ,,Zettelu in-
schaft" mit dem Datenschutz eher noch
schlechter bestellt war als heule mit einer
kompakten Datenbank auf einer Diskette.

3. Berechnung der Abschlußprogno-
sen: Haupt- oder Realschulabschluß
oder Versetzung in die
Gymnasiale 0berstufe
Für die ADIMENS-Datenbank habe ich
mit einem andercn Kollegen ein ADI-
TAIK-Prognose-Programm geschrieben
mit sehr komfortabler Menüführung und
selbstverständlich mit Paßwortschutz. mit
dem für jeden Schüler automatisch ein
individueller Prognosebogen ausgedruckt
werden kann, der den augenblicklichen
Leistungsstand und den zu erwartenden
Abschluß dokumentiert und au\weist,
welche Leistungen für einen höherwerti-
gen Abschluß noch zu erbringen sind:

4. Anwendungsprogramme
für alle Fächer
Um der gesellschaftlichen Bedeutung des

Computers in der Schule Rechnung zu
tragen, muß dieser auch im Fachunterricht
eingesetzt werden, und das gilt nicht nur
für die Näturwissenschaften! Für den ST
gibt es ausgezeichnete PD-Programme für
den mathematischnaturwissenschaftlichel
Unterricht, aber auch für Sprachen, für
Geographie, Kunst, Musik... Die neuen
Möglichkeiten - und Grenzen - dergeziel-
ten Nutzung ausgewählter Computerpro-
gramme im Fachunterricht müssen in der

llhrzeit
8l r58r3,90 zür Berechnün! dea ibsallußnive.ris in 10. JahrE.ng

an den 0erlifier Eesantsrhulen

lJon xelchen Dlsketten-läufxe.k soll die Datenhank EEIädEn xe.den ?
( Ienn nur ein Lau{rer* uo.h.nden ist, d.nn bestätigen si! E I
th[i!E!r frI c D E r 6 H I J r( L fr I oE

>>> tus{lhl nit den gfeiltasten und Sestätigung nit <Rel0rn) <<<

[ehpn Sle däs rlxunsrhtE flilhlihr än :- ItrlElEnE 2, H.lbjahr))> nusxail nit deo Preiltasten ünd Bestätigung nit <Retorn> <<<

§lnd alle finE.ten korrekt ? EI neln
>>> nusrahl nit den Pfeilt.sten und Eestätiqunq t,lit <Retürn> <<<

Dieses Proorann xJ.de entri.k.lt 6it,,.ffi. n, Sch0ettIer & tl 0, Richter - 8e-li4 [eukdlln
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Die A leitung xum
WORDPLAS-Ptogremnfür

de ITC-Unterricht

,,Ei Hauch von CAD"
( matlstab sg e re c hte B ib liothe k
ei e r W ohnung se inric htuttg

für SIcNUM2!)

die Kolleg(inn)en den Computerraum zu
einern allg.emein zugänglichen Serr ice-
Zentrum gemacht. Hier kannjeder Kolle-
ge seine .,Hausaufgaben" machen, wann
immer der Computeraum nicht durch
Schülergruppen belegt ist. Hier werden
Erfahrungen ausgetauscht, Tips gegeben,

PD-Programme weitergereicht...
Wir sind schon ein wenig stolz darauf,

daß der Umgang mit dem Computer nicht
einigen u enigen ..Freaks" vorbehalten irt:
der Atari ST ist - mittlerweile - wirklich
ein sehr benutzerfreundliches System, das
sich gerade für den Einstieg in den Um-
gang mit diesem neuen Medium beson-
ders gut eignet.

Für den Computerunter-richt im engeren
Sinne. sei es Informatik oder Informa-
tionstechnischer Grundku$. braucht man
natürlich Spezialisten. Aber auch ein
..Computerfreak" wurde nicht als Spezia
list geboren, und an allen Fachbereichen

der Schule gibtes genügend Kolleg(inn)en,
die bei entsprechendem Interesse in rela-
tiv kuEer Zeit ,,Spezialisten" werden
könnten. Für den geplanten [TG-Unter-
richt habe ich im letzlen Schuljahr eine
Planungsgruppe ins Leben gerufen, die
fast ausschließlich aus Kolleg(inn)en be-
steht, die früher nooh nie etwas mit Com-
putern zu tun hatten.

In dieser Gruppe haben wir gemeinsam
eine Unterdchtskonzeption für die Infor-
mationstechnische Grundbildung in Klas-
se 8 entwickelt, konkrete Unterrichtsma-
terialienerstellt, Lehrerhandreichungen zu
den einzelnen Programmen, Di sketten zu-
sammengestellt und organisatorische Fra-
gen geklärt.Im Rahmen von drei durchge-
fühfien Projekttagen wurden diese Mate-
rialien zuerstvon den Kolleg(inn)en selbst
und anschließend in Form von Probeun-
terricht mit Schülern getestet.

Ein halbes Jahr später - mit Beginn die-
ses Schuljahres - haben dann die ersten 5
Kolleg(inn)en mit dem ITc-Unterricht
erfolgreich begonnen.

Was wir sonst noch
machen

In den vergangenen zwei Jahren sind ver-
schiedene kleinere Projekte durchgefüht
worden:

- eßte Erfahrungen mit diversen
Lernprogrammen i n Schülerarbeits-
stunden

- Er\tellen einer Klassenzeitung mil
einem Textverarbeitungsprograrnm

- Potuaitaufnahmen von Schülem mit
Hilfe einer Videokamera: anschlie-
ßend Bearbeilung und Ausdruck
über ein Grafikprogramm

- kleine Trickfilme mit dem Zeichen-
programm STAD+

- maßstabsgerechteWohnungsgrun-
drisse mit STAD+ und Signum!

- Hard- und Software-Projekt zur
Schaltalgebra.

- Steuerung von fischefiechnik-
Modelten mit ST DIGITAL.

- Z.Zt. lä.uft eir, Ptojekt zur Steuerung
einer Modellbahnanlage.

- ErstellungkleinererSimulationspro-
gramme für den Physikunterricht

Konrokt : M ic hael Schoettler
Bürkners '. 17
W-1000 B?tlin 44
Tel.: (030)6924181

Schule angeboten und vorgestellt werden;
so werden Fachlehrer nach und nach dazu
übergehen, diese Programme auch selbst
im Untericht einzusetzen. Einige positive
Erfahrungen hierzu liegen auch bei uns

schon vor.
Die Problematik dieserEntwicklung darf

auch nicht verschwiegen werden: Der
Computer sollte,,mediengerechf' einge-
setzt \üerden, d.h. do , wo seine besonde-
ren Leistungsmerkmale zum Tragen kom-
men... so wenig wie möglich, aber so viel
wie notwendig. Er kann und darf den Leh-
rer nicht enetzen.

lJnd man braucht doch
(viele) Spezialisten!

AIler Anfang ist schwerl Und deshalb ha-
ben wir neben den Eiolührungskursen für

20 ,T* 3/1991
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odet: Wann kommt Phoenix?

Auf der Atari-Messe im.Spätsommer letzten Jahres wurde die Datenbank Phoenix von Application Systems zum
ersten Mal der breiten Offentlichkeit vorgestellt. Damals noch in einer Vorabversion, sollte sie dann pünktlich
zum Weihnachtsgeschäft in den Läden liegen. Aber wie es nun mal bei umfangreichen Entwicklungen ist, kommt
es meistens zu Verzug. Grund genug für uns, mal bei Application Systems nachzufragen und Ihnen durch ein
Gespräch mit den Entwicklern, Dieter und.Iürgen Geiß, die Facts und noch einiges mehr yorzustellen.

ST-Computer: Bereits auf der letzten
Atari-Messe konnte man eine Vetsion der
relationalen Datenbank Phoenix bewun-
dern. Angekündigt war sie für Dezember.
Jetzt soll sie zur CeBIT im März erschei
nen. Was hat so lange gedauert, bzw. kann
man sagen, daß gut Ding Weile haben

will?

Dieter Geiß: Im Prinzip ja. denn bei
Phoenix handelt es sich um ein sehr um-
fangreiches Projekt, in dem ca. 4 Mann
jahre Entwicklungsarbeit ...

Jürgen Geiß: Cenau genommen hal e\ im
Juli 1989 begonnen.

Dieter Geiß: ... und 5 MB bzw. über
l00000Zeilen Quell-Codestecken. Nicht
zu vergessen, daß wir hauptberuflich bei
BASF arbeiten. Ich denke, da sind 3 Mo
nate Verzögerulg nicht übermäßig viel,
wenn man so manche andere Produkte für
den ST betmchtet.

ST-Computer: [n der- igyptischen My
thologie ist Phoenix ein Vogel, der sich

aus dem Feuer immer wieder verjüngt.
Das geflügelte Wort lautet: Phoenix aus

dsrAsche.Ihr wart zuvor an derProgram-
mierung von Adimens beteiligt. Soll das

nun die Asche von Adimens und der übri-
gen Konkurrenz sein?

Jürgen Geiß: Natürlich muß man Adi-
mens und die anderen Datenbanken emst-
nehmen. Allerdings kann man nicht sa

22 tY st1ss1

gen, daß Phoenix aus der Asche der ande

ren Datenbanlen entstanden ist. da :ie ja
weiterhin auf dem Markt sind und ver-
kauft werden. Außerdem handelt es sich
bei Phoenix um eine völlig neue Entwick-
Iung, die auf einem ganz anderen Daten-
bankkem aufbaut. als er z.B. bei Adimens
verwendet wird. Es sind viele Dinge ver-
wirklicht worden, die bei anderen Daten-
banken gänzlich fehlen.

ST-Computer: Was ist denn nun alles
Herausmgendes neu?

Dieter Geiß: Zunächst haben wir ver-
suchl, die Bedienung von Phoenix mög-
lichst komfortabel und intuitiv zu machen.
Dazu haben wir uns aus innovativen Be-
nutzeroberflächen, wie z.B. Windows 3,
NeXT Step, Motif etc., das Beste heraus-
gesuchr und sauber unter GEM verwirk-
licht.

Jürgen Geiß: Außerdem verfügt Phoenix
über einen netzwerkflihigen Datenbank-
kem, der alle Arten von Daten, u.a- auch
Grafik und Sound, in beliebiger Größe
verwalten kann.

ST-Computer: In beliebiger Größe! Das

dürfte dann ja extrem speicherintensiv
werden.

Jürgen Geiß: Ja, Grafiken lassen sich in
beliebiger Größe, also auch größer als

640x400 (Anmerk. d.Red.: hohe Auflö-
sung des ST), im IMG- oder Metafile-

Format einbinden. Digitalisicrte Sounds
kann mal ebenfalls einbinden. Wir be-
nutzen dazu den Volks-Sampler von Ga-
lactic.
Man kann sich also z.B. eine Schallplat
tendatei vorstellen, bei der die Refrain'
der einzelnen Songs gesampelt wurden
oder eine ornitholo6rische Datenbank mit
Bildem und Stimmen dereinzelnen Vögel.

ST-Computer: Wird Phoenix bei solchen
Datenmengen nicht unheimlich langsam?

Dieter Geiß: Nein, denn es verfügt über
einen frei einstellbaren Index-Cache. der
ein schnelles Suchen und Scrollen aufdem
Bitdschirm ermöglicht.

ST-Computer: Also keine Kaffeepausen
mehr beim Bearbeiten von Datensätzen?

Dieter Geiß: Genau, die Cache-Größe ist
nur vom Arbeitsspeicher begrenzt.

Jürgen Geiß: Neu ist auch noch die Mög-
lichkeit, mehrere Datenbanken gleichzei-
tig zu öffnen und vor allem, daß bis zu 6
Prozesse parallel ablaufen können. Sie

können also z.B. im Hintergrund Adreß-
aufl,leber drucken oder Daten exponie-
ren, wäfuend Sie gleichzeitig nach ir-
gendwelchen Kunden suchen.

Dieter Geiß: Und ein besonderer Clou isl
unser kontextsensitives Hilfesystem, das

ständig verfügbar i st, al so z. B . auch in den
Dialogboxen von Phoenix. Ansonsten

I
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funktionien es ähnlich den On-Line-Hil-
fen bei diversen Programmiersprachen wie
z.B Turbo C.

ST-Computer: Verleitet das nicht gerade

zu Raubkopien, wenn man quasi das
Handbuch gleich im Programm mitgelie-
fert bekommt?

Dieter Geiß: Das kann man natürlich so

sehen, aber in modemer Software liegt der
Trend eindeutig bei On-Line-Hilfesyste-
men. Manche Software-Fimen liefem für
ifue Programmpakete mittlerweile kom-
plette Tutorials mit Beispielen etc. in die
ser Form mit.
Was die Raubkopien betrifft, so kann man
dazu nur sagen, daß Phoenix und die Da-
tenbanken über eine Seriennummer verfü-
gen und deshalb leicht identifiziert wer-
den können. Außerdem wird ein emsthaf-
ter Anwender sich Phoenix kaufen. da
man erst durch das Handbuch die nötigen
Zusammenhänge und das Verständnis für
komplexere Datenbanken erhält. Im Hil-
fesystem werden die betreffenden Funk-
tionen erklürt, nicht aber, was man zum
Erstcllen von Datenbard<en mit Phoenix
wissen sollte. Das Hilfesystem ist also
kein Ersatz für das Handbuch.

ST-Computer: Man muß also weiterhin
brav das Handbuch srudieren. Aber wie
gestaltet sich die Neuarlage einer Daten-
bank?

Jürgen Geiß: Natürlich muß man das

Handbuch nichtin- undauswendig kennen,
aber man sollte doch schon mal einen
Blick hineingeworfen haben.
Doch nun zurNeuanlage. Phoenix besteht
aus zwei Modulen, dem Designer- und
dem Manager-Modul. Man erstellt also im
Designer-Modul auf einfache Art und
Weise seine Datenbankmaske und kann
sie don konfigurieren. Die Maske kann
einfach mit der Maus eßtellt werden, und
es lassen sich so.qar grafische Elemente
berücksichtigen. Verzichtet man auf Gra-

fik, wird automatisch eine Standardmaske
erstellt. Fenigl Man braucht dann seine
Daten nur noch im Manager Moduleinzu-
geben.

ST-Computer: Das kommt einem teil-
weise irgendwie bekannt vor.

Jürgen Geiß: Wie bereits oben gesagt,
haben wir bewährte Konzepte übemom-
men und weiterentwickelt. Vor allem ist
durch neue Datentypen eine große Flexi-
bilirät erreicht worden. Es gibt Muß-Fel-
der, eindeutige Schlüssel und einiges mehr.

ST-Computer: Und was mache ich mit
meiner alten Datenbank?

Jürgen Geiß: Hier muß man einfach seine
Maske im Designer nachbauen und die
Daten im Manager mittels der Import-
Funktion einlesen. Fenigl Dazu müssen
die Daten als ASCII-Text vorliegen, was
aber wohl jede Datenbank erzeugen kann.
Lediglich die Datensatztrennung muß
übereinstimmen. Sie läßl sich in Phoenix
aber frei einstellen.

ST-Computer: Wird Phoenix auch auf
andere Computer, wie z.B PC, Macintosh.
Amiga oder NeXT, ponien werden?

Dieter Geiß: Zunächst wird es Phoenix
nuraufdem STbzw. TT geben, allerdings
wäre auch eine Version für andere inno-
vative Benutzeroberflächen durchaus
denkbar. da wir diesbezüglich über einige
Programmiercrfahrung verfügen. Doch das

ist noch nicht spruchreif. Ziemlich sicher
ist Jedoch. daß es Phoenix lür den {mira
nicht geben wird.

ST-Computer: Sie haben gesagt, Phoe-
nix läuft auf dem ST und dem TT. Welche
Rechnerkonfiguration sollte man denn für
Phoenix haben, und gibt es eine, unter der
Phoenix Probleme macht?

Dieter Geiß: Phoenix läuft auf dem ST/
TT mit mindestens I MB Speicher. Eine
Festplatte sollte man auch haben. Anson-

sten kann man Großbildschirme, Turbo-
Boards etc. benutzen. GDOS wird voll
unlerslül/t; man kann also z.B. auch einen
anderen Bildschirmzeichensatz verwen-
den. Phoenix ist "sauber" programmiert,
was wir ja auch in unserem Buch "Vom
Anfänger zum GEM-Profi" propagieren.

ST-Computer: Zugegeben, durch die
mangelnde Standardisierung seitens Atari
ist Ihr Buch durchaus zu einem Leitwerk
geworden, Aber, wenn wir gerade beim
Programmieren sind, wird es eine Pro-
grammierschnittstelle zu Phoenix geben?

Jürgen Geiß: Im Prinzip wärc so etwas
denkbar, allerdings nur für C, da das
komplette Programm in C geschrieben ist,
und man somit auf entsprechende Routi-
nen zurückgreifen könnte. Aber das ist
Zukunftsmusik.

ST-Computer: Bleibtnurnoch zu fragen,
in welcherPreisklasse sich Phoenix bewe-
gen wird?

Jürgen Geiß: Tch denke. daß Phoenix mit
einem Verkaufspreis von DM 398,- für
eine Single-User-Version einen Vergleich
mit der Konkurrenz nicht zu scheuen
braucht. Eine Version für Mehrfachbenut-
zer wird folgen.

ST-Computer: Wir danken für dieses
Gespräch.

Dieter und Jürgen Geiß...
..- sind als eineiige Zwillinge am 4.6.1958:n
Heidelberg geboren. Von 1980 bis 1988
studierten beide an derUniversität Kadsru-
he lnformatik. Von 1986 bis Anfang/Mit-
te1989 waren sie maßgeblich an der Ent-
wicklung der Datenbank Adimens beteiligt.
Seit 1989 sind beide bei BASF als lnforma-
tiker beschättigt. Zwei Bücher über GEM-
P.ogramrnierung wurden im Hüthig-Verlag
veröffentlicht. Die Entwicklung des Daten-
banksystems Phoenix, das im März 1991
veröffentlicht werden soll, nimml sie seit
1989 in Anspruch.
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SOFTWARE

ster und Vektorgrafik miteinander zu
verbinden, wird hier also konsequent
weiterverfolgt.

Rastergratik
Im Fenster erscheint eine übersichtliche
Dialogbox, in derdie verschiedenen Ope-
rationen als Icons dargestellt sind. Klickt
man mit der linl<en Mausta'te auf ein
Icon. wird die entsprechende Operation
ausgeführt. beim Klick mit der rechten
Mauslaste erscheinl eine Dialogbox. in
welcher die Einstellungen verändert
werden können. Mit einem Klick der
rechten Maustaste bei der Operation und
mit einem Klick auf OK bei der Einstel-
lung gelangt man zur Auswallbox zu-
rück. Diese konsequente Art der Bedie-
nung verkürzt die Einarbeitungsphase und
erlaubt ein schnelles Arbeiten mit dem
Programm.

Im oberen Teil derDialo.qbox befinden
sich die grundlegenden Gratlkfunktionen
wie Linien, Kreise usw., deren Bedeu-
tung sich durch die Iconsvon selbsterklär't.
\eu i,'t hier die Möglichkeit. mit Bdrier-
Kurven zuzeichnen,diese Funktionersetzt
die Spline-Funktion in der Arabesque-
Normalversion. Dazu wählt man das
entsprechende Icon an und kann dana mit
derMaus vierPunkte setzen. welche durch

Linien verbunden sind. Sobald der letzte
Punkl gesetzt ist. wird eine Bdzier-Kurve
durchdie vierPunkte gelegt, und die Lini-
en verschwinden. Praktisch sind die Poly-
gone, da diese auch automatiscti dreidi-
mensional gezeichnet werden könnell.

Die Ausgabe von Textenkann mit GEM-
oder Signum-Fonts erfolgen, wobei letz-
tere erst in GEM-Fonts konvertiert wer-
den müssen. Dazu befindet sich ein Kon-
vertierungsprograrnm mit auf derDisket-
te. In der Professional-Version werden
auch GDOS-Zeichensätze unterstützt.
Dazu muß nal ürlich GDOS inslallien sein.
die Zeichensatz-Auswahlbox zeigt in die-
sem Fallfünfneue Einträge fürzu ladende
Zeichensätze. Für Schriftenvielfalt ist also
gesorgt.

Viel Arbeit haben die Arabesque-Pro-
grammierer sich bei den Blockfunktionen
gemacht. Hier stehen etliche Biege-, Ver-
zerrungs und'onstige Manipulations.
möglichleiten zur Vedügung.

Beim Füllen von Flächen lassen sich
neben den Fü[mustem noch ein Hellig-
keitsverlauf und der Blockinhalt benutzen.
Der Blockinhalt kann auch in beliebige
Flächen eingesetzt werden, eine sehr lei-
stungsfähige und auch recht schnelle
Funktion, die interessante Verzerrungsef-
fokte liefert (Bild 2).

Arahesque
Prolessional
Ballett-Duett ßild l: Heupt-Dialogboxctl totl Rüst:?t- nd Vektoieil

Arabesque ist ein Grafikprogramm, das sowohl Raster. als auch Vektorgrafiken erzeugen/
verarbeiten kann. Im Gegensatz zu anderen Programmen dieser Art wurde jedoch, laut Her-
steller, darauf Wert gelegt, daß man nicht et$a zwei Programme in einem erhält (nämlich ein
Raster- und ein Vektorprogramm), sondern mit einer Software ärbeitet, bei der auch interes-
sante Mischurgen aus beiden Grafikarten möglich sind.

Aus dem Le\ikon: Arabesque $ (fr.)
Balletthaltung in der Waagerechten. Ich
nehme also die beschriebene Haltung
an der T:rstatur ein und rverde nun mit
ellenhafler Leichligkeil durch VIenüs
und Dialoge schweben, um zu sehen, ob
sich das Programm mit ebensolcher
Leichtigkeit bedienen läßt.

Erster Eindruck
Nach denr Pro-rlnrrrr.lr.t ('.cheint ein
einsames Fenster. das den gesamten Bild
schirm für sich in Anspruch nimmt und
;ich ueder in Cröße noch Po\ition \erän
dem läßt. Es handelt sich um kein GEM
Fenster, sondem um eine eigene Kon
struktion. In der liLclzeile tlerdeu cinc
Reihe von Koordinater eingeblendet. Eine
Menüleiste sucht man ver-ceblich - clcr
Plogrrmmicrer reuhtl'cltigt dic' rrrit ciner
höheren Programmgeschwindigkeit. dadie
Menüleistenverwaltung wegtällt. Ich bin
aber der Meinung. daß man sich an den
GEM-Standard halten sollte. was auch als
Kritik an dem Fenster gilt. So wäre es z.B.
möglich. ein norinales GEM-Fenster zlr
verwenden und die Koordinaten in die
Menüleiste einzublcnden. Sowohl fiir tlen
Raster- als auch für clen Vektorgrafikteil
sind viele Funktionen identisch (Bild l).
Die Programmphilosophie, nämlich Ra-
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Eine gure Idee ist die Bestimmung eines
Begrenzungsrechtecks, sZimtliche Zeichen-
und Blockfunktionen wirken dann nurauf
diesenBereich. So kannman bei Detailar-
beiten seine Aufmerksamkeit einem Aus-
schnitt widmen, und braucht nicht aufan-
dere Bildteile Rücksicht zu nehmen.

Die Grafikseite
Da mit Arabesque Grafiken erstellt wer-
den können, die $ößer als der Bildschirm
sind, steht zur Übersicht eine (schnelle)
Seitenverkleinerungsfunktion zur Verfü-
gung. Der aktuelle GrafiKensterausschnitt
ist hier durch ein Rechteck markiert. wel-
ches mit der Maus innerhalb der verklei-
nerten Seitendamtellung verschoben wer-
den kam - eine komfortablere Möglich-
keit als mit den Rollbalken im Grafikfen-
ster

Beim Gral.rkformat sinddie Größen A5-
44 und Al im Hoch- und Querformar
vorgegeben, es lassen sich aberauch belie-
bige Größen festlegen. Die maximale
Größe einerGrafikseite beträgt 9984+9999
Punkte, diese Aussage konnte mangels
einer l2 Megabyte-Erweiterung nicht
überprüti werden ...

Es existieren hier auch einige Operatio-
nen, die man auf die ganze Grafikseite
anwenden kann. So läßt sich das Bild
konturieren oder mit dem aktuellen Füll-
muster lrND-verknüpfen. Neu sind hier
die Funktionen Rotieren, Spiegeln und
Kippen.

Dateiformate
Beim Laden/Sichem fällt einem zuerst
einmal eine eigene Dateiauswahlbox auf.
Sicherlich ist diese leistungsliihiger als die
Ataribox, doch viele Anwender, zu denen
auch ich gehöre, benutzeneine derverbes-
sefien, residenten Fileselect-Boxen aus
dem PD-Bereich und müssen sich daher
umstellerl. Optimal w?ire daher, wennman
zwischen der eigenen und der Standard-
bor wählen könnte. Zum Sichem einer
Grafik existiert zunächst einmal ein Ara-
besque-eigenes Fomal mil der Extension
ABM (hat nichts mit Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahme zu tun). Dieses Format
speichen Grafiken gepackt ab, wobei der
Packalgorithmus effektiver ist als beim
GEM-Image-Format, welches ebenfalls
unteßtützt wird. Weitere Formate sind
STAD, Degas/Degas Elite und IFF. Für
Signum!-Alwender, die Arabesque-Gra-
fiken in ihren Dokumenten verwenden
wollen, l:ißt sich eine Grafikseite in klei-
nen Häppchen zu 640*400 Pixeln als
STAD-Sequenz speichem. Die einzelnen
Bildteile werden dann in Signumnachein-
ander geladen und dort zusammengefügt.

SOFIWARE

Bild 3: Del geteilte Bildschirm bei der Lupen-F nktion, auch in der Vergfi!)erung stehen a e
Zeichefifunktionen z r Verfügung.

Vektorgrafik
Wer es noch nicht wissen sollte: Bei Vek-
torgrafik werden die einzelnen Elemente,
die man als Ob.jekte bezeichner. nichr als
diskrete Punkte, sondem in Form voü
mathematischen Gleichungen verwaltet.
Der Vofteil ist die beliebige Veränderbar-
keit der Objekte und die Unabhängigkeit
der Grafik von der Auflösung des Ausga-
begerätes.

Will man einbereits bestehendes Objekr
verändem, muß es vorher selektiert und
dann die aufdieses Objekt anzuwendende
Funttion ausgeführt werden. In Arabes-
que lassen sich darüber hinaus sogenannte
Objektgruppen bilden. Solch eine Gruppe
behandelt man dann wie ein einzelnes
Objekt. Objektgruppen können in einem
Puffergespeichen werden und stehen dann
als komplexe Grafikbefehle zur Verfü-
gung. Speichetman mehrere Objektgrup-

pen auf einer Grafikseite ab, kann man
sich eine Bibliothek von eigenen Objekten
aufuauen, z.B. für elektrische Schalrpl?ine
oderchemische Formeln. Natürlich lassen
sich die Gruppen auch wieder in einzelne
Objekte auflösen.

Die schon anfünglich bemerkte Pro-
grammphilosophie der Verschmelzung
von Raster- und Vektorgrafik äußerte sich
in einem Objekttyp namens Rasterobjekt.
Im Rastergmfikteil wird dazu ein Aus-
schnirt markien. der nun als Objekr im
Vektorgrafikteil eingefügt wird und sich
in Eintracht mit den 'echten' Vektorgra-
fik-Objekten verarbeiten laißt. Prinzipbe-
dingt unterliegt dieser Objeknyp natürlich
einigen Einschünkungen bezüglich der
Manipulationen: Spiegeln, Roticren,
Scheren und Drehen können hier nicht
angewandt werden. Da beim Verändem
der Cröße natürlich mehr oder weniger
starke Qualitätseinbußen aufheten, kön-

Y 03ss.00 r 0001 0o + oaDl.oo L oooE.oo

RiA 2: Ettsetzen des Blockinhatts in verschiedene Ftächen, interessante Elfekte sind mijgtich.
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nen fürjedes der Rastergrafrk-Objekte auch
zwei vorgegebene Größen festgelegt wer-
den. Bei derAnpassung an den Bildschirm
entspricht jedes Pixel des Objektes (wer
hätte das gedacht?) genau einem Bild
schirm-Pixel. Darüber hinaus kann das
Objekt auch an das Drucker-Raster ange-
paßt werden, wobei natürlich die richtige
Druckerauflösung eingestellt sein sollte.

In der vorliegenden Professional-Ver-
sion wurden gegenüber der Normalver-
sion B6zier-Polygone implementiert. Das
ist vor allem [ür Calamus-Anu ender in-
leressant. da Calamus intern mil Bdzier-
Polygonen arbeitet.

Praktisch bedeutet das eine höhere
Auflösung und weniger Speicherbedarf,
da eine gekrü mmte Lin ie du rch ein Bezier-
Polygon natürlich viel besser angenähert
werden kann als durch ein normales Poly-
gon. Logischerweise kann Arabesque jetzt
auch Dateien im Calamus-Vektorgrafik-
format verarbeiten. so daß der intensiven
Zusammenarbeit beider Programme nichts
mehr im Wege steht.

Die Genauigkeit, mit der diese Polygo-
ne berechnet werden, läßt sich übrigens
einstellen. So kann mal durch eine grobe
Einstellung während des Zeichnens den
Bildaufbau beschleunigen und eßt vor dem
Ausdruck auf höchste Genauigkeit schal-
ten. Die Bdzier-Kurven/-Polygone lassen

sich auch nachträglich verändem (Bild 5,
Bild 6,1: es können z. B. zusätzliche Linien
oder Kurven eingefiigt werden.

Vektorisierung
Zur gemischten Verwendung von Raster-
und Vektorgrafiken gehört natürlich auch
die Konvertierung in beide Richtungen.
Die einfachere Richtung, nämlich von
Vektor- zur Rastergrafik, ist ohne Proble-
me automatisch durchführbar. Umgekehrt
ist die Konvertierung (= Vektorisierung)
nur manuell möglich. Dazu lädt man den
zu vektorisierenden Ausschnitr in Form
eines Rastergrafik-Objektes in den Vek-
torgrafikteil und zeichnet es einfach nach.
Diese Methode hört sich zwar für den
High-Tech-Software-verwöhnten An-
wender altmodisch an, liefen aberbei nicht
allzu kompleren Bildern gute Ergebnisse.
Auch eine automatische Vektorisierung
wird kaum ohne manuelle Nachbearbei-
tung auskommen und ist daher nicht un-
bedingt schneller. Für Leute, die trotzdem
auf diese Möglichkeit nicht verzichten
wollen, bietet SHIFT in der Arabesque-
Toolbox-Reihe ein Programm namens
Convector an, welches die automatische
Vektorisierung bietet. Das Prograrnm kann
als Accessory über die Message-Pipe mit
Arabesque kommunizieren - ein zukunfts-
weisender Schritt zur Software aus dem

so ,f* 3neel
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Baukasten, Übrigens können Program-
mierer, welche Accessories für Arabesque
schreiben wollen, Entwicklungsunterlagen
bei SHIFT anfodem.

Vektorgraf ik-Formate
Auch hier existiert, wie im Rastergrafik-
teil, wieder ein Arabesque-eigenes For-
mat, da das ebenfalls unterstützte GEM-

Bild S und RiU6:
Konfortabtes
nachträgliches
Edieren eines Bözier-
Pollgons- Die
Erulpunlle von
Linien un.l Kurven
werden nit kleinen

Suadraten, die
Zugput kte der
Kurven mit kleinen
Kreuzen markiert.
Klickt ma eines det
Kre ze an, erscheiü

gehörige Tangente,

feslgehauener
Maustaslc be$'egt

somit dic Kune

Metafi le-Format nicht alle Funktionen des
Programms verarbeiten kann. So werden
z.B. Kurven, die nicht zum Metafile-For-
mat des Atari-GEMs gehören, vor dem
Sichem in Polygone umgewandelt. Wie
bereits angesprochen, existiert auch die
Ausgabe im Calamus-Vektorgrafik-For-
mat (CVG), was den Anwendungsbereich
von Arabesque erheblich erweitert.

r o;oo rffi*:,.: r.. + .40 a 0001 .00 L 0000 00 .{. 0000 00
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Bild 4: Ein Rastersrafrk-ObjeLl tummelt sich iü iften yon VektoryruJik-Objekten,
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Der Ausdruck
Es werden 9-Nadel-, 24-Nadel- und Laserdrucker (über Centro-
nics und DMA) unterstützt. Vermißt habe ich einen Treiber für
den HP Deskjet, der sich in letzter zßit steigender Beliebtheit
erfreut. Man kann zwa.r selbst eine Druckeranpassung vomehmen,
die im Handbuch auch gut erklärt ist, es wäre aber doch für noch
unerfahrene Anwender besser, wenn dieser Druckertreiber zum
Lieferumfang gehören würde. Ist das zu druckende Bild kteiner
als das eingestellte Druckformat (A4, A3 hoch oder quer), kann
es, alsRechteckdargestellt,mitderMaus auf derSeite verschoben
werden. Dabei werden die Koordinaten eingeblendet, so daß für
die genaue Positionierung kein Probeausdruck notwendig ist.
Das schont bei Nadeldruckern die Ohren.

Das Handbuch
Die Anleirung befindel sich im gewohnren A5-R ingordner und isl
erfreulicherweise auf Umweltschutzpapier gedruckt. Es enthält
sowohl eine Kurzeinweisung für den hastigen Anwelder als auch
eine ausführliche Beschreibung der einzelnen Programmpunkte.
Zum Schluß erhalten Sie noch einigeTips, und das umfangreiche
Stichwortverzeichnis macht dieses Handbuch auch als Nach-
schlagewerk geeignet, was man leider nicht von allen Handbü-
chem behauptefl kann. Die Erklärungen sind ausrcichend mit
Grafiken gamien. wobei man diesejedoch bei einer zukünftigen
Handbuchversion mit Bildunterschriften versehen sollte- der
Überbtick wäre dann noch besser.

Summasummarum
Was wollen uns diese Worte nun sagen? Das Programm macht
rundherum einen ausgereiften Eindruck; während des gesamten
Tests sind weder ein Absturz noch irgendeine Fehlfunktion
aufgetreten. Die angestuebte Verbindung von Vektor- und Ra
stergraflken darf mal als gelungen bezeichnen. Die im Verlauf
des Tests ausgeübte Kritik ist aufeinerhohen Ebene angesiedelt
und bezieht sich fast ausschließlich auf 'formelle' Aspekte der
GEM-Programmierung. So sollte man bei SHIFI einmal dadber
nachdenlen, ob man Arabesque nicht doch eine Menüleiste
spendiert. Bei der Erweiterung des Programms mit Accessories
via Message-Pipe wären diese schneller zu erreichen, und auch
einige Funktionen (2.8. Dateioperationen) könnten aus den
Hauptdialogen in ein Menü verlagert werden und so das Auge des
Benutzers entlasten. Beiden mächtigen Funktionen zum Edieren
der Bdzier-Kurven/-Polygone ist es wohl nurnoch eine Frage der
Zeit, bis zu den zu ladenden Zeichensätzen auch Calamus-Fonts
gehören. Der Preis von DM 378,- für Arabesque Professional
erscheint algemessen.

Andt'c11.\ HolInta

Bezugsqaelle:
SHIFT
Untercr lautrupweg 8
2390 Flensbutg
Tel. (0461) 22828

DM 12,-
Monate

Enthält alle
Listings und

Programme -
keine Tipparbeit

mehr!

Die Diskette

2 * ST-Computer
1 * Monatsdiskette

- DM 16,-
= DM 12,-

2 Monate voll informiert = DM 28,-

Sie sehen, für nur DM 14,- pro Monat sind
Sie immer auf dem Laufenden und sparen
sich lästige Tipparbeit. Und der Clou: Die
Lieferung erfolgt versandkostenfrei. Be-
stellen Sie schon jetzt die Monatsdiskette
der Januar/Februar-Ausgabe 1991 der ST-
Computer für DM 12,- (nur gegen Voraus-
kasse).

Bestellung unter: Heimllerldg
Heidelberger Landstr. 194
6l00 Darmstadt-Eberstadt
Telefon 0 61 51 - 5 60 57

zur ST-Computer
Alle zwei Monate erscheint die Monats-
diskette der ST-Computer. Auf ihr sind alle
Listings und Programme enthalten, die in
zwei aufeinanderfolgenden Ausgaben ab-
gedruckt sind, z.B. Januar/Februar oder
März,/April. Ausnahme bildet die Diskette
zur sommerlichen Doppelnummer der ST-
Computer, die nur einen Monat abdeckt.

Ab dieser Ausgabe kostet eine Monatsdiskette nur
noch DM 12,-. Wir haben für Sie nachgerechnet:
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SciGraph 2.0

Ihe next
generation

Benötigt man Präsentationsgrafiken nicht nur
für betriebsinterne Präsentationen, sondern in
erster Liniefür Kunden mit professionellen An-
sprüchen, die als Ergebnis hochw€rtige Druck-
filme in den Händen halten möchten, so gibt es

zu Programmen, die Vektorgrafiken erzeugen'
keine Alternative. Im Gegensatz zu anderen
Programmen, die ausschließlich Pixel-Grafiken generieren, war schon die erste Version von SciGraph dafür
vorgesehen, Grafiken ausschließlich im heißbegehrten Vektorformat zu speichern, wodurch eine professionelle
Äusgabe der Grafiken über Satzbelichter rnöglich war. Die gelungene Verbindung von 'Chart-Machine' und
Yektorgrafik-Editor machte das Arbeiten mit diesem Programm im vergangenen Jahr zu einer (fast) ungetrüb-
ten f,'reude.

I m Laufe der Zeit iedoch wurden die

I An*ende. lund Programmierer.; an-

I spruchsvoller. SchoÄald reichten die
Funktionen in bestimmten Bereichen nicht
mehr aus. so daß ein Update nur noch eine
Frage der Zeit war. Im letzten Jahr hat das

Programmierer-Trio aus Hamburg an der
Implementierung nicht nur eigener Ideen,
sondem auch möglichst vieler Wünsche
von seiten der Anwender in die neue Ver-
sion gearbeitet. SciGraph 2.0 präsentiert

sich dem Benutzer mit einer Vielzahl neu-
er rinnvoller Funkrionen und innovariver
Konzepte: als einziges mir bekanntes
Computerprogramm kann es z.B. Be-
leuchtung und Perspektive für die Grafi
ken frei setzen. Eine detaillierte Beschrei-
bung einesjeden Punktes würde den Um-
fang dieses Berichtes sprengen, so daß ich
nur auf die wichtigsten Neuerungen aus-
führlicher eingehen möchte.

Das überarbeitete Handbuch macht den
Benutzer nach einer kurzen Einführung in
das GEM anhand von drei kleinen Übun-
gen mit dem Programm vertaut. Im An-
schluß daran folgt eine ausführliche Er-
läuterung der 2 Editor-Fenster und der
Pull Down-Menüs. Der doch ziemlich
sachliche Stil des Handbuchs wird dieses

Mal durch zahlreiche Hinweise und Tips
zur Benutzung des Programms angenehm
aulgelocken. wobei die Abbildungen je-
doch etwas klein geraten sind. Ein Glos-

ez ff- g/1ssr

sar. eine Ubersicht überdie Tastaturbefeh-
le undein umfangreicher Index untetmau-
em den inspesaml po)itiven Gesamlein-
druck.

Der Tabellen-Editor
Der Tabellen-Editor wurde durch zahlrei-
che Im- bzw. Exporlformate aufgewertet.
A1s Beispiel sei hier nur das LaTeX-For-
mat erwähnt. in das - unter Berücksichti
gung einer Vielzahl von Optionen - expor-
tiert werden kann. Da SciGraph spalten-
odentiert arbeitet,lassen sich die Spalten-
und Zeilenwerte 'tauschen', falls man aus

einer Tabellenkalkulation zeilenodentiert
angeordnete Daten importiert.

Die Bedienung des Editors gestaltetsich

.jetzt deudich angenehmer: Neben den
Standardfunktionen wie Leerzeilen einfü-
gen, Zeilen löschen usw. lassen sich jetzt
auch z.B. Bereiche komfortabel selektie-
ren bzw. deselektieren. Wünschenswefi
wäre hier noch die Möglichkeit, Datenbe
reiche per Maus miteinem Gummiband zu
markieren. Die Breite der Spalten paßt

sich nun automatisch den eingegebenen
Daten an; leiderwurde es versäumt, unter-
schiedliche Spaltenbreiten vorzusehen. So
nehmen alle Spalten die Brcite der läng-
sten an, was bei 1ängerem Legendentextzu
unnötig breiten Datenspalten führt.

Menüs en masse
Im Dalei-Menü fällt als erstes eine zweite
Druckmöglichkeit auf: Nun läßt sich
wahlweise auch vomProgramm aus druk-
ken, was den zeitraubenden Wechsel in
das Output-Programm erspat, wenn man
nur 'mal eben' einen Kontrollausdruck
benötigt. Für Seriendrucke, Diashows usw.
steht natürlich weiterhin das bewährte
Output zur Verfügung. Auch die Import-
und Exportmöglichkeiten wurden stark
überarbeilel doch dazu späler mehr.

Eine sehr interessante Option verbirgt
sich hinter dem Eintrag 'Tauschen' des

Bearbeiten-Menis: Hiermit lassen sich
bestimmte Teile einer Gmfik, wie z.B.
Marker oder Balken. durch ein Tauschob-
jekt, welches in den Zwischenspeicher
kopiert wurde, austauschen, wobei man
zwischen verschiedenen Einpaßmöglich-
keiten w?ihlen kann. Ein Tauschobjekt kann
entweder im SciGraph selbst erstellt wer-
den, oder es kann sich um eine beliebige
CEM.Grafik handeln. die rorher in ein
anderes Fenster geladen wurde. Ein Ob-
jekt läßt sich jetzt auch ohne den Umweg
über die Kopierfunktion duplizieren, so

daß im Zwischenspeicher befindliche
Objekte nicht überschrieben werden.

Das Seile-Menü bietet zwei wichtige
Neuerungen: Zum einen kann die Größe
der Bildschirmdarstellung gezielt und frei
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verändert und zum anderen endlich die
Girrereinteilung wirk lich frei de[iniert
werden; so z.B. auch auf 1/2 Millimeter,
was das exakte Positioniercn von Objek-
ten per Maus sehr erleichtert bzw. erst
möglichmacht. Doch es läßtsich nichtnur
in Millimetem und Zentimetem bemaßen.

In einem Pop-Up-Menü kann man sich
auch fürZol1, Pica-Pointoder Didot-Punkt
als Maßeinheit entscheiden.

Auch im Laqp-lMenü hat sich einiges
gelan: Gralikobjekte lassen sich jetzt
'sperren', also vor ungewollten Manipula-
tionen schützen. Die Lage und Größe von
Objekten kann in einem Dialogfenster
zahlenmäßig exakt bestimmt werden. Au-
ßerdem lassen sich Grafiken horizontal
und vertikal spiegeln und (leider nur) in
90o Schritten rotieren.

Die Qualder Wahl
Hat man im Tabellenfenster die Daten für
eine Grafik selektieft. darf man sich für
einen der nun schon 28 Grafiktypen enr
scheiden. War deren Anzahl ohnehin be-
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reits für viele Zwecke ausreichend. so

düdten die jetzigen Auswahlmöglichkei-
len den mei\len Anforderungen genügen.
zumal noch weitere Graphen für'Boxpluts
und Treppen (wahlweise
mit und ohne Füllung)
hinzugekommen sind.
Möchte man seine Daten
in Tabellenform ausge-

ben. kann man nach wie
vor zwischen 4 Tabellen-
arten wählen. wobei man
deren Aussehen durch
verschiedene Parametcr
beeinflussen kann. Au-
ßerdem bietet SciGraph
2.0 ietzt die Möglichkeit.
zu,eidimensionale Grafi-
ken von vornherein hori-
zontal generieren zu lassen, was dem Be-
nutzer das nachträgliche Rotieren und
mühsame Korrigieren der Beschriftung
erspafi.

Grafiken in Serie
WurJe eine Grafik erst einmal generiert.
gelangt man durch DoppelkJick aul eine
der Achsen in das Fenster zum Einstellen
der Achsl?inge und der Achsenunteftei-
lung. Hier legt man nicht nur den Start-
und Endwefi der Achsen fest, sondem
kann z.B. auch auI der rechten Seite eine
Ach\e leichnen lasren solrie das Hinter-
grundraster ein- undausschalten. Hat man
vor. für eine Präsentation mehrere Grafi-
ken gleichen Formats anzulegen, würde
dies in Arbeit ausarten. müßte man doch
nach dem ersten Generieren einer Grafik
jedesmal die Einstellungen in beiden Ach-
sendialog-Fenstem wiederholen. SciGraph
2.0bietet aberjetztdie Möglichkeit, gleich
beim Auswählen des Grafiktyps eine Ska-
lierung für die Grafik zu wählen, sofern
eine odermehrere vorher definiert worden
warcn. Dieses geht sehreinfach: Nachdem
man eine Grafik erstellt hat und die Ein-
stellungen in den Achsendialog-Boxen
beider Achsen auch für weitere Grafiken

PullDown-Menüs.

benutzen möchte, wählt man im Graph-
Menü den Punkt Skalierung an, gibt der
aktuellen Skalierung einen Namen und
:,peichen .ie ab. Ab dann stehen einem

diese Skalierungen in jeder Grafik-Aus-
wahlbox (außer Torten u. Tabellen) in
Form eines Pop-Up-Menüs abrufuereit zur
Verfügung. Auf diese Weise lassen sich
blitzschnell exakt gleich skalierte Grafi-
ken erstellen. ohne daß man in den Ach-
sendialog-Menüs diese Einstellungen für
jede Grafik neu definieren müßte. Natür-
Iich werden auch sämtliche 3D-Parame-
ter, wie Beleuchtung und Lage im Raum,
in der Skalierungsdatei mit abgespeichert.

Neue Perspektiven...
Die wohl spektakulärste Erweiterung stellt
die variable 3D-Darstellung für fast alle
Grafiken dar (auch hier: außer Torten und
Tabellen). Solangedie Grafiken noch nicht
'aufgelöst', also in ihre Einzelteile aufge-
splittet worden sind, kann man sie im 3D-
Darstellungs-Menü nach Belieben dreidi-
mensional drehen undkippen. Doch damit
nichtgenug: Auch die Perspektive und die
Beleuchtung lassen sich frei festlegen. Bei
all diesen Manipulationen wird die Grafik
in einem separaten Fenster in stark ver-
einfachter Form dargestellt, bei der man
die Auswirkungen auf die Grafik in Echt-
zeit beobachten kann. Diese Einstellun-
gen werden duch Anklicken der entspre-
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chenden Pfeil-Buttons bzw. durch direk-
tes Greifen und Verschieben des Beleuch-
tungs- bzw. Fluchtpunkt-Symbols ausge-
führt. Bevorzugt man die manuelle Einga-
be der Zahlenwene, so läßl sich die\ in
einem separaten Menü bewerkslelligen.
Ein Mausklick auf den OK-Button been-
det die Einstellungen, und die Grafik wird
in all ihrer Pracht neu gezeichnet. Ist man
mit der Darstellung nicht zufrieden, geht
man in das 3D-Menü zurück und ändert
die Einstellungen entsprechend ab. Sämt-
liche 3D-Manipulationen sind natürlich
auch auf zweidimensionale Graphen an-
wendbar.

Der Vektor-Editor
Am linken Rand eines jeden Crafikfen-
sters befindet sich. wie schon vom Vor-
gänger her gewohnt. die Werkzeugleiste
mit den für meinen Geschmack etwas zu
klein geratenen Icons für die Zeichen-
funktionen: Neben Linien, Polygonen,
Rechtecken, Ellipsen und Ellipsenteilen
vemrbeitet SciGraph nun auch Bezierkur-
ven. Das isl durch das AMC-CDOS mdg-
lich geworden, durch welches der ATARI
nun auch zum GEM 3.0 unter MS-DOS
kompatibel ist. Die Bezier-Funktionen
beschränken sich jedoch im Augenblick
nur auf das Notwendigste, wie das Zeich-
nen von Bezier-Kurven. das Umwandeln
von Polygonzügen in Bezier-Kurven (eine
Umkehrung dieser Funktion ist nicht
möglich), sowie das Verschieben der An-
ker- und Stützpunlte. Ein Hinzufügen bzw.
Lirschen von Ankerpunkten ist (noch) nicht
implementiert; hierbei sollte man abernicht
yergessen, daß SciGraph in erster Linie
ein Präsentationsgrafik-Programm ist und
die Edierfunl<tionen ohnehil schon über
das hinausgehen. was man von einem
Programm dieses Genre erwanel.

Das t fft auch auf eine weitere Neue
rung zu: den Grau- bzw. Farbverlauf.
Rechtecke und Ellipsen bzw. Kreise las
sen sich nun mit einem Verlauf füllen.
dessen Starr und Endwert ebenso frei
wählbar sind wie die Lntefleilung in eine
bestimmte Arzahl von Stufen. Ebenso läßt
sich festlegen, obes sich umeinen Linear
oder einen Winkelverlauf handeln sol[:
letzterer gibt z.B. Kugeln einen dreidi-
mensionaien Touch. Da sich auch Kreis-
segmentemiteinem Verlauf fü1len1assen,

ergeben sich für das Ausgestalten von
Tortengrafi ken neue Möglichkeiten, indem
man die obenliegenden Kreissegmente der
Torten mit einem Winkelverlauf füllt.

Eine weitere neue Funktion stellt das
'Tauschen'dar. Diente sie im Tabellen-
fensLer noch dazu. Spalten und Zeilen mit-
einander zu vertauschen. so lassen sich im
Grafikfenster Teile einer Grafik durch in
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den Buffer kopierte Objekte ersetzen. Das
läßt sich z.B. sinnvoll bei den Markem
einer Liniengrafik einsetzen, bei der die
Marker durch aussagekräfti ge Grafiksym-
bole ersetzt werden. Oderman verwandelt
über die Tauschlunltion zu eid imeusio-
nale Bälken in Röhren. inden man die
Balken durch zwei sich gegenüberstehen-
de Vedäufe ersetzt: derPhantasie sind hier
kaum Grenzen gesetzt.

Auch in der Textbearbeitun-s hat sich
viel gelan. Text läßt sichjetzt unmitrelbar
don einteben. wo gerade der Vaurzeiger
steht. Man braucht einfach nur'drauflos-
zuschreiben': ein Feature, an das man sich
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allerdings erst gewöhnen muß. Denn ver-
gißt man bei einem Tastatur-Shortcut das

Drücken der CONTROL- oder ALTER-
NATE-Taste, findet man den entspre-

chenden Buchstaben als Textrahmen im
Grafikfenster wieder, den es dann erst

einmal zu löschen gi1t. Ansonsten haben

die Textfunktionen weitere sinnvolle Er-
weiterungen erfahren: So zeigt das Feld
Textprobe eirc Schriftprobe des gewähl-

ten Fonts samt eingestellter Attribute.
Ebenso kann man nun nach Anwählen
eines Textobjekles dessen Attribure im

Textmenü ablesen. Beliebige Textatlri
bute Iassen sich 'sperren'. wobei der je-
weilige Button grau erscheint. Bei globa-

len Textänderungen (2.B. Anderung des

verwendeten Fonts) behalten hierduch
fefte Überschriften oder kursive Le.sen-

dentexte ihre Aftribute bei, so daß mar
diese nicht mehr wie bisher nachträglich
rcstau eren muß.

SciGraph 2.0 unte$cheidet zwischen 3

Arten von Mustern: frei wählbare Raster,

Schmuckmuster, die hauptächlich lür den

Ausdruck auf Nadel- und Laserdruckem
vorgesehen sind, und Schraffuren, bei
denen man durch Ubereinanderlegen
transparenter Elemente auch zusätzliche

Muster ezeugEn kann. Die oben erwähn-

te Sper-Funktion findet man auch hier
wieder.

Linienslärken la\.en sich bis zu einer
Stärke von 2 cm frei beslimmen: einzipe

schwerwiegende Einschränkung: utrter-

brochene Linienstile werden generell nur
in sehl dütrner Strichstärke gezeichnet

Diese Einschränkung liegtjedoch im GEM
des ST begründet, hätte jedoch vielleicht
mit einem erweiterten AMC-GDOS auf-

gehoben werden könne; Bezierkurven sind

durch dieses schließlich auch möglich ge-

worden...
BesitzereinerFarbgrafikkarte (z.B MGE

oder Matrix) können bis zu 256 Farben zur
Au'ge.tllturrg (in(l CraliL glcirhzeitrg
verqenden. Diese Farben beziehen sich

auf Linien. Fl,ichen und Verläufe oder

Texte: so kann man z,B. für Rand und

Fläche eines Objektes verschiedene Far-
ben definieren.

Exportzuwachs
Die Ausgabe der Grafiken erfolgt withl-
weise als GEM-Metafile. als Calamus-

Vektorgrafik oder im PostScript-Format,
durch welches sich die Glafiken in Top-
qualität auch auf Dia belichten lasscn.

Über den Export der Grafiken im EPS

Format (Encapsulated PostScriPt) schlägt

SciGraph 2.0 die Brücke zur MAC- und

MS-DOS-Welt.

Noch Wünsche offen?
AIs Fernziel' für die Zukunft wäre eine

Modulbauweise wünschen\wen, wie sie

beim neuen Calamus zum Einsatz kom-
men soll. Hierdurch ließe sich der Pro-
grammcode von SciGraph, der nun in der

Veßion 2.0 bei stolzen 442 kByte tiegt,

deutlich reduzieren. Der Anwender könn-
te sich dann selbst die von ihm benöliglen
Grafiktypen konfigurieren und so wert-
vollen Arbeitsspeicher sparen und die La-

dezeit verküzen. Auch die Erweiterung
de\ Programms um neue Gra[iLtypen tr äre

so Ieichter zu bewe*stelligen.
Das Programm läuft übrigens aufjedem

Computer der ST Serie (sogar aul einem

520 ST!) und aufdem TT. Auch eine MS-
DoS-Version, die über denselben Funk-
tionsumfang wie die ST-Version verfügt,
ist bercits vedügbar.

SciGraph 2.0 istjedem, derZahlenwefie
grafisch aufberciten und in professioneller

Qualität ausgeben möchte. uneinge-
schränkt zu empfehlen. Es ist eine gelun-

gene Kombination aus Präsentations- und

vektorgrafikprogramm, die auf dem Soft-
ware-Markt 7ur Zeil ohne Konkunenz ist,

Der Anwender erhält ein ausgereiftes Pro-
gramm, dessen enorme Funktionalität die

Investition von599DM schnell wettmacht.

Rotatio , F luchtpunkt
u d Li.htquelle lassen
sich beqüem mit dcr

Bezugsquelle:
S(iLab GntbH
lsestruße 57
2000 Hantburg l3
Tel.: (014) 1603702
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Piccolo
Klein und
sRritzig

Zur CeBIT im März wird Application Systems ein kleines Zeichen-

Utility herausbringen, das auf den bezeichnenden Namen Piccolo

hört. Im Gegensatz zu ,,normaleni' ST-Zeichenprogrammen, die sich

mit ihren Möglichk€iten gerädezu überschlagen, ist es auf die

wichtigsten Funktionen beschränkt-

as hat auch seinen Grund, denn

erstens will man sich nicht im
eigenen Hause Konkunenz ma-

chen (Application Systems vertreibt schon

STAD und Creator), und zweitens - und
das ist das Besondere an Piccolo - läßt es

sich sowohl als Accessory als auch als

Programm benutzen. Sie können es also

aus jedem GEM-Programm aufrufen, Ihre

Bilder erstellen, verändem etc. Sogär an

eine Schnittstelle zu Signum! wurde ge-

dacht. Damit dürfte Piccolo das erste

Grafik-Accessory sein, das man aus Si-
gnum! heraus aufrufen kann. Piccolo läuft
im Accessory-Betrieb nicht in einem Fen

ster, sondem ersetzt den ganzen Bild-
schirm. Hierhätte man vielleicht die etwas

elegantere Fensterlösung wählen sollen.

Grenzenlose Weiten

Piccolo arbeitet mil jeder Konfiguralion
und injederAuflösung (es wurde auchmit
der McE-Grafikkarte getestet). Auf dem

TT täuft es derzeit nur in ST-Hoch-
(640x400 Pixel) und TT-Hoch-Modus
( 1280x960 Pixelt: eine Farbanpa.'ung. in

der man allerdings nur eine Monochrom
da15tellung erhält. istjedoch in Vorberei
tung. Piccolo ist mit ca. 100 kB recht
kompakt geraten und somit auch für 512
kB-Rechner geeignet. Dank einer dyna-
mischen Speicherverwaltung wird immer
nur soviel Speichetplatz beansprucht. u ie

+o /F s/rggt

unbedingt nötig. was gerade bei Rechnem
mit einem halben oder einem Megabyte
ein fiesiger Vorteil ist.

Besonders gelungen ist bei Piccolo die
Benutzeroberfläche. die stark an Pro-
gramme auI dem NeXT-Computer erin-
nert. Aufgrund einer eigenen Fensterver-
waltung lassen sich beliebig viele Fenster
mit Grafiken in beliebiger Größe öffnen.
Ist eine Grafik größer als der Bildschitm,
kann man sich mittels Scroll-Balken (die

übrigens im Gegensatz zu den aufdem ST
üblichen Balken den Fensteril-Ihalt sozusa

gen live verschieben) nacheinander das
gunze Bild ansehen. Man kann übrigens
wirklich von einem Soft-Scrolling spre-
chen, das derzeit seinesgleichen sucht.

Gratikfenster lassen sich bei Piccolo
auch ..\erstecken'. d.h.. sie werden je-
ueils al. kleiner grauer Kaslen. fein säu-

berlich mit Namen versehen. am unteren
Bildschirmrand positioniert. Dabei wird
in derlinken unteren Ecke angefangen und
immer nebeneinander abgelegt. bis eine
Reihe voll ist, und dann die nächste Reihe.
Ein einfacher Vausklick aufeinen Kasten
öffnet das betreffende Fenster wieder.

Funktional
Wie bereits oben erwähnt, stellt Piccolo
die wichtigsten Zeichenfunktionen zur
velfügung. Neben normalem Stift, Pinsel,
Rechtecken, Kreisen etc. gibt es aber auch

eine Funktion- bei der der Anwender
Punkte mit Linien, offenen und geschlos-

senen Splines verbinden kann. Diese
Funktion ist wie so einige andere vom
großen Bruder Creator, einem der beiden

,,großen" Zeichenprogramme von Appli-
cation Systems, übernommen, das aus der
gleichen Feder stammt.

Die ZeichenfunkLionen stehen in einem
Panel zur Verfügung. das sich beliebig auf
dem Bildschirm positionieren oder auch

wegblenden läßt. Für Optionen wie Lini
enstärke- Pinselstrich etc. erscheint bei
Anwahl der Hauptfunktion ein zusätzli-
ches Panel, in dem man die nötigen Ein-
stellungen vornehmen kann. Alle Zei
chenfunktionen lassen sich auch per Ta-
statur anwählen. so daß ein schnelles
Wechseln t'ür den.,Profi" möglich ist.
Ebenfalls über Tastatur oderPanel erreicht
man die schnelle On-Line-Lupe Piccolos,
für die alle Zeichenfunktionen des Nor-
mal-Modus' zur Vedügung stehen.

Alle wichtigen Bildformate kann man
bei Piccolo finden. Sie reichen vom nor-
malen Doodle bis zum TIFF-Fotmat (s.

auch Bild). Somit dürfte ein breites An
wendungsgebiet für Piccolo gesichert und
die Anwender zulrieden sein. Einzige
Ausnahme werden die DTP-Freunde bil-
den. da natürlich kein Vektodbmat (2.8.
CVG-Fonnat von Calamus) unterstützt
wird. Dafür lassen sich aber Bildaus-
schnitte als IMG Bilder abspeichem.

Einzieattig liit ST/TT ist die Re utzerobeÜäche nn Pictolo



SOFTWARE

A1s Option zur Blockkopier-Funktion bie-
tet Piccolo eine stufenlose Verkleinerung
bzw. Vergrößerung. Eine 9O"-Rotation von
Grafiken ist ebenfalls vorgesehen. [m Ge-
gensatz zu anderen Zeichenprogrammen
erfolgt diese hier aufgrund der Fen-
stertechnik einwandfrei, auch wenn die
gedrehte Crafik nach der Rotation über
den sichtbaren Bildschirm hinausragt.

Letzte Worte

Im Prinzip istes seltsam, dalj bis jetztnoch
niemand auf die ldee gekommen ist, ein
Zeichenprogramm als Accessory anzu-
bieten (obwohl Piccolo auch einwandfrei
als ganz normales Programm läuft). Der
Vorteil, daß Piccolo auch unter Signum!
aktivierbar ist, ist aufgrund derselben
Software-Firma verständlich und ein ganz
deutlicherPluspunkt. Ein Nachteil ist, daß
man bei Piccolo keine Möglichkeit hat,
selbst andere Accessories aufzurufen. Dies
ist bei einem Betrieb von Piccolo als Ac-
cessory nicht zu bemängeln (ein Acces-
sory aus einem anderen Accessory aufzu-
rufen, dürfte bombensicher sein.), aller-
dings im Programmbetrieb ist es ein deut-
liches Manko. Piccolo sticht auch auf-
grund seiner Benutzeroberfläche heruor,
deren Verwirklichung man aufeinem ST/
TT fast für unmöglich gehalten hat. Alles
in allem ein gutes Utility, fürdas ein Preis
von DM 99.- sicherlich nicht zu\ iel i)r.

Optionen für
Zeichenfü klione

züs tzliche

Bezugsadt esse:
Application SJste/ns

Englersfi-. 3
6900 HeidelbetB
Tel. (0622t ) 304042
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Dichter oder die Diskettenbox? Ganz egal, irgendetwas (meist in Rich-
tung Hobby) nimmt bestimmt bald Ausmaße an, die man mit dem
menschlichen Kurzzeitgedächtnis nicht mehr erfassen, geschweige denn
yerwalten kann. Der Schritt liegt nahe, dem ST eine große Portion an
Arbeit zu überlassen,

Maxidal
Datenhank
exltauagant

Früher stand man vor einem Berg von
Langspielplatten und Singles, heute
sind es CDs und Videocassetten, die in
unüberschaubare Höhen anwachsen;
oder ist es gar die Briefmarkensamm-
lung, eine Bibliothek alter deutscher

I rpendwann hat man das einmal ver-
I norn*.n. daß uns Menschen die
I a o*pr,ar,r a,nem runKr ganz srcner
überlegen sind, nämtich wenn es darum
geht, Riesenmengen anDaten zusammeln,
festzuhalten und nach bestimmten Regeln
sortiet wieder an uns auszugeben. Also
muß ein Datenbankprogramm angeschafft
werden, das uns fortan die Last großer

Datenmengen abnehmen soll.
Es istnichtleicht, in einen Marktbereich

einzutreten, der von großen Namen be-
henscht wird, denn für den Atari ST gibt
es schon lange eine reiche Auswahl an
Datenbankprogrammen. Die Claims sind
abgesteckt! Im Grunde waren sie es 1987

schon, als das Programm Maxidat zum
ersten Mal an die Öffentlichkeit rat, und
sie sind es auch noch heute. Wie dem
Vorwort im Handbuch zu entnehmen ist,
wurde Maxidat auch von einem Fachver-
lag fast ein Jahr ins Angebot genommen

und verschwand dann wieder aus dcsscn
Katalogen. Heute vertreibt der Program-
mierer sein Produkt in eigener Regie.

Ich muß gestehen, daß mir der Name
Maxidat erst in den letzten Monaten aus

diversen Zeitschriften entgegenschimmert
und von früher her völlig unbekannt i\1.

Deshalb kann ich keinen Blick in die Ent-
wicklungsvergangenheit dieses Pro-
gramms untemehmen und beschränke
mich aufdie gegenwänig aktuelle Version
(2.4).
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Das Hauptarbeitsfe nster für die B eaüeitung
|ofi Dale sdtzen

An den Start
Mit dem obligatorischen Doppelklick auf
den Programmnamen wird Maxidat auf
den Bildschirm gerufen. Es erscheint ein
GEM-typisches Fenster, das den größten
Teil des Bildschirms einnimmt. Dort
werden später die neuen Datensätze einge-
geben und angezeigt. In einem schwarzen
Balken erkennt man die Feldnamen un-
tereinander stehend.

Um es gleich vorwegzunehmen: Del
Arbeit in diesem Datenfenster sind stenge
Restriktionen auferlegt worden. So kann
man das Fenster weder verkleinem noch
verschieben. Auch ist nur dieses eine Fen-
ster (nicht mehr und nicht weniger) ab-
bildbar. Es gibt maximal 19 Feldnamen,
die aber nicht alle belegt sein müssen. Die
Feldnamen können nur bis zu 8 Zeichen
lang sein. Hinter den Feldnamen kommen
(wie fast beijeder Datenbank) die Feldin-
halte - also die echten Daten. Auch die
Feldinhatte s ind in der Länge begrenzt und
können 54 Zeichen nicht überschreiten.

Links im Bild sieht man untereinander
einige Hinweise zur Speicherauslastung,
Anzahl der Datensätze sowie Datum und
Uhrzeil Diese Anordnung scheint mir nicht
unbedingt optimal. So hätte man Datum
undUhzeit sicher in die rechte obere Ecke
verbannen und die anderen Anzeigeblöcke
zugunsten eines größeren Datenfensters
anders verteilen können. Dem frei werden-

den Platz könnte man vielleicht einige
Buttons (Schaltknöpfe) spendieren und
dadurch die Pull-Down-Menüs entlasten.
Informativ für den Anwender ist sicher die
Angabe. wie stark belegt der Arbeitsspei
cher durch die Datenbank ist.

Es ftillt auf. daß sofort mit dem Pro,
grammsram auch eine Darenbankdatei ge-
öffnet ist (selbst wenn sie noch keine Da-
tenenthätt). Das liegtdaran, das beim Start
eine Informationsdatei mit Standardein-
stellungen abgefragt wird, die auch den
Namen der Datendatei enthält. Diese Da-
tendatei wird zwangsläufig geöffnet, was
sich später in der täglichen Praxis als
sinnvoll erweist. Es muß also nicht, wie in
vielen anderen Programmen üblich, nach
dem Start zusätzlich in einer Auswahlbox
noch derDatendateiname angegeben wer-
den. Diese Handhabung kommt jenen
Nutzem zugute, die ihre hauptsächliche
Datenarbeit mit nur einer Datei abwik-
keln. Natürlich kann jederzeit eine weitere
Datendatei geöffnet werden.

Am unteren Bildschirmrand erkennen
wir noch eine Funktionstastenleiste. Sie
scheint mir elwas zu k lein geraten zu sein.
weil die kleinste Systemschrift Verwen-
dung findet und außerdem nicht der ge-
samte Inhalt, sondem nur die eßten 16

Zeichen zu sehen sind. Dies ist beim Mo-
nochrommonitor der Fall. Beim Farb-
schirm in der mittleren Auflösung sind
sogarnursechsBuchstaben zu sehen, Auch
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Sctreiben unter, ,. 
^l,lzurü.kschreiben ^!Dötei dru*en,,, 
^Püatei sorlieren,., ^0Dätei löschrn,., ^E

hierzu kann ich mirbessere Lösungen vor-
stellen. Übrigens: Die 10 Funktiorstasten
dienen zur Ablage häufig verwendeter
Texte für die spätere Dateneingabe. Zum

Beispiel kann man dort bestimmte Anre-
deschlüssel. oft vorkommende Ortsnamen

oder Nummemkombinationen unterbrin-
gen und muß sie dann nichtjedesmal von
neuem eintippen.

Ein reichliches Menü

Die Einträge in der Menüleiste sagen sehr

viel über den Enlwic[.lungsverlau f eine\
Programms aus. Es ist eine typische Er-

scheinung, daß mit dem Fortlauf der Ver-
änderungen (und/oder Verbesserungen)

Menüpunkte hinzukommen. Selten fallen
welche weg.

Bei Maxidat sind die MenüPunkte Da-
rprs.Tlz und (was sehr typisch i5l) Oflioi?en
mitvielen Funktionen angefüllt. Das zeigt,

daß hier ständig ueiterenlwickell. quasi

hinzuentwickelt wurde. Fürmeine Begriffe

sind dort aber die Menüpunkte zu viel des

guten. Wie wäre es, häufig benutzten

Funktionen, wie etw a Dorensatz einlügen.

löschen oder suchen einen Schaltknopf
außerhalb derMenüs zu spendieren? Auch
zeigt die Anordnung im Menü Optlorrerr

leider sehr wenig Systematik.
Ein durchaus lobenswerter Puflkt: Die

meisten Menüfunktionen sind zusätzlich
perTastenkombination auslösbar. Nur muß

derAnfänger ohnehin in den Menüs nach-

schauen, was die Tasten bedeuten.

Wenn die Daten
kommen

Es gibr drei \erschiedene Wege. einen

neuenDatensatz in die Datei zu bringen: 1,

Er wird einfach an die bestehende Datei
angehängl. 2, Er wird nach jenem einge-

fügt, der momentan im Datenfenster §icht-

bar ist. Al[e nachfolgenden Datensätze

werden dann um einePosition nach hinten
verschoben. 3. Der neue Datensatz wird
sofon automarisch einsofl iert.

Einen großen Pl uspunkt des Programms

darf man an dieser Stelle nicht verschwei-
gen: Maxidat speichert die eingegebenen

Daten nur in ihrer tatsächlichen Länge, es

wird also nichtdie vorgegebene Feldlänge

von 54 Zeichen pro Datenleile reservierl

und im Speicher belegt.
Wem nun aber die Länge Yor, 54 Zei-

chen pro Feld wahrhaftig nicht ausreicht -

wahrscheinlich möchte man einen reichen

Zitatenschalz oder lange Textpassagen

speichem - für den gibt es den Ausweg,
aus dem aktuellen Datensatz in eine exter-
ne ASCII-Textdatei verzweigen zu lassen.
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Die zweitletzte Feldzeile ist für die Auf-
nahme des Dateinamens reserviert. Durch
einen Druck auf die Taste ,,T' (oder An-
wahl des entsprechenden Menüs) wird die

Textdatei auf dem Bildschim angezeigt.

Aber: Die (internen) Suchfunktionen er-

strecken sich leider nicht aufdiese (exter-

ne) Textdatei.
wenn eine Datendatei schon einmal ab-

gespeichen rvar und Anderungen durch

Löschen oder Hinzufügen getätigt wur-
den,legt Maxidat den Sesamten Datenbe-

stand ineine völligneueDatei ab. Die alte,

noch unverändefie Datei wird umbenannt

und steht als Archivdatei weiter zur Verfü-
gung. Gerade wenn man hernach feststellt,
daß aus Versehen arn Datenbestand etwas
verände wurde. kann der alte Zustand

durch die Archivdatei schnell q'ieder her-

gestellt werden. Urteil: eine sinnvolle Ein-
richtung.

Es kamn doch sicher auch einmal passie-

ren, daß sich der Junior de. Hauses in

aufliilliger Art und Weise für den Daten-

bestand interessiert, dann kann man der

Neugierde sehr leicht einen Riegel vor-
schieben. Die Datendateien lassen sich

zusätzlich durch ein Paßwort schützen und

verschlüsse1n.

Sortieren
Was hilft uns der schönste Datenbestand,

wenn er in ungeordneter Reihenfolge vor-
liegt? Das Suchen würde nurunnötig lange

dauem und uns schnell die Arbeit vergäl-
len. Deswegen gehöft eine Sortierfunk-
lion mil zu den banalsren Eiruichtungen in
einem Datenbankprogramm.

Einige Programme geben sich nicht da-

mit zufrieden. einlach nur nach einem

Feldinhalt zu sortieren (2.B. Name). So

Die P ull' Do N' n'M e nü s von

MAXIDAT

kann man bei einigen auch ,,verschach-
tell" sortieren. Maxidat kennt eine

Schachtelungstiefe von drei. D.h. daß zu-

nächst ein Feldname als Obersonierbegriff
gewählt wird und zweiweitere Unterkrite-
rien definert werden können (2.B. Ort und

Gebu sdatum). So finden sich beispiels-
weise alle Felder mit dem selben Famili-
ennamen zusammen und sind darin noch

einmal nach dem selben Ort durchsortiert.
Falls es gleiche Namen im gleichen Ort
gab, sind diese noch nach dem Geburtsda-

tum sortiert worden.
Es gibl sicher unzählige andere Beispie-

le, in denen ein Anwender froh sein wird,
eine solche Mehdachsortierung durch-
führen zukönnen. Ach so: Selbstverständ-

Iich ist eine Sortiefiichtung sowohl auf-

steigend als auch fallend möglich.

Filtern
Ein weit geschickteres Instrument ist ein

Datenselektor. Durch ihn wird der Zugriff
auf eine bestimmte Datenmenge mit Be-
dingungen verknüpft- Wilt heißen: Man
kann durch den Datenfilter die Ausgabe
(auf den Bildschirm oder Drucker) auf
bestimmte Eigenschaften der Feldinhalte
beschränken.

Die l9Feldnamen sind zu diesem Zweck
mit Buchstaben,durchnumeriert" worden.

.,A" entspräche dem ersten Feld ganz oben,

und,,S" wäre gleichzusetzen mit dem letz-
ten. Neben dieserKennungsreihe eßcheint
automatisch nach Anwählen eines Buch-
stabens der Feldname im Klartext. Als
zweites wird einer der Vergleichsoperato-
rcn ausgesucht, vondenen folgende gültig
sind: gleich, ungleich, größer, kleiner,
größer/gteich, kleiner/gleich, enthält, ent-

hält nicht. Hernach folgt eine frei zu ver-
gebende Zeichenkette mit maximal 40
Zelrchen.

So sind bis zu sechs Vergleichsdefini-
tionen in der Dialogbox möglich. Alle
definienen Bedingungen sind unlereinan-

der UND-verknüpft, eine ODER-Ver-
knüpfung gibt es leider nicht. Außerdem

kannmannoch wählen, ob die Datensätze,

die den Bedingungen entsprechen, ausge-

geben werden sollen oder nicht. Zu guter
Letztließe s ich der gefilterte Datenbestand
in eine Datei separat absPeichern oder

löschen.

^h
^J
it.

^I
^z
^c
^s

^D
^:

^T

nnpassung
nuss.hefor0.t
Zeichent.belle

Druckc nSGII_Tert
ScrlenDrie{e
Etikettend.uck
shell - nufru{
llach-es-iutrul
6lobalc P.r.neter
Diasher erstellen
Statistlk_6r.fik
IoDort Export
TextEditor,,,

Eiosorlieren lE
., , ntt.uch

ändEri ä

Eintrag suchen 5



Ubersicht
Bei der Arbeit in Datenbanken ist die ge-
wohnteArbeitsweise so, daß man zunächst
alle Fragmente eines Datensatzes eingeben
soll. Zu diesem Zweck wird allermeistens
dergesamte Datensatz auch auf dem Bild-
schirm argezeigt. Sehr übersichtlich ist
das nicht. Besonders wenn man dann
schnell Vergleiche zwischen den Daten
sätzen herstellen möchte, ist eine soge-
nannte. Listendarstellung besser geeignet.
Eine Ubersichtsdarstellung bringt jeden
Datensatz in einer Zeile unter und bildet
diese untereinander ab. Das hat aber auch
wiedereinen Nachteil: Die Datensätze sind
nicht rollständig zu sehen. Was weiler
rechts steht, rcgt über den Bildschirmrand
hinaus. Aus diesem Grund sollte man sich
gutüberlegen, welche Felder man auswählt
(und wie breit sie sein sollen), so daß sie
noch in eine Bildschirmzeile paslen.

.. 
Durch Anwählen des Menüpunktes

Ubct sicht öffnet man eine Dialogbox. in
derbis maximal5 Spalten aus der Feldna-
menliste wählbar sind. Zusätzlich läßt sich
fürjede Spalte ihre Breite bestimmen. Ein
Rollbalken rechts erlaubt nun das Wandem
in dieser Liste, aber nur in vertikaler
Richtung. Durch Wahl eines kleineren
Zeichensatzes kann man die üblichen 60
Zeichen pro Zeile tnd 20 Zeilen pro Seite
naiezu verdoppeln. Ganz am Rande sei
erwlihnt, daß diese Übersicht auch auf den
Drucker geschickt werden kann.

Rechnen
Die Funktionen zum Suchen, Sorrieren
oderSelektieren stellen in der Datenbank-
technik,,nichtmanipulative" Arbeiten dar,
d.h. an den Feldinhalten wird n ichr. r erän -

dert. Anders sieht das bei Operutionen aus,
die schreibend auf ein bestimmtes Feld
zugreifen. Man stelle sich folgendes Bei-
spiel vor: Aus den Felder Einzelpreis lnd,
Menge wird drrc Summe gebildet und in
ein anderes Feld hineingelegt. Dannbildet
man ats Gesamtptrl.r und MllSr einen
Bruttopreis usw.lr,Maxidat kann man bis
zu achl Formeln fertlegen. die den vier
Grundrechenarten undden Klammerregeln
entsprechen. Zu Anlang steht immer ein
Kennbuchstabe, der das Zielfeld angibt,
welches das Ergebnis aufnimmt. In den
Feldem mit den Operanden müssen die
Zahlen immer am Feldanfang beginnen.
Felder mit Buchsraben, Sonder- oder
Leerzeichen werden nicht als Zahlenfel-
der erkannt.

Statistik
Die zwangsläufige Folge der Rechenar-
beitmündethier in ein Starisrikmodui. Die
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Inhalte aller ausgebbarcn Datensätze je-
weils eines vorbestimmten Feldes werden
folgendermaßen aufgelistet: 1. die Anzaht
der Datensätze (bei eingeschaltetem Filter:
wieviele entsprachen der Bedingung), 2.
das Minimum, 3. das Maximum, 4. der
Durchschnittswefi und 5. die Summe der
Datenreihe.

Diesc Werte eignen sich beispielsweise
in einem Kassenbuch oder in einer Bilanz
[ür Versleiche. So lönnre man auch sein
privates Haushaltsbuch verwalten und
Abweichungen feststellen. Um ehrlich zu
sein: sehr umfangreich sind diese statisti-
schen Auswertungen fürwahr nicht. Sie
reichen aber bestimmt für die Arbeiten
aus, für die nicht unbedingt ein eigenes
Statistikprogramm nötig wäre. Und: Mit
einem Taschenrechner dauert's bestirnmt
länger.

Eine kleine Geschwindigkeitsmessung:
Bei 18 verschiedenen Zahlenfeldem pro
Datensatz und 158 Datensätzen brauchte
mein Mega ST4 ganze 20 Sekunden für
die Rechnungen.

Grafik
Das Statistikmodul leitet seine Rechener-
gebnisse weiter in den Grafikteil des Pro-
gramms. Auch das ist nicht gerade mit
vielen Funktionen gesegnet. Solassen sich

vier verschiedene Diagramme erstellen:
Torte, 2 verschiedene Liniearten und
Balken. Zwei Schalter erlauben Schatten-
darstellung und Füllenbei den Torten- und
Ballensegmenten. Zusätzlich kann eine
horizontale Beschriftung eingeschaltet
werden.

Bilder
Als mit eine der interessantesten Einrich-
tungen von Maxidat darf man die soge-
nannten,,zulädbaren Bildef' betrachten.
Ahnlich wie bei dem Verweis auf eine
exteme Textdatei kann ein Datensatz in
der untersten Feldzeile einen Bilddatei-
namen aufnehmen. Durch Druck auf die
Taste ,,B" wird das dem aktuellen Daten-
satz zugeordnete Bild auf einer eigenen
Bildschirmseite angezeigt. So könnte man
beispielsweise zu einer Adreßkartei das
eingescannte Foto der jeweiligen Person
darstellen lassen. Ein anderes Beispiel ist
das Erstellen einer Bauteileliste mit der
Abbildung der Elemente. Maxidat unter-
stützt die vier gebräuchlichsten Grafikfor-
mate: STAD komprimiert, DEGAS, Neo-
chrome und Screen-Format. Das Pro-
gramm kontrolliert bei der Bestimmung
des Formats sowohl die Dateierweiterung
(Extension) als auch die -länge.

Für die
Ausgabe sind
viele
Selektions-
beilingungen
ei stellbal.

Ausgabe
statßtßcher
Berechnungen
in Di.agromme
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Kleine Besonderheiten
Texteditor: Obwoht darauf hingewiesen wird, daß die meisten
Anwender ohnehin ein Textverarbeitungsprogramm hätten, ist in
Maxidat ein kleiner Editor eingebaut worden. Er erlaubt das
Wandem im Text und eine etwas umstaindliche Eingabe von
Zeichen per Maustaste.

Eigener Druckertreiber: Relativ einfach gestaltet sich die An-
steuerung eines Druckers. Eine Dialogbox nimmt bis zu zehn
Steuerzeichen auf, die in bestimmten Situationen an den Drucker
gesendet werden. Dies ist am Druckanfang, zwischen zwei Da-
tensätzen, nach dem Druck, vor und nach einer Hardcopy oder
nach einer bestimmten Zahl von Druckzeilen der Fall. Damit
lassen sich fast alle Anwendungsfälle abdecken.

Ausgabeformulare: Neben frei definierbaren Listen könnte
man sogar Etiketten oder Karteikarten mit vorgegebenen Feld-
einteilungen beschriften. Mittels eines geringen Befehlsumfangs
kann man sich die Fomulare selbst zusammenstellen.

Serienbriefe: Fast so ähnlich wie die Formularerstellung
funktioniert das Konstruieren eines Serienbriefes. In einem
Textverarbeitungsprogramm werden an jenen Stellen, wo später
die individuellen Textteile (Name, Ort, Straße usw.) erscheinen
sollen, einfach Platzhalter gesetzt. Zusätzlich lassen sich die
Befehle der Formulartabellen benutzen.

Shell: Oft kommt es vor, daß man während derArbeitin einem
Programm etwas in einem anderen erledigen möchte. Dann
würde man erst das eine verlassen und natürlich alle Daten
sichem müssen, um in das andere Programm zu gelangen. In
Maxidat ist eine Fwktion Anwendung öjfter eingebaut. NUR:
Warum erscheint nicht die übliche Auswahtbox? So muß ich die
Pfadangaben und den Dateinamen per Tastatur eintippen. Pro-
bleme gibt es auch mit Programmen, die den Arbeitsspeicher
nicht vollständig restaurieren.

Diashow: Wie wir schon gesehen haben, ist die Bildverarbei-
tung ein besonderes Schmankerl. Die unterste Zeile eines jeden
Datensatzes ist für Bilddateinamen reseryie . Unter dem
Menüpunkt Diasrow könnte man eine ablaufende Bildsequenz
zusammenstellen. Die Verweildauer des Einzelbildes ist zwischen
00,1 und 59,9 Sekunden einstellbar.

Zu guter Letzt
Da gibt es die Großen derBranche für einpaarhundeft Mark und
die kostengünstigen PDs. Sicherlich gibt es für beide Extreme
sinnvolle Anwendungsgebiete und auch dankbare Kunden. Da-
zwischen aber klafft eine Lücke. Ich gtaube, dal3 Maxidat das

Zeug dazu hat, diese Lücke zu schließen. Mit seinem Preis von
129 DM bewegt es sich in einem vertrctbaren Rahmen- Die
Funktionsvielfalt kann sich sehen lassen. Besonders der Verweis
aufexteme Text- und Bilddateien istein Element. das man nurbei
den Großen der Branche findet. Statistik- und Grafikfunktionen
stellen nicht unbedingteinFü[hom an Möglichkeiten dar, dürften
aber ihren Zweck durchaus erfü[en. Es sind wieder einma] die
Kleinigkeiten, die ein kleines Programm groß machen.

Bezugsquelle:
Softuarehaus Ale det Heinrich
Postfachllll
6750 Kaiserslautern
Tet.: (0631) 29101
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DIP-Grundlagen

Ieil I
Iypographie
- aher wie?

,,Wer über Layout und Typografie einen Tert Yerfaßt, muß mindestens einen ausgefalle-
nen Zeichensatz ver§enden, zusammen mit einem peppigen und ausgefallenen Layout,.,
Wenn Sie diesen Satz so unterstreichen können, befinden Sie sich leider in der Gesell-
schaft yieler anderer, die dem gleichen Irrtum nachhängenl

lättem Sie versuchsweise einmal
die Anzeigenseiten der Compu-
terzeitschriften durch. und Sie

werden viele entsprechende Beispiele fin-
den. Aber wie sollte es auch anders sein. in
einer so bunt und noch nichr farbseparierr
zusammengewürfelten DTP-Gemeinde:
Auf der einen Seite die Gestaltungsprofis
in den Agenturen, die irgendwann in den
letzten 5 Jahren damit begannen, ihre Arbeit
mehrundmehrviaComputerzu erledigen.
Auf der anderen Seite all jene, die nichr
über ihre Gestaltungsarbeit zum ,,Werk-
zeug Computef' fanden, sondem umge-
kehrt, über ihre Arbeit am Rechner die
Möglichkeitkostengünstigen Publizierens
kennenlemlen. Die relatir e Auronomic,
die durch ,,Desktop Publishing" im Satz-
und Gestaltungsbereich emöglicht wur-
de, istjedoch eine zweischneidige Sache.

,,Alles in einer Hand", eines der Schlag-
wörter des DTP-Marktes, bedeutet doch
eigentlich nichts anderes, als Typograph,
Setzer, Grafiker und Druckerin einerPer-
son zu sein! Daß dieses allein mit dem
Erwerb einer DTP-Software nicht zu ver-
wirklichen ist, werden viele auf eine mehr
oder weniger frustierende Weise dann auch
schnell erfahren haben.

In dieser Serie werden somit nicht die
Qualitäten irgendelner DTP-Softu are im

aa fffi s/1srr

Vordergrund stehen, sondem die tägliche
Gestaltungsarbeit derer, die sie anwenden
müssen. Sie werden den Weg einerGestal-
tung vom ersten Entwurf bis zur fefiigen
Druckvorlage und die Aufbereitung der
Dokumente fürden Sieb- und Offset-Druck
kennenlemen. Typographische Probleme
im Umgang mit Schrift im DTP sollen
ebenso behandelt werden wie formale und
ästhetische Aspekte bei der Gestaltung
von Geschäftspapieren (Briefbogen. Visi
tenkafien, Formulare. Prospekte usw.).
Schwerpunkt wird also das praktische
Know-how, und nicht unbedingt die Be-
nutzeroberfläche des Calamus sein - ob-
wohl sich die Arbeitsbeispiele auf den
Umgang mit dieser Software beziehen
werden. Die behandelten Beispiele und
einige Abbildungen sind im übrigen dem
Handbuch ,,DTP Gestaltungs Praxis" des

,,Artworks B usiness"-Gestaltungspaketes
entnommen; das Artworks-Paket und die-
se Serie haben halt den gleichen Autol...

Ich möchte Sie jetzr .chon birLen. mir
eventuelle Frlgen und Anregungen mirzu-
teilen. Im 4. Teil dieser Serie werde ich
dann ausführlich auf Zuschrifren einge-
hen, so daß füreinen Moment vielleicht so
etwas wie ein kleines Forum unter uns
DTP'lem enrsteht.

Rubbeln und Repros
WENN DER. T]EXTNNHA]LT
]IM ITOR.DER.GR,{,JND SII]EF]EN
IVIIIJ§S, SO]LN.TE D}\§ N."AY@UT
E]INE O]R.DNENDE FUNKT]ION
fiTA]EEN {JND DIE TY]P@GR.A.
IPHIISCIHIEN l'tlTTEn" ERSII GAR.
NTCI]IT BEM]ER,KB.AR. SENN"
Mit solch einer typographischen Gestal
tung wird zwar aller Welt verkündet, daß
man stolzer Besitzer eines Compuler i\l
und seine Möglichkeiten auch auszu-
schöpfen gedenkt -ob man sich aber am
nächsten Tag keine Disketten mehr kau-
fen kann. weil die Aufträge ausbleiben. ist
eine andere Frage! Die Kunst besteht dar-
in, sich mit den geeigneten Mitteln auf das
zu reduzieren, was man aussagen will, im
,,Weg1assen" also.

Versuchen Sie einmal. sich in den Wer-
bealltag einer Lleinen Agentur hineinzu-
versetzen, in der es noch keine DTP-An1a-
ge mit z.B. Mega ST, Layout-Softwarc
undLaserdrucker gibt (und das sind, glau-
ben Sie mir ruhig, noch die meisten). Die
direkt verfügbare Schriftenvielfalt dieser
Agentur ergibt sich aus dem Bestand an
,,Abreibebuchstaben". die auf mehr oder
weniger vollständigen Bögen in verschie-
denen Punktgrößen vorliegen. Die zentra-



le technische Einrichtung besteht hier fast
immer aus der Reprokamera, mit der
Zeichnungen und,,gerubbelte" Schriften
in die gewünschten Größen gebracht und
nach dem Zusammenkleben auf Papier
oder Film ausbelichlet werden. Für eyen-
tuelle Entwurfsvarianten zur Kundenvor-
lage muß dann wieder der gleiche Weg
eingeschlagen werden. Der Vorteil dieses
Verfahrens liegt auf der Hand: Man lemt
seinen Atari so richtig schätzenl Aber
emsthaft. Ich habe selbst viele Jahre des
Rubbelns hinter mir. Wenn es mir damals
möglich gewesen wlire. innerhalb einiger
Augenblicke solch einen,,Schaneneffekt"
wie im obigen Beispiel zu erzielen - ich
hätte es wahrscheinlich auch so gemacht.
Wenn aber die Entwicklung einer Schrift
und damit einhergehend des fertigen Lay-
outs einige Skizzen, Umkopieren, Kleben
und Filmmontagen bedeutet. wird einem
auch etwas bewußter. was da unter den
eigenen Fingem entsteht. Ich will darnit
nicht sagen, daß viele DTP-Arbeiten durch
die Möglichkeiten des Rechners etwas

,,bewußtlos" geschehen - oder vielleicht
doch...?

Was hat man aber unter ,,Typo$aphie"
und ,,Layout" eigentlich zu yerstehen?

Typogmphie (die Gestaltung von Buch-
staben und Schriften) und Layout (deren
Zusammensetzung zu Absätzen, Blöcken,
Seiren usw. ) sollen es einem Leserermög-
lichen, Text in einem ästhetisch befriedi-
genden Umfeld ohne große Arstrengung
aufzunehmen. Diese beiden Elemente bil-
den letztlich aber eine Einheit, die nur zur
besseren Darstellung voneinander unter-
schieden werden kann (versuchen Sie sich
zum Beispiel einmal ein ,,gutes Layout"
für die oben angeführte typographische
Katasrophe Yorzustellen...).

Schrittwahl
Letztlich ist die Wahl der Schrift eine

Qual, die schon ganz am Anfang im Ge-
staltungsprozeß überdas spätere Gelingen
mitentscheidet. Besonders, wenn noch
keine große Edahrung in der Schdftge-
staltung vorhanden ist, kann es nicht damit
getan sein, sich ,,rein gefühlsmäßig" für
die eine oder andere Schriftfamilie zu enr-
scheiden oder die beyozugten Gestal-
tungsmittel anderer Layouter einfach zu
übemehmen. Schauen wir uns also zu-
nächst einmal an, mit was für Schriftarten
wir in unserer Arbeit eigendich zu tun
haben.

Zwei große Schriftfamilien sind heute
überwiegend im Gebrauch. Die ältere der
beiden ist die Familie der Antiqua-Schrif-
ten (Antiqua=alte Schrift). Hervorste-
chendes Merkmal dieser Schriftfamilie
sind vor allem ihre ,,Serifen" (das sind die
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kleinen ,,Füßchen ' des Buchstabens,
die in schlecht ge\talteten Fonts für
den Calamus einfach nur angestückelt
werden, wodurch dann der gesamte
Font für Vektorprogramme und
Schnqideplotter völlig unbrauchbar
wird!). Diese Serifenschriften, allen
voran die ,,Times" und z.B. ,,Garu-
mond", sind heute noch vorherrschend
in Büchern. Zeitschdften und Illu-
strierten.

Die andere große Schriftfamilie sind
die ,,Grotesk"-Schriften, die sich zur
Jahrhundertwende entwickelten. Stil-
merkmal ist hier der völlige Verzicht
auf Serifen. ,,Grotesk" heißen diese
Schriften übrigens, weil sie den Men-
schen damals genau so erschienen!
Eingesetzt werden diese Sch ften (2.8.
..Swis§ ...A\ant Garde") vorallem in
Anzeigen, Handzetteln, Prospekten
usw. Alle anderen Schriften, z.B. gra-
fische Schriften, Schreibschriften,
werden unter dem Begdff ,,Auszeich-
nungsschriften" oder ..Headline-
Schriften" zusammengefaßt. Fast alle
,,neuen" Schriften, die Sie für IhrLay-
out-Programm erwerben können,
stammen übdgens aus diesem Bereich.
Nach diesen drei Schriftfamilien auf-
geteilt, können Sie auch eine etwas
professionellere Ordnung in Ihren per-
sönlichen Font-Katalog bringen.

Um einen ersten Überblick über die
Häufigkeit der Schriftfamilien in den
unterschiedlichen Anwendungen zu
bekommen, habe ich einmal ein Dia-
gramm zu sammengestellt (Bild I t. Es
ist aus verschiedenen Untersuchungen
zusammengefaßt und kann bei einer
ersten Orientierung helfen. Deutlich
wird, daß in der Gestaltung von For-
mularen die Serifenscfu iften eindeutig
am här,figsten Verwendung finden, Bei
Aufllebem rsilt auch für z.B. Anzei-
gen) sind dagegen die Grotesken füh-
rend. Zusammengefaßt könnte eine
Orientierung also folgendermaßen
aussehen:

Serifen: l:ingere Texte (Bücher,
Illustrierten), weicher und
flüssiger Textfluß

Groteske: kürzere Sätze (Broschü-
ren. Anzeigen). gleichmä-
ßige Schriftstärke und
Schdftgestaltung

Headline : kurze Sätze (Überschrif-
ten. Titel. Logos). Gestal-
tungsmoment im Vorder-
grund

Nehmen Sie diese Einteilung jedoch
nicht zu dogmatisch ! Wenn eine Schrift
für eine bestirnmte Gestaltung häufig
verwendet wird. muß das nicht zwin-

Brleflcogen
@ HeqüE 14%
Ea Groüed@2lß

Visltenkorten
@ Hsoülq 451
m Glot€de 204
B So.bft 675*

AuflGber
Wt$a,5%
B GlotodGSSC
E Sqftrx 9%

Formulole
w tlEpr']rl t2%
E grrEdcr 20%
B SqlßrI 68*

BiA 1: Tendanzi?lle Veneilung der Schill-
ldmiliea auJ die einzelnen Gestaltangs"

BiA 2: Leider nur ein Beispiel unter yielen. So
sieht ein ,,gesläckelter" Vektor-Font aus, wenn
Sie ihn in cinem Ve*torqrulikprogrumm Iür eine
gahz normale Outli^e-Schrilt nuken wollen.

gend auch für Ihr Gestaltungsvorhaben die
Ideallösung bedeuten. Aber auch hier ist es so
wie injeder arderen Kunst auch: über Vorgaben
und Regeln zur Gestaltung können (und sol-
len!) Sie sich erst dann hinwegsetzen, wenn
Ihnen diese Vorgaben auch verhaut sind.

Wofür Sie sich letztlich auch entscheiden
mögen:

Vet"wenden Sie wenig untersc hiedliche
Schriften in einem Dokument!

Veru)enden Sie wenig unterschiedliche
Schriftgröfien in einem Dokument!

Verwenden Sie keine Headline- und
,, Effektsc hriften" ( schattiert, oatline) in
einem Lesetext!
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Für einen Lesetext können
Sie im Normalfall von einer
9 12 Punkt großen Schrift
ausgehen. Eine entsprechend
kleinere wählen Sie für z.B.
Anmerkungen und Bildun-
terschriften. Den Buchsta-
ben- undWortabstand sowie
besondere Regelungen im
Zahlensatz werden wir im
nächsten Teil behandeln,
wenn es um die Gestaltung
von Briefpapieren und Visi-
tenkarten im Calamus geht.

Bild 3: Das ,,8' der ,,Stsiss". Die
horizontalen Lhien sind eisas dünner

Rild 1: Das gleiche ,,E". ur habe
.ut,t Veryleich, it Bild 3 a c Litie
die gleich? Stä&e.

Bild 5: Das Swiss."E" (BiA 3), etwas
gesta cht. Drche Sie diese Seite
eifütal urn 180". Beim,,E" inBild 3,
das rorher auspe*,ogen $dr, scheinen
die hotkontulcn Linien im Vergleich
zu den ,ertikdkn plöhlich dünner zü
wetilen. Im gestauchten,,8 ' ist ilie
Disharfionie det Linicn zuelnander
fioch deutlicher a.u e&en e .

Der Knick in der Optik
Aufgrund der Beschaffenheit des menschlichen Auges erschei-
[en die horizontalen Linien eines Buchstabens dicker als die
vertikalen. [n der Schriftgestaltung versucht man dieser opti-
schen Täuschung damit zu begegnen, dal3 man die horizonta-
len Linien eines ansonsten
gleichmäßigen Buchstabens
(2.B. der,,Swiss/Helvetica")
etwas dünner zieht als die
vertikalen. Mit Vorsicht ge-

nießen sollten Sie daher die
Möglichkeit, mittels,,Line-
4ft" (Didot) oder ,,Outline
Art" (DMC) Schriften zu
strecken oder zu stauchen
(=zusammendrücken). Stau-
chen Sie zum Beispiel einen
Schriftzug horizontal, so be-
halten die horizontalen Lini-
en natürlich ihre Stärke bei.
Die vertikalen werden je-
doch, proportionäl zur
Buchstabenbreite. verdünnt. Das Ergebnis widerspricht nicht nur
dem Anspruch an ein harmonisches Schriilbild. Sie verweisen
durch eine deratige Gestaltung auch sofort auf eine Schriftbe
handlung durch den Rechner. Ein kompletter Font, der diese
Behandlung über sich ergehen lassen mußte, trägt dann häufig-

zusätzlich die Namensen-
dung ,,condensed", was aber
nur heißt- dalJ diese Schrift
Buchstabe fürBuchstabe ge-
staucht wurde. Für einige
Zwecke mag dieses reichen.
Eine richtige Condensed-
Schrift ist jedoch wie eine

,,italic" (italic = geneigte
Schriften) ein vom ersten bis
zum letzten Buchstaben
neugestalteter, eigener Font,
dem der Ursprungs-Font mit
seinen besonderen typogra-
phischen Merkmalen zu-
grunde liegt.

Tdlst.3
7800 Frcibutg

3nee1 ,T* s1
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AIARI laserdrucker StM804
Vor 2 1/2.Iahren kaufte ich mir einen SLM 804 Laserdrucker, um damit Schreibarbeiten in guter
Qualität unter SIGNUMI2 auszudrucken. Damit begann eine Odyssee, die viele Fehlversuche umfaßt,
den Macken des SLM 804 beizukommen. Letzttich führte es aber auch hier zu einem guten "600 dpi,,-
Ende und vielen neuen "600 dpi"-Fonts - und zwar per Software.

ines möchte ich vorwegnehmen: Die
angezeigte Software-Lösung gilt

nicht nurfür SIGNUM! -Laser-Fonts, son-
dem für alle Atari-Programme, die fürden
SLM804 eigene Pixel-Fonts (im Gegen-
satz zu Vektor-Fonts) benutzen.

Bestandsautnahme
Zur Arbeit mit dem Atari Laser standen
vorersl nur die alten Fonts der Professio-
nal Font-Disk zurVerfügung, die man auf
einem Brother Laserdrucker getestet hat-
te. Auf dem SLM804 wurden damit aber
"nur" Lochmuster produziert. Das hat
seinen Ursprung darin, daß der SLM804
Schwiedgkeiten hat, 1 Punkt dicke
Strukturen zu drucken. Wührend längere
waagerechte oder senkrechte Linien gerade
noch akzeptabel gedruckt werden, er-
scheinen bei I Punkt dicken Kurven grö-
ßere Löcher. Von einer Lektorin des
Verlages deGruyter erhielt ich folglich für
eine erste Druckprobe mit den alten Fonts
das niederschmettemde Urteil, man habe
schon Schlimmeres gesehen. Damit war
mein Ehrgeiz massiv gereizt, Abhilfe zu
schaffen. Bei der Beüachtung von Bild I
dürfen Sie sich nicht täuschen lassen. Im
Fonteditor haben Sie durchgehende Lini-
en. Wichtig ist aber, was die jeweiligen
Drucker - hier besonders der SLM804 -
daraus machen. Mit dem neuen, besseren
Toner, den Atari seit Anfang 90 anbietet,
verbesserte sich das Schriftbild, das
gundsätzliche Problem blieb aber.

sz /ffi snggr

1. Therapieversuch
Wenn der SLM804 keine 1 Pixel dicken ( 1

Pixel = Punkt des Laserdruckers) Struk-
turen packt, müssen überall die Problem-
zonen auf2 Pixel Stärke verdickt werden.
Die von Application Systems stammen-
den Fonts wurden von mir nach Rückspra-
che übemommen und dieser grund-
sätzlichen Kur - nebst grundsätzlicher
Neubearbeitung - unterzogen.Gerade bei
den kleineren Font-Crößen (10 Punkt ab-
wärts) tlat dabei aber ein großes Problem
aul. Die Feinheiten, die z.B. eine Times
hat, gehen verloren. Es gibt keine Haarli-
nien mehr (Bild 2: siehe die waagerechte
Linie im kleinen e), die Buchstaben wer-
den zu groben Klößen ...

Zumindest konrte jetzt schon ein halb-
wegs akzeptables, nicht mehr durchlö-
chertes Druckbild erzielt werden.

Zwischenüberlegung
300 dpi sind nicht 300 dpi (dpi = Punkte
pro Zoll), da die Punkte von Druckerher-
steller zu Druckerhersteller verschieden
sind. Bei den meisten Lasern verschmel-
zen die relativ dicken Laserpunkte zu
durchgehenden Strukturen. Zur Eigenheit
des SLM804 gehört aberderdünne Druck.
Das heißt. der SLM804 setzt so feine Pi-
xel, daß in I Pixel dicken Linien "mal"
Löcher entstehen. Das "mal" umschreibt
einen mir unerklärlichen. scheinbaren
Zufallsgenerator.

Um Löcherhandeltes sich eigentlich nicht,
sondem um Lücken. Hier erlangt unser
Auge/Gehim größere Bedeutung. Wir sind
ständig optischen Täuschungen unter-
worfen. Damit verbunden ist die Kom-
pensation optischer Eindrücke. Wenn Sie
z.B. ein Bild aufhängen, registrien das
Auge (Gehim) relativ genau, ob das Bild
gerade oder schief hängt. Dieses Entwe-
der-oder resulliert aur der Kompensation
derempfangenen Reize inRichtung gerade
oder schiefl d.h.. in Richtung eindeuriger
Resultate.

Diese Andeutungen mögen genügen.
Von hier aus war die Lösung eigentlich
ganz einfach. Wie mit allen Erfindungen
war es aber sehr schwer, diese einfache
Lösung zu finden.

2. Therapieversuch
Die Lösung

Wenn der SLM804 I Pixel dicke Linien
nicht ohne Löcher drucken kann und 2
Pixel dicke Strukturen in manchen Berei-
chen zu fett sind, liegt die Mitte mathe-
matisch bei I 1/2 Pixeln.

Die Hardware-Lösung versucht auf Ihre
An dem beizukommen. Meine Lösung
liegt nun schon I Jahr zurück und wurde
bereits in die Fonts meiner Font-Disketten
Professional Times undProfessional Swiss
eingebaut. Das Gehirn kompensiert unse-
re optischen Sinneseindrücke. Werur ich

I
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I
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Bild 2: Times 8 nach den I. Therapicversueh Die
W aagre c hte n w urde n e inge dic kt.

Ergebnis
Wenn Sie diesenTrickinderrechten Weise
anwenden, werden Sie erstaunt sein. was
Ihre pixelorientierten Programme aus Ih-
rem SLM804 herauszaubem. Für die, die
sich nicht selbst die Arbeit machen wol-
len. stehen als Fertiglösung z.B. meine
Font-Disketten Professional Times (ehe-

mals Professional FontDisk/24-Nadel +
Laser) und Professional Swiss (25 Swiss/
Helvetica-Fonts/9-, 24-Nadel + Laser) zur
Vefügung, die überall dort einsetzbar sind,
wo SIGNUM! Fonts verarbeitet werden
können. Bei Tempus Word gehören diese
beiden Font-Disketten zum Original
lieferumfang.

#E
BiU 1: Times 8 in der aLen Fom Waagrechten l
Pixel dick

nun eine I Punkt dicke waagerechte Linie
um eine weitere Pixel-Schicht verdicke.
dabei aberin derzweiten Schichtdie Pixel
auf Lücke setze (siehe Bild 3: z.B. der
waagerechte Mittelstrich im großen E),
kompcnsien das Cehim diese Linie zu
einer I l/2-fachen. Die "Lückenlinie" ver
schmilzt scheinbar zu einer nur 1/2 so

dicken kontinuierlichen Linie.
Beim SLM804 kann man dies noch auf

die Spitze treiben- Wenn Sie eine 2 Pixel
dicke Linie auf beiden Seiten deran ver-
st ken, kommt eine 3 Pixel dicke statt
einer 4 Pixel dicken Linie heraus. Warum
dann nichtgleich drei Pixel nebeneinander
setzen? Da die gängigen Prcgramme nur
in I/90 Zoll-Schrirten die Proponionen
einstellen können. behelfe ich mirmit obi-
gemTrick, um z.B. die Buchstabenabstän
de feiner einzustellen.

BiA 3: Times 8 in der aktuellen b'onn Mit
Einbdu des't 600 dpit' -Tticks

Schlußbemerkung
Diesel aufeiner optischen Täuschung be-
ruhende Trick isl nur bedingt auf andere
Laserclrucker zu übertragen. - Entgegen
der Aussage von Atari druckt der SLM
605 anders als der SLM804. - Aufgrund
des t'etteren Drucks der "normalen" La
serdrucker(hierhin gehört der605) schlägt
der Effekt bei falscher Anwendung in das
Gegenteil des Gewünschten um.

Falls Sie sjch mit Fragen. wünschen,
Intbanforderungen an mich wenden wol-
len. i elgessen Sie bitte nicht das Rückpor-
to von 2..10 DM. Telelbnanrufer sollten
sich in derRegel an dieZeit von 18 20Uhr
halten.

I,eir B, 
^il,sKülltt'rlt +\

W-6501 Bttd?ntrik)
t06139) 6501

rrffi.+i;
'i'§q#;:-;]H' 

rij;

'{äF§ -" .t;i
F,:?s.r{-};,.," T+'
,?^"i1Säg"ur9utt' "J&:

q'j

ffi*-ffi'*$!Y-qfl-*
,utr"$$§ilffil-*:J

l:ffigY*'isiuä:
':4,§lY:"1""*:

'ffi
troe,r$;*il

,aä"-_

ffio'

I



HARDWARE

Hewlett-Packard an ST:

,,Bitte kommen!"
Dalenübeflmgung
uom HP-Iaschenrechner
zum Atari SI

Der HP-28S sowie fünf weitere wissen-
schaftliche Taschenrechner von Hew-
lett-Packard verftigen über einen Infra-
rotausgangzur Ubertragung von Daten
an einen Drucker. Leider kann sich nicht
jeder den passenden Thermodrucker
HP-82240 leisten, doch wer einen Atari
mit Drucker besitzt, kann mit der hier
vorgestellten Schaltung für 10 DM sei-
ne Anlage in einen HP-Drucker ver-
wandeln, der Texte, Zahlen und Grafi-
ken nicht nur ausdrucken kann...

lnfrarote
Datenübertragung

Jeder kennt die Datenübertragung durch
InfraroLlicht von der Femsteuerung eines
Femsehers; unddie Methode von Hewlett-
Packard. auf diese Weise Daten vom
Taschenrechner zum Drucker zu übertra-
gen, hat sicher Vorteile gegenüber ver-
schleißenden Steckverbindern. über die
zerstörend wirkende elektrostatische Ent
ladungen stattfinden könnten. Eine
Leuchtdiode im Taschenrechner sendet die
Daten in Form von unsichtbaren inftaroten
Lichtpulsen Bit für Bit an den Drucker,
und dieser rekonstruiert daraus die zu
druckenden Zeichen. Die abgedruckte
Software macht das gleiche, doch dazu
muß erst einmal eine Schaltung her. mir
der der Atari erkennen kann. was der
Taschenrechner spricht: Licht oder kein
Licht.

Funktionsweise Ein Vergleich miteinem festen Wert w:ire
allerdings nicht sinnvoll. Hierbei könnte
es passieren, daß durch die Grundhelligkeit
im Zimmer der Schwellenwert permanent
überschritten wird, egal, ob der Taschen-
rechnernun sendet oder nicht. Verglichen
wird deshalb mit einem langfristigen Mit-
relwert der Spannung von OP I . da dieser
Mittelwert derGrundheltigkeit im Zimmer
entspdcht.

Urn diesen Referenzwert zu ezeugen,
wird das Signal von OP1 zunächst über
OP2 geführt, der als Spannungsfolger ge-
schaltetist und nichts weiter macht, als am
Ausgang die gleiche Spannung zu liefem,
die am Eingang anliegt. Im Gegensatz zur
direkten Verbindung, dem Dmht, findet
beim Spannungsfolger oder Impedanz-
wandler aber keine Rückwirkung der aus-
gangsseitigen Signale auf den Eingang
statt. Das Signal passiert nun den Tief-
paßfilter, den R4 und Cl bilden. Hoch-
frequente Signale, wie die Impulse des
Taschenrechners, werden dabei stark ge-
dämpft, und was übrigbleibt, istein Span-
nungswert, der zur Grundhelligkeit pro-
portional ist.

der Schaltung

Das Bauteil, das das Infrarotlicht ,,sehen"
kann, ist ein Fototransistor des Typs
BPW40. Er läßt einen zur Lichtintensität
proportionalen Strom fließen, und am
Widerstand RI ftilll eine dazu proponio-
nale Spannung ab. Diese wird zunächst
vom Operationsverstärker OP1 verstärkt.
R2 und R5 legen den Verstärkungsfaktor
dabei auf 34 fest. Die vier OPs in der
Schaltung sind übrigens zusammen in ei-
nem l4poligen IC untergebracht, es istder
prei swerte Standardtyp LM324.

Am Ausgang von OPI steht nun eine
Spannung zurVerfügung, die die Helligkeit
widerspiegelt. Um dieses analoge Signal
in ein digitales zu verwandeln. das der
Computer erkennen kann, vergleicht der
Komparator OP4 den lst-Wen der Hellig-
keit mit einem Referenzwen, deran seinem
invetierenden Eingang anliegt. Ist die
Spannung höher als der Vergleichswert,
liefert der Komparator am Ausgang 12

Volt,logisch I, und sonst - l2V,logisch 0.

Bild2: Der
Schaltplqn des
HP-Empfängers
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Würde der Ist-Wert nun mit diesem
Referenzwerl verglichen. während keine
Lichtpulse vom Taschenrechnerkommen,
so würden an den Eingängen von 0P4
annähemd gleiche Spannungen anliegen,
und schon bei Ieichten Schwankungen
könnte das Ausgangssignal kippen. Daher
wirdmiteinem Wert verglichen, der etwas
über dem Wert der Grundhelligkeit liegt,
was mit dem Spannungsteiler aus R3 und
R6 realisiert wird.

Das Ausgangssignal von OP4, +12V
oder l2V. ist nichr für einen Eingang mit
TTL-Pegel gedacht, sondern für den Ein-
gang Rizg Indicator Rl der RS232-
Schnittstelle, da sich hier gleich Interupts
höchster Priorität auslösen lassen und die
RS232 meist noch nicht belegt ist. Auch
die Versorgungsspannung der Schaltung
läßt sich hier abzapfen; dazu wird die
AusgangsleitungRTSauflogisch I (+l2V)
gesetzt und DTR auflogisch 0 (-12V). Die
Treiberbausteine MC1488 im Computer
liefem lOmA, die Schaltung schluckt kei-
ne 3mA, man kann also die Datenleitungen
als Lieferanten einer Versorgungsspan-
nung mißbrauchen. Die zwei Dioden
schützen die Schaltung vor einer verpolten
Spannung, wenn die Ausgangsleitungen
genau andersherum gesetzt sind. C2
schließlich, sehr wichtig, glättet die Span-

nung,

HARDWARE

Aufbau und Betrieb
der Schaltung

Der Aufbau der Schaltung erfolgt am ele-
gantesten in der Posthaube der RS232-
Buchse, wodurch man auf ein separates

Ge-häuse verzichten kann. Da es im we-
sentlichen zwei Bauformen dieser Post-
hauben gibt. sind in Bild 3 jeueils zwei
Platinen-Layouts, Bestückungs- und Ver-
drahtungspläne abgebildet. Wer keine
Platine ätzen will, kann auch eine kleine
Lochrasterplatine verwenden und die Ver
bindungen in Fädeltechnik, mit Schalt
draht oder Litze herstellen. Pinzetten und
etwas Ausdauer sollte man dabei jedoch
besitzen. Die Platine wird in jedem Fall
zwischen die zwei Anschlußreihen der
DSub25-Buchse (Lötkelch-Version) ge-
steckt. wodurch sie mechanisch Iecht sta-
bil t'ixiert wird. Auf einen IC Sockel für
den LM324 muß wegen der geringen
lnnenhöhe der Posthaube verzichtet wer-
den.

Aufder Platinenoberseite stellt ein kur-
zer Draht die Verbindung von Pin 4 der
Buchse zur Platine her, aufder Unterreite
werden die Pins 20 und 22 entsprechend
rnit isolienem Schaltdraht angeschlossen.
Außerdem sind je nach Version ein oder
zwei Drahtbrücken erforderlich. DerFoto-

transistor BPW40 schließlich sollte über
ein ausreichend langes Kabel, am besten
Koaxialkabel, angeschlossen werden. Er
besitzt ein Smm-LED-Gehäuse, die abge
flachte Seite mir dem kürTeren Draht isl
der Kollektor (C). Man sollte dem Foto
lran\i\lor unbedingl eine LFD Fassungmit
Innenret'lektor spendieren, die Richtcha-
raLlerislil \ ird Jann besser. Wer einen
anderen Fototransistor verwendet. und das
sollte niemand tun, muß eventuell mit R5
die Spannungsverstärkung etwas ändern.

Die Schaltung ist so ausgelegt, daß ein
Empfang von Daten bei einem Abstand
von 20cm zwischen Taschenrechner und
Empfänger immer möglich sein müßte.
Wir haben zuar aueh schon über cine
Entfernung von 60cm Daten übertragen,
aber dabei war der Empfang von den
Lichtverhältnissen abhängig. Ohnehin
kann er nur sinvoll .ein. eine kleinere
Entfernung zu wählen. Je kleiner der Ab-
stand ist, desto geringeristauch die Wahr
scheinlichkeit, daß tieffliegende Wellen
sittiche den Strahlengang kreuzen und die
Übertragung behindem.

Die Übertragungsgeschwindigkeit läßt
sich vom Taschenrechner aus einstellen,
beim HP-28S z.B. muß man 52 SF einge-
ben. urn die hdhere ron zwei Geschwin-
digkeiten zu wählen.

Außemt störetrd ist übrigens konzen-
triefies Glühlampenlicht, denn GIühlam-
pen werden mit Wechselspannung betrie-
ben und senden daher - auch im Infra-
rotbereich - Lichtpulse miteiner Frequenz
von l00Hz aus. Wenn also eine Schreib-
li\chlampe direll äul den Empfänger
scheint, kann es Übertragungsfehler ge-
ben, das normale Deckenlicht hingegen
stört in der Regel nicht. Im üb gen Iieße
sich mit dem Fototransistor vor der Glüh-
lampe sogar die Netzfrequenz messen oder
auch die Bildwiederholuirgsliequenz des
Monitors.

Vom Lichtpuls zum Byte
Damit die Schaltung arbeiten kann, muß
zunächst die Versorgungsspannung ein-
geschaltet werden. Dies geschieht in der
abgedruckten Softwa-re automatisch. es

werden im Soundchip Port A Bit 3 gesetzt
und Bit 4 gelöscht. Bit 6 des MFP-IiO-
Ports $FFFA0l kann nungelesen werden,
Wegen des Atari-intemen InvefteN be-
deutet hier 0 = "Licht" und 1 = "kein
Licht".

An diesem Punkt konnten wir zunächst
eine TesL-So[tware sehreiben- die ein
Di gitalspeicheroszilloskop simulierte und
dieLichFulse grafi sch (ein seltenerFisch!)
auf dem Bildschirm darstellte (Bild4). Es

zeigte sich, daß alle Lichtpulse die gleiche

Länge haben und nur ihr zeitlicher Ab-

.cE.
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ßild 3: Platinen-Lap l, Bestücku gs- und Verdruhtungsplan des Emplängers für z*,ei
Gehäuserersionei. Die Platinen-Layouts sirut seitenve&ehrt, die Schift ,,L5" (Lötseite) ,nuJl aut der
Plati e lesbar seifi.

Billl 1: Die
Codierung der
Daten hei der

\plipllch
übertragung
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stand relevant ist, Jedes Byte, das der
Taschenrechner sendet. beginnt mir einer
Kennung aus drei Startpulsen, deren Ab-
stand je eine Einheit (1T = ca. 430ps)
betffigt. Danach werden 12 Bits seriell
übertragen. Jedes Bit benötigt eine Zeit
von 2T. Kommt in derersten Hälfte der 2T
ein Lichtpuls raJso Puls und Lückel. isr es

ein l-Bit, kommt der Lichtpuls in der
zweiten Hälfte (also Lücke und Puls), ist
es ein 0 Bit. Von den 12 Bits dienen die
ersten vier nur der Fehlererkennung und -
korrektur, danach folgen die acht Daten-
Bits.

Die Fehlerkorrektur (EDC = Er:ror De-
tection and Correction) geschiehtnach dem
Hamming-Code (siehe Tietze, Schenk:
Halbleiter-Schaltungstechnik, Springer-
Verlag). Dabei werden vier gerade Pari-
täten über je vier oder fünf Bits gebildet.
Ein Paritäts Bit hat dabei genau dann den
Wert 0, wenn die Anzahl derEinsen unter
den betrachteten Bits gerade ist, was über
eine,,exklusiv-oder"-Verknüpfung er-
reicht wird. Entsprechend der Tabelle,
obere Zeile, wird z.B. das Paritäts-Bir 3
gebildet, indem die Daten-Bits d6, d5, d4
und d3 EOR-verknüpft werden. Vom
Taschenrechner werden die EDC-Bits aus
den Daten-Bits berechnet und mir über-
tragen. Der Empfänger berechnet sie
ebenfalls und vergleicht sie mit den emp-
fangenen EDC-Bits. Aus den Abweichun-
gen zwischen berechneten und empfange-
nen Bits kann aniand der Tabelle eindeu
tig bestimmt werden, welches Daten-Bit
fehlerhaft ist, sofem nur ein Bit fehlerhaft
übertragen wurde.In diesem Fall kann das
Bit durch Negation korrigiert werden.
Weichen z.B. EDC-Bit3 und 0 ab. muß d3
das fehlerhafte Bit gewesen sein. Weicht
nureinEDC-Bitab, istes vermutlich selbst
fehterhaft übertragen worden, und der
Fehler kann ignorie werden.
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einem Interrupt reagiert werden, um die
Abstände koffekl erfassen zu können.
Deshalb mußte der System-Timer gesperrt
werden, daderProzessorbei diesem Timer-
Interrupt alle MFP-Interrupts sperrt. Aus
dem Abstand zweierPulse kann in Abhän-
gigkeit vom letzten empfangenen Bit der
wert des folgenden Bits ermittelt werden.
Folgt z.B. auf ein I-B il ein Puls mir einem
Abstand von 2T, so steht er für ein weite-
res 1-Bit. Zwischen dem Puls eines 0-Bits
und dem eines l-Bils hingegen isl ein
Abstand von nur 1T.

Wurden auf diese Weise alle zwölf EDC-
und Daten-Birs empfangen und in einem
BitPuffer abgelegt, berechnet das Pro-
gramm daraus das Daten-Byte und koüi-
giert eventuell aufgetretene EDC-Fehler
(haben wir erst einmal erlebt). Das Byte
wird dann in einem Datenpuffer abgelegt,
und zwar als Wort. Das Lo-Byte ist dabei
das Daten-Byte, das Hi-Byte kann dabei
eineFehlernummersein (siehe unten). Das
Vaschinenprogramm tut also nichts wei-
ter, als Daten zu empfangen und im Puffer
abzulegen, wovon das Verwaltungs-
programm /unächst nichts bemerkr.

Die Handhabung des
Maschinenprogramms

Das Maschinenspracheprogramm kann
leichtin C eingebunden werden. Lediglich
vier Funktionen dienen zur Installation
und Datenübergabe:

void buf_init(int *stärt, int *end);
legt fest, welcher Speicherbereich als
Datenpuffer verwendet werden soll. ,§ra,"/

zeigt dabei auf das erste Wort des Puffer-
bereichs, und end zeigt hintet das letzte
Wort des Puffers. Der Speicherbereich ist
vorher vom C-Programm aus zu reservie-
ren.

void install(yoid);
schaltet die Versorgungsspannung der
Hardware ein und installieft die Inrerrupt-
Routinen. Der Empfangsmodus wird so
einmalig vor der Übertragung akrivien.
Der Aufruf muß im Supervisormodus er-
folgen, also als Szp exec(instqll);.

int buf_get(void);
holt ein Datenwort aus dem Datenpuffer.
Das I-o-B yte enthzilt das empfangene B yte,
das Hi-Byte ist eventuell eine Fehler-
meldung. Folgende Kombinationen sind
möglich:

$00xx Daten-Byte xx OK

$0100 Putfer leer, keine Daten

suzxx Korrrgtener EUL;-Fehler

$03xx fataler EDC-Fehler

$0400 Pufferüberlauf, Datenvertust

$0500 illegaler Pulsabstand

Dabei deutet Fehlemummer $0500 darauf
hin, daß die optischen Empfangsbedin-
gungen zu schlecht sind. Es sollte eine
kleinere Übertragungsentfernung gewählt
werden. Fehler $0400 tdtt auf, wenn bei
einem zu kleinen Pufferbereich Dater
empfangen werden, diese aber nicht aus-
gelesen werden.

void i remove(void);
bewirkt das genaue Gegenteil von izsrall
und beendet die Empfangsbereitschaft. Der
Aul'ruf ertolgt ebenfalls im Supervisor-
modus.

Die abgedruckte
Minimal-Software

Während das Maschinenspracheprogramm
vollständig ist, handelt es sich beim ab-
gedruckten C-Programm um eine Minimal-
Software. Mit ihr können Texte und
Grafiken nur empfangen und auf Bild-
schirm oder Drucker dargestellt werden.
Das Format, in dem der HP Grafiken sen-
det, ähnelt übrigens dem bei Matrix-
druckem üblichen Format. Nach demESC-
Code #27 folgt ein Byte, das die Anzahl
der Grafikspalten angibt, unddann werden
die Daten der Grafikspalten gesendet, je
acht Pixel übereinander, wobei allerdings
das höchste Bil das unlerste Pi\el reprä-
sentiert.

Bei den abgedruckten Listings handelt
es sich um den C-Quelltext für Turbo C,
den Maschinensprachequelltext für den
MAS 68K-Assembler und um die
Projektdatei, mit deren Hilfe Turbo C in
Verbindung mit dem MAS 68K die
Programmteile automatisch compilieren,
assemblieren und linken kann. Ab Turbo
C-Version2.0wurdeleiderinderinclude-
Datei tos.h die Deklaration der Funktion
Supexec geänd.ert. Um die daraus
resultierenden Fehler zu umgehen, ist da-
her für Versionen vor 2.0 im C-Quelltext
die markierte Zeile 27 zu löschen.

Wird das Programm gestartet, meldetes
E M P F AN G S B E R E I?". Werden jetzt Texte
und Grafiken vom Taschenrechner
gesendet, erscheinen sie zunächst nur auf
demBildschirm. Erst, wenn das Programm
über die ESC-Taste beendet wird, wird
eine Datei hpJ)rintprn eEeugt, die alle
empfangenen Texte und Grafiken enthält
und vom Desktop aus direkt an den Druk-

Daren-Bit d7 d6 d5 d4 d3 d2 dl do
EDC.Bit 3 X X X X
EDC-Bit 2 X X X X X
EDC-Bir 1 X X X X X
EDC-BiIO X X X X

Tabelk : Venlendete Hamming-Matrix zur

Die Auswertung der ankommenden Licht-
pulse geschieht in der abgedruckten Soft-
ware elegant im Hintergrund. Bei der slei-
genden Flankejedes Pulses wird vom MFP
ein Interrupt ausgelöst und das Maschi-
nenspmcheprogramm angesprungen. Dort
wird ein Timer gestartet, und so kann die
Zeit zwischen zwei Pulsen ermittelt wer-
den, ohne daß das Auswertungsprogramm
die gesamte Systemzeit belegt. Auf
detektierte Pulse muß dabei sofon mit

3/1ee1 ,f* s7
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ker geschickt werden kann. Ein simulta-
nes Schreiben oder gar Drucken dieser
Daten war nicht möglich, da diese Opera-
tionen ebenso zeitkritisch sind wie die
Empfangsroutinen. Eine gegenseitige Be-
einflussung hätte zu Störungen geftihrt.

Die Minimal-Software ist aus Platz-
gründen nichr ganz sauber programmiert.
daherläuft sie nur in den drei Standardauf-
lösungen. Eine wesentlich komfortablere,
sauber programmierte und GEM-unter-
stützte Version der Software ist in Arbeit
und wird voraussichtlich über den PD-
Service zu beziehen sein, da sie zum Ab-
tippen zu lang i\t. Mil dieser Version i\l es

auch möglich, die Programm-Listings vom
HP umzuformatieren. Die kassenzettel-
breiten Listings mit nur 24 Zeichen pro
Zeile können auf eine übersichtlichere
Form gebracht, Grafiken auch vergrößer1
ausgedruckt werden, und der gesamte
Z,eichensatz des HP wird vom Drucker
beherrscht.
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Bidirektionale
Datenübertragung

Das jüngste Kind von Hewlett-Packard,
der HP-48SX, besitzt bereits eine bidirek-
tionale optische Schnittstelle, mit der auch
Daten und Programme von Rechner zu
Rechner übertragen werden können. Es
wäre daher denkbar, auch dem Atari noch
einen optischen Sender zu verpassen. Als
Standard möchten wir hiermit testlegen,
daß dazu eine lR Sendediode über einen
Widerstand zwischen Pin 20 (DTR) und
Pin 7 (Masse) der RS232 geschaltet wird.
Zum Senden kann dann RTS auf0 gesetzt
werden. die Versorgungsspannung des
Empliingers wird so ausgeschaltet, und
überDTR istdann die Sendediode an- und
ausschaltbar. Programme vom Taschen-
rechner ließen sich so zum Atari übertra-
gen. irb"peichcrn. kopieren und an einen
andercn Taschenrechner senden. und man

könnte so einen HP,Software-Pool orga-
nisieren. Bisher ist das Zukunftsmusik,
doch wenn uns jemand einen HP-48SX
schenkt, schreiben wir die nötige Sofr-
ware, versprochen.

Dit k Sch\\,aEhdns. Lukas Bnu?t

1: ;
2: t Ae{lett-Packald an St: ,,Bitte komen!.\
3: ; Mini4al-Soflrare zun Datenempfang won Hp
4: ; Plojektdarei ,/Ep ?O ST.pR,r-
5: : by Lukas Bäuer und Di!; s;hwarzhans
6t ; (c) 1991 MAxoN cornputer

a: B9_TO_ST.PRG ; Name des ausführbalen p!og!.
9: .C t-w-pial ; walnung ,,poss. inc.

10:
11r = ; Trennzeiche.
12.
13: ICSTART. O ; Staltcode

15: SP_IO_ST.C ; Nahe des C-Quelltestes
16: EP_I{TER. S [-s] ; Nane des MAS 68K-ouelltextes
t7:
18: ICSTDLIB. lXB ; Standa.d-Bibliothek
19: ?CEXIITIB.LIB ; ErBeitelte Bibliothek
20: RC'OST,TB. LIB ; tos-Bibliothek
21: TCLNATIIB,l,IB ; LlNEA-Bibliothek

lt :
2: ; ilewlett-Packard an ST: ,,Bitte konnen !.'
3: ; Mininalsoflnäre zun Datenenpfang vom Hp
4: ; MAS 58(-Quelltext ,,sI, INTER.S"
5: ; by Lukas Baue! unal oiit scrrnarzrran.
6: ; (C) 1991 MAXON Co4puter

8: export buf_init ; Puffer Stalt- und
Endadresse fesrlegen

9: exPolt install ; sPannung an,
IDterlupts installie.eo

10: export buf_get ; Datensolt aus puffe! hoten
11: export i_leüowe ; Span.ung aus,

InteEupts entfernen

13: duirny equ $DEADFACE
1a: iv_acia equ §00000118 ; Intelrupt-Vektor

f. MIDI u.taseatu!
15: iw_rias equ $00000138 ; Intellupr-vekro!

f. Ring Indi.cato!
16: iw_tiner equ $00000134 ; rnterrupt-vektor

für Tiner A
17: aer equ §EEFFFAo3 ; Aktive EdEe

18: iela egu §FEEEFAo? ; Intelrupt E[äble

19r ierb equ $TFAFFAOg ; Inte.rupt Enabte

oP1...4
D1 ,D2

T1

C1

C2

R1...3

R4...6

1 Stk.

1 Stk.

1Srk.

Bauteileliste

1 Stk. 1M324

2 Stk. 1N4148

l StK. BPW4O

1Stk. 1O0nF/25V

1 Stk. 10pF/25V

3 Stk. 1ko
3 Stk. 33ko
lnnenreflektor lür 5mm LED
DSub25-Buchse, weiblich,

Lötkelch-Version

Posthaube für Dsub2s
Kabel, (Lochraster-) Platirie

Die Bauteile kosten komplett 10, Dlvl.

20:

2Ll

23:

26.

21,

28,

291
30:

31:

33:

34:

35:

36:

37:
38:

39 r

40:

4L:

42,

431

44:

45:

451

48:
49:
50:

inra equ §FFFEEA13 ; InteEupt Mask
Register a

inlb equ §EFFFFA15 ; InteEupt ldask
Registe! a

isla equ §EFEEFAoE ; rnterrupt rn
Selvice Reg. A

gpip equ $EFEFFAo1 ; Datenport des MFp
tac! equ $EFFFAA19 ; Ttme! A Contlo1

Regi6ter
Lad! equ $FFEFFAIF i Tine! A Datä

Registe!
psgregse! equ §FaEE8800 ; sounarchip

Registet Selecr
Psgrd equ §FEFE8800 ; soundchip

Regisrer Read
Psgvr equ $EFEE8802 ; soundchip

Regj-ste! w!ite

,. InstaLliert ale! !ioe!-A- und den Ring-
IDdicato!- (RI ) -lnterrupt

il]stall: uovE sR,Do ,. status ne.kea
ORr *§0700,SR ; aIle rnterlupts

spe.!en
BSR poaer_on ,. Versorgulgs-

sParnurg an
MovE. t +riEg_i!q/ iw_riug. w

Rr-rnt-Routi.ne instaLlielen
Bcr,R *5,aer.s ; tnte!.upt bei

stetg. r'1anke
MOVE, ! #tineE_i!q, iw_time..v ;

Time!-rRout_ine iDstallielen
MOVE.B #0.tacr.s ; tiner A stoppen
MOVE. t{ S$FEo0, tißer_hi

High-Byte des Ti,e€! Iöscher
IIOVE.B *§EF,tadr.w ; tine! A init

Stättwelt laden
MOVE.B **00000011, tac!. s

titne. Start, Volteile! 1:16
oRI.B + *0110 0 00 0, iera_r

Rl-und Timer-A-
ORI. B *801100000, irnra.l'

InteEluptE freigeben
MOVE.r, $00000118. §, ni jop+2 ;

Tastätur-Int. -Vekto! Dalken
MOVE.! +n6ri!q,900000118.w ;

BCI,R *5, inlb,w
200H2-systemtiner spe.!en

BcLR *5, ielb.,
CLR,ll pulsnun
cLR_lt timeplss
MOVE D0, SR
RIS

ss ,f* 3/1991
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52: ; hterrupts wiede! 1ösch6n
53: i_leaove: MO\r§ SR/Do ; Status herken
54: oRI {§0700.sR ; alle Interlupts

55: aNDl.B **10011111, inra. q
; RI-urd Tiner-A-

56: ANDI.B *S10011111, ieta. *
; Interlupt speEen

57: BSET *5, inrb.e ; 2oonz-systemtine.
f,!ei.9ebeD

58: BSET +5, ierb.§
59i CLR.i, iv,ling., ; Rl-IDterrupt-

Vekto! Iöschen
60: CLR-,. iw_tiner.§; Tine!-a-IDt. -

vektor !öschen
51.:
62.

53:

54:
65:
66:
61.

58:

69:

70:

MOVE.t nijsp+2,§00000118.s
BSR poser_off ; Velsorgungs -

lltovE D0, sR
spannunq aus

riealerherstel:en
Rts

; ve!sorgungBspa.nuDg änschalten
pot{er_oD: UOVE.B *14,p§gre93e1.t

!aOVE.B psgld.e,DL

alrD. B +&1110011,1, Dl

oR. B + 16, D1

MOVE . B D1, I)sq{!.,

; versorgunqssPannunE ausschalten
?5: powe!_off: MovE.B *14,PsglegseL.x ; po.t A

selektieEen
16. ltlOVE.B psqrd.,rDl ; zustand lesen
17. AND.B #$11100111,D1 ; RtS und DTR

1öschen
?8: MovE,B Dt,psqar.t
19 | RIS
80:
81: ; DatenPuffer initialisielen
82: buf-iDit: MovE.L a0,buf_stalt ; übelgabe

a0=Püfferstait
83: uOvE. i AO, next_in
a4: ltovE.E 41, buf_erd , Iibetgabe

a1=Pufferende
85: uovE.t al, next 6ut
86: RrS
47.
88: ; Dalenwort aus DO in den Puffer schleiben
89: buf_pü!: MovEA.L next,i., A0
90: CMPA.I next_out,Ao ; Puffe! voll?
91: BEo buf_f,ul1

ja, !eh1er
92i MovE.$ D0, (A0)+ ; neir, dana

Boit ablege.
93: cMPA.t buf end,Ao ; Puffe!-ober-

grenze erreicbt?
94: BNE 1ab1

100: uovEA.I, buf_end+2,Ao ; letztes llort
ä{t Pufferende

101: 1ab2: liovE.tl *§0400, -2 (40) ; letztes wo.t
in Ptrffe. nit

a02: RTS , !'ehlernume! überschreiben
103:
104: ; Daten{or! äus Puff,er lesen
105: buf_get: liovEA- 1, next-out,A0
106: ADDg.L S2,A0 ; Ausgabezeige!

95.: MovEA.L buf_start,ao ; ja, dann zei,
auf Anfang

96: lab1: MOvE-r. Ao,nert in r und Zeiger
zu.ücksch!eitlen

97: RTS
98: buf_aulI: CMFA.L buf_stalt,A0 , zeiger auf

Puffe!anfan9?
99: BlirE lab2

71:

13:

e.böhetr
L07: CMPÄ.I buf_end,Ao ; Puffe.ende

e.relcht?
108: Br.T 1ab3
to9i MovEA.L buf,,start,ao ; ja, rlap

aIouDd
t10: Lab3r cMPA,a next_in/ao ; Puffer lee!?

111: BEQ buf enpty ; ja
!L2t MOvE.r (A0t,D0 ; nein, wor!

aus Plffe. holen
113: üO]/E.I Ao,next out ; Ausgabeze:ger

.ücksch.eibeD
114 : RtS
115: buf-ellPty: uOVd.ir *§0100,D0 ; Puffer leer,

#§0100 zurüclc
115: Rts
11? :

118: ; ,i!d bei eiaeh Low-Eigh-Wechsel aE der RI-
leltung aufgerufett

119: ritg_irq: CLR.B tacr.v ; TiDer A
stoPPen

120: ICLR Ss,ierä., ; Tiier_a-Int.
rgDorleren

!21: !4OVE!r. r, D0-D3/A0-a1, - (§P)
\22: MOVE.IiT tiüe! hi,Do ; Eiqh-Byte

des TiEe.s
),23: UOVE.B tadr.s,Do ; ios-Byte

eiutragen
L24i MOrIEQ {-t,Dl
125: MOLE.B D1,tiße!_hi , tiuer tliqh-

Byte löschen
126, MovE.B D1,tad..w ; riu6r !o{-

Byte Iöschen
L21: MovE.B *$00000011, täc.. v

; tihe ieder starteD
l2a: suB.w D0,D1 ; Dl- Zeit seit

letztem Int.
L29t ADDQ.tl *4,D1 ; + Z€it bis

1än9e re.1än9e!!
131 : cLR.Iir tineplus
L32t CMPI.W *40,D1 ; Mindestpü],slä.ge
133: BEI 1ab4 ; PuLslange

ausreichend?
134: UOVE.fl Dl,tineplus; Neia/

Ku.zpuls-Länge delken
135: BRA erdri ; und Puls

igno!leren
136: Iab4: MOVE.tl pulsnun, D2
13?: ADDQ.! {1,pulsnr ; Pu1snueeE

erhöhen
138: tSt.W D2 ; elste. Sta!!puls,

139: BNE 1ab5
140: CMPI.w #§0100,Dl ; zsischenbtte-

130: ADD.ll tieeplus, D1

Pau§e zu kuf
141: Blli endli ; nein, PuIs 1

142i cLR.w puI§EB r ja, ,eiter
Puls I Pa.ten

143: BRA endli ; und Ende
1r4: 1ab5: cMP-ll *2,D2 ; 2. oder 3.

§taftPuls?
145: BLE slaltbits ; 'ia, tinebäse

e!&ittel,D
146:
14?: datenbi.ts: LEA bitbuf,A0 , speicbe.

empfangene B!!s
148: r,EA b+täbo,al ; Tabelle f,ür

IasLbj.t=0
149: TSI.B lastbit ; war laslbit

wirklicb 0?
150: BEO 1ab5 ; jä, 

"abe1len-zeige! ox
151: LEA bittabl,Al , .ein, tabelle

für lasttrit=1
152: 1ab5: MO\rE.fl !inebase,Do i T in 5.51|t3
153: MOVE.rl D0,D3
154: tsE.tl *1, D0
155: ADD.II D0,D1 ; D1 a1t: Pulsabstd

in 6.5lus
155: EXT.I" D1 ; D1 neu:

Pulsabstand in T
157: DIVU D3,DI

; ,,Dl=INT {t/titebase+.5 ) "
158: ClaPt,rl *5,D1 ; Pulspause g.ö8e!

5*tih@bäse
159: BGT eEls ; dann üb1e! Fehter
160: lrovE.B 0(41,D1.v),D0 ; Bj.t aus

Tabelle holen
151: !!ovE.B Do,lastbit ; Bit merken
L62: UOVE.E D0, -3 {40,D2.{)

oo lff srrgsr
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163: A!{a er!5 ; §lt'j.n Tabelle,
dann rehLer

!64: CMP.ll *!4,D2 ; letztes Bit?
165: BEQ endbit ; ja, Bits j.n Byte

166:
167: endri: MovE!.t. n {sF)+/D0-D3/40-A1 ; Reqister

,iederhe!stellen
168: B§ET *s,ie!a,i ; Tirer A

InterruPt freigeben
169: BCIR {5,isra.w j IntelruPt

beendet
170: RIE ; Ende lnd aus.
171:
172: startbits: c!'!.§ *52,D1 ; zeit < 430Us - 25s
1?3: BLT e.rs ,, danD zeit.unter-

schreitung
1"14: CMP.W +82,D1 ; Zeit > 430fts + 25$
175: EGt elrs ; daDn Zeitübe!-

schreitung
!76t CMP.W +2,D2 ;3. Staltpu1s?
171. ENE fabT ; nein
1?8: aDD.ll tinebase,Dl , jä, zeiten

addie.en
179: I,§R,lil #1,D1 ; und Mittelrle.!

180: CLR-a la§tbit ; eistes Bit rie
nacb o-Bir

141: lab?: MOirE.l{ D1/timebase ; lenge voa T
i.n 6.5lus

lA2. BRA endli
183:
184: ; Fehler §0500: Illeqale! Pulsabstald bei

Staxtpulser oder Datenbits
185: er!5: MovE-w *§0500,D0 ; Fehlelnu ner

aach D0
186: MOvE.w *1,pu1sn!fr ;.achste! PuIs

ist 2
187: iaitaeat: BsR bu+ut ; DO in det

Puffe! schleiben
184: B§-A endri
189:
190: ; lrelechnet aus enpf. Bitnuster das Byte und

korrigiert nacb HaIMing-EDC
191: enalbit: MOVEQ +11,D0 ; 12 EDC- urd

Datanhits
192: loop_roarr MOVE,B 0(A0,D0.8),D2 ; Bit aus

Bitpuffe!
193: RoxR.B *1,D2 ; ins x-F1ag

rolIen
194: ROXR.ll *1,D1 ; uad irt Dl

eiD.orIen
195: DBA-A Do,loop-rox! ; §chleife über

12 Bit
195: LSR.W *4,D1 i D1= ooooeeeedddddddd
197: LEA harntring,Al ; EOR-Masl<en-

tabelle EDC
198: MOVEO *O,D2 ; vorbelegung

für EDC
199r MOVE9 *?,D3 ; lOC Ober I

Datenbits
200: Ioop_edc: MOVE,B 0{A1,D3.w),D0 ; Maske fü.

EDC EOR
2O1. BTST D3,D1 ; Datenbi! prüfen
202: BEQ skip_eo! , Sit 0, kei. EOR
203: EOR.B D0,D2 ; Bit 1/ dänn EOR

durcbf,üh!eo
204: skip_eor: DB§-A D3,1oop_edc ; §chleife irbet

8 Datenbits
205: MOVE.w D1?D3 ; enpfang- EDC-Bits

abt!enDen
2O6t ISR.I{ *8,53 ; D3= 000000000000eeee
2O7. aNDr.W *$oOEE,D1

; !1: 000000 0odddddddd
2OA. EOR.B D3,D2 ; Vergleich nit

berechn. EDC
2O9t ASL.B *1,D2 ; Zelgex - SyndroEsort

naI 2
21"0, LEA edetab,Ao ; A0 äuf

211: uovE.Ii 0 (40,D2 -r),D0 ;
aüs tabelle

2!2. AOR,B D1,D0 ; EO& korligie.t

21,3: CLR-lir pulsnun ; Nächst,e! PuIs
1. stärtpufs

2L4:

2ta:

219.

220:

239.

2AO:

24a:

EaA initnext ; !{o!t ableqe. urd
Ende

2!5:
2L6: I elzeugt ,li-Byte für Tine.-A, indeln

Nülldurchgänqe qezähIt eeldeD
217: tiner_ilg: ECLR *6,inia.§ ; sperrt RI-

TSI. B tiße! hi
Eezählt, dano

221 : skip_count: BCLR

222 | BSET

BSO skip*count ; nicht neht
weiteizäh1en

suBQ.E *1, liner_bi , TineE lli-
seiterzäh1en

+5, isla.r ; Ende
tnter!uptbehändlqnq

; R! lnterrupt
freiEetten

223: RTE
2241
225: ; reuer Tastatur-Inlelrüpt, Adlesse durimy rird

übersch!ieben
226: rewi.q: oBI *§0700, sB
221, ANDI *$rs!'E.SR ; IPL=s setzen
228: aijßp: JMP duNy ; altetr hter.upt

ausführen
229:
23Ol
231: blttabl:

232: biltabo:

dc.l, §rE.§FF,1,0,1,0 ; Iabelle bei
laEtbit=1

dc-b §rr,1,0,1,0. $rF ; rabelle bei
lastbi:=0

233:
234: haMing: dc.L' s00000011,*00000101,s00000110,

+00001001
dc.b 10 0 001010, &00001100,800001110,

*00000111
236:
23?: ; Babelle fü! die Fehle.koirektur, Zeiger ist

SyndrorBoit
238: edctab: dc. ir §0000,$0200,§0200,$0201

; Lo-Byte: Ko!rekturmaske, zu
dc.§ $0200. $ 02 02, $0204, $02a0

; i.veltiereDdes Bit ist 1

dc.§ $0200, $0208, $0210, $0300
; Ei-Byte: rehlelnuMe!, ri!d

dc-r §0220, §0300, §0240, $0300
; cI. EOR ins ilolt genischt

242.
243. bss
244: buf_slart: ds.1 1 ; phyE. Puffelstartactlesse
245: buf_end: ds-l I ) phys. puffeiendadresse +2
246: next_i§: ds.l 1, ; näctrste f,reie Stetle in

Puffer
247: .ext-ou!: ds.I 1 ; Ad.esse de. letzten

ausgelesetren ilortes
24Ar ti.ner_bi: ds-{ 1 ; {i-Byte zeitzäh,Ier

zwi.sctleE zeei Pulsen
249: tirrebäse: ds-{ 1 ; Länge einer halben

Bitbreite I i! 6.51pr
250: tißeplus: ds.r 1 ; Zej.i-Offset nach zu

kürzen PDlsäbstand
251: pu.!snuü: ds .w 1 ; lll,Me- de6 ersaltete§

Pulses mirus 1, 0 -14
252: lastbit: dr-b 1 ; wert des leLzten Bit
2s3: bi.tbuf,: ds.b 12 ; Puffe! ft! die 1"2

seri611 koMenden Bits
254: end

r. /* */
2t /. Hexlett-Packard an ST: ,,Bitte konrleE!\ */
3t /* Mi.iEal-softdare zun Datenenpfang woß ltP */
4 : /. C-ouelitexr ,,!tP_TO_st. C- * /
5t /* by Lukas Baüet und Ditk Sch*ärzhans */
6: /* Ausgabe auf, de( Eildschilo und */
'71 /* in die protokot"ldatei ,,!F_FRINT.PR§" */
8t /* (c) 1991 MAxoN conputer */
9:

10: #i.nclude <stdio. h>
11: +include <stling, h>
12: *include <stdlib.h>
13: #include <!os.h>
14: {incLude <linea.h>
15: *:nclude <ext. h>
!6:

--+
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L1l
18:
19.
20:
2!l
22:
231
24,
251
26:
27i
2a:
29.
30:

33:
341
35:
35:
37:
38:
39:
40:
4L:
12,
43.
441

+define BTTELEN 1000 /* aänge Eapfangspuffer

+define Frr.ENA!.rE ,,sP_pRrr.rT. PRN\ /* ProtokolI
#alefine PANSIZE 200000r, /r max. DateisEöPe

/* der Frotokolldatei

/* Maschinensprache-RoutiDen */
extern void buf_init (int 1, int *);

/* puffelbereich festtegeD
exteln in! buf_get (void) ,

/* Dalenwort aus Puffe! hoten

/* nächste zeile föschen bei
/* ruEbo c version k1eiDe! 2.0 !l !!!! !!l!l
*definerURBoc20tlue

*ifclef TURBO_C_2_o
extern long iDstall {woid) ;

/* spannurg aD/ lnterlupt
extern long i_lef,ove (void) ;

/* spannlrS aus/ rnteEupt

€xtern woid install (void) ;
extern woid i_renove (woid) ;

*endif

45: /* EunttionsPrototypen */
46: int ßeninit (woid) ;
{? : voial glaf_out (int) ;
48: tnt chär-vait (votd),
49: void scleen (i.nt) ;
50: woid plot (i4t, :iat) ;
51: voial endjlog (void) ;
52 : woid plr (char *) ,
53: Yoid plnc (cha!) ;
54:
5s: int *retuptr; /* §peicher für Enpfargspuff,er
55: cha! *ts, igs,

+def,ine SCALE 2

+define 1IST 0
*define GRAF 1

/* clafik vels!öPelung
/r alas rextbildschir6
/r atag Grafikbildscbi!n

58:
/* Zelget auf t€st- und G.afikbilclschilro
rgtlen; /* speicher fü! GralikbildschilE

59: int l,attern = oXFFFF; /* Linieolyp fü! LINEA
60: cba! *plnbufs, /* zeiger auf start und

tptnbufe, /* Ende des P.otokollpuffers
*plnbuf ;/* Eingabezeiger Prötokollpuffer

61:
62,
53:

55, /*
61t.
68: irt loain (woid)
691
70:
7ti
121
73.
14:
75.
761

18:
791
80:
81:
821
83:
84:
85:
86:
87:
88:
89:
90:
91:
92:
93:
94:
95:
96,
911
98:
99:

100:
101:
102:
103:

{

gf,Lag;

if (rnernirit O )
I
puts(,,Nicb! genügeod speiche. flei l");

)

puts {,,\033p EMPaaNGSBEREIT \33q") ;

{
data = cha!_waitO; /* auf, zeich. ralten
seitch (data)

{

/* EüpfaDgenes Datenvolt
/* ElaS für Grafikausgabe

/* speicher !eservielen

data = char_wait O ;
/* Grafikdäten ? *

/* rextaussabe *

if (data > 0 ee data <= 166) /* Atrz. r
{

giaf_out (data); /r Grafik ausEebeu *
9fta9 = 1;

l

case 4: /* caxiage letuln 6 linefeed *
if ( !gflag)

{
puts (,,\) ,
PrD (-\!\n") I
l

screen (LISI) ,
gflag = 0'

104: syitch (data) /* eirige sondeizej.cben */
105: I /* um,andeln *l
106: case 146:
107: putch(1?4); /* DoppelklaMer << */
108: proc (1?4) ;
109: break;
110 : cäse 147:
111: putch(1?s); /* Dopperklamer >> */
t!21 prnc(1?5);
113: t reak:
114: cas. 141 :

115: putch(,-,); /* Efei-L -> */
116: putch ( \>/ ) ;
11?: prn(,,-\010>"),
118 : break;
119: default: /* sonstige zeichen ,/
\20: putch(data); /* nicht u wandeln r/
12Lt prne {data) ;
t22t )
123: ]
124: ,
125: whire (1) ;
l26t ]
!27 |

128: /* , l
129: /* Reserv'e.t speicher, initialisielt die
130: /r hterlupts und LrNEA-RoutiDen *)
t3r: /* r /
132r /* Rückgabe int: Nulf bedeuret kei.n Eehler */
133: /* * /
134:
135: iDt neminit (woid)
136: {
!31: /* LINEA Einsteltungen */
138: linea_init O ;
139 r set_fs_bp (1) ;
140: set_ln_nask (oXFFFF) ;
14ti set_wlt_node(0);
142. setjatteln (epattelni 0, 0);
143: set_c]rp(0. 0. 0. 0. 0) i
144: hide_house O ;
145:
a46: !s = LogbaseO, /* Bildschirnadresse holen */

trlS: if ( (remptr = MaIIoc(BEaLEN*§izeöf{int))) < 0)
149: letuln -1;
150: if ( (gr[el[ = MaLloc(32255)) < 0)
151: {
152 | Mf,re€ (hestPr!) ;
153: !etü!n -1;
154: )
155: if ( (prnbuf = plnbufs = Malloc (ERNSIZE) ) < 0)
156: {
1s? : Mfr6e (De0ptE) ;
158 : U!!ee (qnern) ;
159: leturn -1;
160: ]
161: pr.lruf6 = p.nbufs + PRNSIZE;
162:
153: /* Bildschi!ßad!. auf 256Byte-G!enze runden ,/
154: Es = (cba! r) ((1on9) (gaeD+256) 6' osFE EFEooL);
165.
155r /* Puffe! setze§, IDtelrupt installierea,
167: /. Albluch-Routine fesllegen
168: buf_iDit {rnedptr, nenpt! + BUF!ETiI);
169: supexec (insta11) ;
A7O: atexit (end prog) ,
171:
112: /* Text- uDd Grafikbildschiln 1öscheD */
L13: setscleen((cbar *)-1L, gs, -1);
174: puts {,,\033E") ;
1?5: setscleetr ( (char *) -1L, ts/ -1) ;
t16t puts(,,\033E\033w");
177:
!18: returr 0;
779, l
180:
laL | /*
182: /* setzt einen Grafikpunkt de! Gröae ,,scaLE"
LA3. /*
184: /* int s,y: Koordinalen des Punkles
aA5: /*
186:
18?: void plot(iot x,iAt y)
188: t
189: filled_rect(x * scALE, y * scAl,E,
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190: (x + 1) * sca,.E - 1, (Y + 1) ' ScarE !);
191 : )
192:
rs3t /* */
194: /r Ba.tet auf €tn zeichen worn sP.
195: /* FehLe! ietden igsosieEt.
196: /, EsC-IaEte des 5l bo€ndet das Program.
L97. /a
198: /! Rückgabe int: woD üP geEeadetes z€icbetr
1 00. /*
2OOl
201: int char_sai! (void)
202. I
2O3: ia! t€Dp; /* enPfangeDes Lort *
204:
205: do
2O5t (

2o1: teep = buf_Eet O /r auf zeichen eälten *
208: if { (char)claalo (oxt!,) == 271
2O9t enit(o); /* Egc-Ta5te, dann Ende *
2LOt )
2LL rhiLe (terP e 0sEF00), /* Eehler ignoriren r
2l2l
2!3: leturn t6rP,
2l4t )
215,
216. /*
21?: /* §chaltet !ext- oder Glafik-Bildschi.n €in
2lat /*
219: /* int rhich: ll§r = Iextbitdschilti
220: /t ode! GRAE = claftkbildschi!ß *

222 |

223t lold scleen (int ,hi.cb)
22A: {
225t if (thich == LIST)
226t setscreen(tsi r.s, -l) ) /* Texlbildschiln *
227. else
22e. setscreea(gs. gs ,-1'); /* Glafikbildsch. *
229i I
230:
23Lt /* */
232t /* Bei,r Plosra$nende mit exit0 Yird diese
233: /* Routine aufqerufen, die die InterluPts
234: /* IöBcht und deD sPeiche! f.eigibt

2361
237: void endjroq(void)
238: {
239t int banclle;
240l
24Lt supe*ec ( i_!eßowe) ; /* tateEruPts Iöscben *
2421 screen(Ilsr); /* äIter Bil"dsch. erin§telLen *
2431
24A: /* ProtokoUpuffer §Peichern */
245t if ( (handLe = Ecreate (Er!ENA|E, 0)) > 0)
245t {
247t EBrite (hardle, P.nbuf - Prnbufs, P!nbu!s);
24A: Eclose (handLe) ;
2491 l
25Ol
25Lt ufree(9rnem); /r sPeicher fleiEebea *
2521 tlllee (nemP!!) ;
253: lfte€(phbuf§);
254: shorr_ßouse (1); /* Maus tieder a! *
255: )
256.
257. /*

258: /* Empfängt clafikdaten uid sle1lt sie da!
2591 /,
250: /* int anz: Anzahl d€r ellialteteD Glafikdaten *
26L: /r
262.
253: woid graf_out (int anz)
2641 {
2651 static int y = Ot /, y-roord. Grafikcu!§ot *
2661 int x, /* s-(oord. Glafikcurso. *
261: b, /, Bitzätller
26At db. /t Druckerbyte
269. a, /* sch].ei.feDwariable
210.. data; /* Datentolt won tlP
271|
212 i
213: §cteen(GR-ar); /, GEafikbildschirm an
214: pln (,,\033K") ; /* D.ucker-Glafik 60 dPi *
275t prnc (anz) ;
2761 p.Dc (0) ;
211,
27At if (y r SCATE >= 384)
2191 {
zao, set_tg_bp (0); /i Bildschirn lÖschen
281: fill€d lect(0 ,0 ,539 ,399 );
282 i set_fg_bp (1) ,
2a3t y = 0,
284. )
285:
286: fo! (* = 1; x <= anz; x++) /* Enpfangsschl. *,
2A1t t
?Aat datä = char_waito; /, Graf,ikbyte wärten *,
2A9: atb = 0;
290t fot (b = 1, i = 0; i < 8; b <<= 1, i++)
29r: if (data & b) /* Grafikbit gesetzt? *,
292: {
293: db l= (t << (?-i));
294: plot(x, y + i); /* Puokt setzen *
295: )
296: prnc {d.b) ;
297. )
298: y += 8; /* zeilenvolschub *
299t p!n{,,\015\033J\030"); /' 24/1AO zoIL *
300: ]
301:
302. /*
303: /* scbreibt String in den PlolokolLPuffer *
3O4: /,
30s: /a cha! *s!ring: zeige! auf deD strinq
306: /*
307 .

308: void p.n (chär *stling)
309: {
310: if (prrbuf + st!1eD(stri..9) < Prsbufe)
311: stlcpy (prnbuf, strinq) ;
312 | prnbuf += strten(sclins);
313 : )

314 :

316: /r schleibt ei.n zeichen in den ProtokolLPuffe, *
31,7 | /*
318: /* chär byte: zu schleibendes zeichen
110. /*
320:
321: void p.nc (char byte)
322. {
3231 if (plnbuf < prnbufe - 1)
324. * (p.nbuf++) : byte;
325: l
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DER BLITTER.
'EMULATOR'

Friedel van Megen

Mn annttcn, wER BESITZT scHoN DEN

Bttrtp,ncutp, »rx Areru oeN KÄupz,at't

ozn'xtett'te\' sT-MoonuE scHoN voR

JanarN vERSpRocHEN ner? Vrcrc ansgx
SICH DAZ\] VERLEITEN 

'ASSEN, 
DEN 

,BILLI-

GtnaN' Arnru zu KAUFEN, wEtL MAN DocH

,, /RGENDT4ÄAN " o rw B unm nrc u nü srm
xöNwaN soLLTE.

Ir\ och nichrs seschah tbzw.
l) gescnienl.Z*ar bieten ein
paar wenige Händler den Blit-
terchip als Ersatzteil an, aber
im Verhältnis zum Nutzen ist
der Preis zu hoch. Nun ist aber
in jedem neueren ST (ab
TOS 1.2) die XBIOS-Routine
zur Verwaltung des Blitterchips
implementiert; nur ohne Blitter
ist sie ziemlich nutzlos.

Daher die bercchtigte Frage,
ob man den Vektor nicht auch
für andere Zwecke (miß-)brau-
chenkann. Nach einigen Über-
legungenkam ich aufeine Idee,
wie man den brachliegenden
Eintrag im EXTRAS-Menü für
eigene Zwecke nutzen könnte.

Dabei achtete ich darauf- nur
von Atari dokumentierte Ei-
genschaften auszunutzen. Da-
her hat der Eintrag im Menü
Extras immer noch den Namen
Blitter, obwohl man durch
Patchen ab Adres se $cea9 (TOS
1.4) einen neuen Namen ein-
tragen könnte.

Was man
wissen sollte...

Beim Atari ST wird ein einge-
bauter Blitter über die XBIOS-
Funktion #64 argesprochen.
Man kann den Status abfragen
bzw. den Blitter ein- oder aus-

schalten. Einige (wenige) Pro-
gramme überprüfen den Blitter-
Status- um zeitkritische Pro
grammfunktionen zuzulassen
(2. B.: Geminishell); die mei-
sten Programme interessieren
sich für den Blitter jedoch
überhaupt nicht.

Da war für mich das Verhal-
ten des Desktops doch sehrver-
wunderlich: Hierwird nicht nur
während des Bootvorgangs der
Blitterstatus gemäß der Desk-
top.inf-Datei gesetzt, nein, nach
jedem Programm wird der ak-
tuelle Blitter-Status abgefragt
bzw, neu gesetzt. Zum Glück
ist bis jetzt kein Virusprogram-
mierer aufdie ldee gekommen,
dieses Verhalten des Desktops
auszunutzen.

Aber man kann das ja nicht
nur für schändliche Absichten
ausnutzen, sondern einige

nützliche Hintergrundpro-
gmmme über den Blitter-Auf-
ruf re-eelmäßig aktivieren (wie
wär's mit einem Vircncheck?).

Zur Sache...
Mein Programm klinkt sich
über den Trap #I4-Handler in
das System ein. Dabei wird die
XBIOS-Funktion Blirr?ode
durch eine eigene ersetzt. Die-
se macht nun nichts anderes-
als dem Betriebssysrem (oder
wer immer es auch wissen
möchte) mitzuteilen, daß der
Blitter in diesem Rechner ein-
gebautist. Weiterhin wird auch
der aktuelle Status geliefe .

Wenn nun ein Programm ver-
sucht, den Blitter einzuschal-
ten, wird das Unterprogramm
Dr,ir aufgerufen. In meinem
Beispielprogramm wird da-

durch ein kleiner Bildschirm-
schoner gestartet, der auf eine
Reaktion des Tastatulprozes-
sors (Maus, Tastendruck) war
tet. um sich dann wieder zu
verabschieden.

Das ist aber nur ein Beispiel,
es gibtbestimmt viel sinnvolle-
re Anwendungsgebiete (2. B.:
Umschaltung der Ftoppy-
Laufwerke zwischen Normal
und Hyper-Density; Viren-
check).

Aus der obigen Beschreibung
ergibt sich auch schnell der
Personenkreis, der von diesem
Programm ausgeschlossen ist.
Die. die einen Blitter eingebaut
haben. Jene müssen vor dem
Staft des Programms den Blit-
ter aktivieren/deaktivieren, da
man den Status später nicht
mehr ändem kann!

übrigens...
Wie man unschwer erkennt, ist
BLITTER.S in Assembler ge-
schrieben und setzt daher auch
einen ebensolchen zur Über
setzung voraus. Da aber keine
Spezialitäten eines bestimmten
Assemblers benutzt werden.
kann man wohljeden zurÜber-
setzung heranziehen.

1: ;*************
2: ;** XBIOS-EffeiteruDg z-Ve$attung d.'Blitters'

4: ;*1 1990 Fliedel van Megea

6. 1* lc) MAxo{ coßputer 1991
?: ; r************
a:
9: geBdos equ 1

10: Cconrs equ 9 ;sch.eibe slring
11: CDecin equ 8 ;Con ln without echo
12: Pternles equ 49 ;telni.ate but stay resident
13: Mall,oc equ 72 j Sp€iche! !ese!vie!en
14: Mflee eSu 't3

15:
15 r abios eSu !4
17: supexec equ 38 ;exec in Supervisolnode
18: Physbase equ 2
19: Setscleen equ 5
20: Blittnode equ 64 ;das Bird sich ändein...

22: !_ttpL4 equ §b8 ;T.äp #14 vekao!
231
24: p_stä.t pea copy_hsg
2s: *cconws, - ( sp)
26: tlap *96mdos
27. addg.l *6, sp
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2Al

29t *supeaec, - ( sP)
30: t!a9 +xrri.os
31: addq. 1 + 6. 6p
32, *o,-(sp) ;rir bleiben re§ident !

33: nove.1 +$100+p_end-p_sta!t, _ {sP)
34i #Pterß.es, - (sP)
35: t.aP +gendos ;Däs vrär's.....
35:
371
38: ; ************
39: ,r* pätch as patct! can.. .

40: ;*******a****
41: inse wec nowe.l v,trp14, sv_t!Pl4 ,t!aP *14

vektor Patchen
Jines-!rp14, v-t.p14

pea inst_vec ;!u! noch Veklolen

421
43:
44:
45:
46,

47i
48:
49 r

50:

5L:

521
53:
54:

56:

IRAP +14 bandl,e!, xBR-A-tauglich,
Kennung'PBII'

dc. I 'XBR:A'
dc 1 |PEI!I!

sr_irpl4 dc.} 0 ; säwearea f,ür tlaP S14-
vekto!

new_trpl  nove. t a?, a0 ;telchen
Stackpoirle! soll icb betutzen

addq. 1 *6, a0
{sp) , d1

btst * 13, d1
bDe.6 in_süPß ; ok, SuPe.visor
ßowe.: usP,ao ;aufruf aus usER-

58:

59:
50:
61:
62: is_xsl,

63:
64:

j.P (ao)

(a0) +.d0 ; Funktionscode
*B1ltmode, d0 ; soll ich was

hachen??
is_xsw ;,rA ->

; dan4 eben nicjl!.
; alte! Modus des

{a0 ) +, d0
bf,i.s end_rsl ;Nur den Statug

ho1en.. .

65: btst {0, d0
66: bne.s eiD_sch ;Blitter aln ->
61: and.r *254,node ;Bltt!€r aus
58: b!a. s end_rs1
69: ein sch o!.s +l.(ode ;Blitte! ein
19. lea sv-ress (Pc) , ao
1L: noven.l a1-a7ld0-d?, - (a0 )
't2. 1ea stackj, sP
73: ßowe.l a0, - (sP)
74: bs. do-it ;and no, do soee vo!k..
?5 : e$d_ein eowe.1 (sP) +, a0
16: nöwen- I tä0) +, a1-ä7ld0-d7
7? : e.d_xs1 c1r.I d0
781 ( sp) +, d0
19, lte
80:
81. I t**i***r**ir
82: ;** "i. 

Beispiel DO lT
83 : j *r****t*i**a

84: do it ntowe.I *32258. - (sp) ; ein bißcheu
Speicher larfen. ..

*MäIloc, - (sp)

d0
eod-d_i ; das giEg daneben
d0, (sp) ;schon ßaI {as füt uflee

binterlegen
+256, d0
#§ffffrf00, d0

*Pbysbase, - lsp)

*2, sp
d0, sw sc.een ; Bifdschirnadiesse

85:
85:
87:
88:
89:
901

91:
921
93:
94.
95:
961
97i

addq.l

.vischenspeich€..
98: * l,-(sp)
99: nove. I a6, - (sp)

100 | nove.1 *-1, - (s?)
101r *setscleen, - (sp) ;und teue setzeD
142: ttäp *xbios
103: lea 12(sp),sp
104: *$700, s!
105: clo_toop2 noveq.t *4,d0
106: do 1oop3 nove.1 *-1.-4(a6,d0.X) ;eit bi6che§

1o?;
108:
109:
110 :

111 :

LL2|
113:

114 :

115 :

11-6,
11? :

118 :

1L9:
L20:

12ll

die Zeit weltleibe....
c1!.1 0 (a5, dO.1)
addq. 1 *4, d0
cnp.r #32000,d0
bne. s do_Ioop3
nove.l {-1, -a (a6,d0.1)
bt6t. tJ +7.§fffcoo ;Tastatur ACIA
beq.s do_loop2 ; irDüe! noch keine

raste gediückt?

and.{ +$2300, s!
+- 1, - {sp)

nove.l sw_screen, - ( sP)
howe.I #-1, - (sp)

+se!screen, - (sp)
trap +xbios ; alten BildschirE

Fiederhe!steIIen
lea L2 {sp) , sp

*Mfree, - 1sp) ;de! Rest tiegt
noch auf de §tack

L23t !!äp ,gemdos
124. addg.I #6, sp
125: end_d_i lts
!25,
12? I ; **r**r***r*
128: ;** DATA
129. . *i**r*r**.*
130: node dc.r 3 ;Blitter ist da, und

eingeschaltet
131 :

l32l
133:
134:
135:
135:
!31 |

sw_baEe de.1 0
ds.1 18

sw_regs ds.e 12I
stack_p ds. w 0

copy_osg dc. b ,,Blitte!-Sleepe! v1.0",10,13
dc.b ,,by 1990 Iriedel wan

MegeD",13, 10,0

Wir suchen noch
Habcn Sic cinc gutc Programm-
idcc und wollcn ein Buch
schrcibcn und milgcstaltcn.
Kcnncn Sic cinc Mcngc

Wir biclcn Ihnen unscrc Erfah-
rung und unlcrslützcn lhrc

Idccn. Als lcistungsstarkcr
Vcrlag frcuen wir uns

Tips und Tricks.
Möchlcn Sic Ihre
Erfahrungcn
wcilcrgcben-

bald von Ihncn zu
hörcn.

6100 Da. Ebersladt Tel.:06151/56057

Autoren wie Sie,

HeinWilag Kennworr:Auror Heid6lberger Landslr. 194
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BGI.VEKTOR.FONTS

UNTER GEM

Bernhard Baier

Iu osn IBM-WEtr ERFREUT srcH oes BGI
(Bont+uo Gn,qprurcs INrenrtce), o,ts zu-
SAMMEN MIT DEN TURBO-SpzACHEN

PASCAL UNO C AUSGELIEFERT WIRD,

cRo.ssäR Bnuzgruatr UND ;TELLT EINEN

GEWT;;EN Srtvo,c.n» »an. Zu DEN INTER-

EssÄI{7?.§rEN EtceuscusrrN ozs BGI
zÄHLEN stcHERLtcH orz Vrr<ron-Fours,
DtL stcH BEL:EBIG DREHEN uNo vmcnö-
ssERN aAssEN. Wtt u,qN ors FoNrs eucu
uNrm GEM AUF DEM Artru ST Nurzr,
BESCHREIBT Dtzsnn Anrrczt.

ben (FALSE; wichtig bei Ta-
bellen).

- phi:
Rotationswinkel in lOtel
Grad. Die erlaubten Werte
reichen also von 0 bis 3600.

Interessant ist, daß die eigentli-
che Ausgabegeschwindigkeit
unabhängig ist von der Skalie-
rung und derRotation, weil die
Koordinaten vorausberechnet
werden.

void vf_string
( int vdi_handle, int xs,
int ys, char *text )

Mit dieser Funktion wird der
Text an der spezifizierten xy-
Position ausgegeben. ydl -
handle rst der Wert. den man
beim Eröffnen einer VDI-
Workstation zurückerhä1t.

WICHTIG: Vorher müssen
mittf settext der akntelle Zei-
chensatz und die anderen Zei-
chenparameter spezifiziert
werden !

Die übrigen Routinen dienen
nur zur Ausschmückung und
sollen an einem einfachen Bei-
spiel die Verwendung der Rou-
tinen demonstrieren: Es werden
im aktuellen Verzeichnis alle
Vektor-Fonts mit der Endung
"CHR" geladen und anschlie-
ßend dargestellt.

um Vergleich: die ROM-
Zeichensätzedes Atari ST

lassen sich nur in 90'-Schritten
drehen und maximal um den
Faktor 2 vergrößern. Auch auf
den Atari soll nun das BGI por-
tien werden. Wernicht solange
warten will. wer nicht TUR-
BO C Anwender ist, werPlatz
sparen will (die Routinen sind
sehr kurz) oder wer vielleicht
bestimmte Spezialeffekte rea-
lisieren will. für den ist das
folgende Listing gedacht. In
eigenen Programmen benötigen
Sie nurfolgende vierRoutinen:

int load_font
( char *font_name,

int font_index)

Mit dieser Funktion wird ein
Vektor-Zeichensatz mit dem
angegebenen Dateinamen ge-
lade\.font index isthierbei eine
eindeutig von Ihnen vergebene
Zahl zwischen 0 und
N_FONTS- I , mit der Sie spä-
ter den Zeichensatz ansprechen.
War der Ladevorgang edolg-
reich, ist der Retum-Wert 0,
sonst 1.

void unload_font
( int font_ix )
Wenn Sie einen Zeichensatz
nicht mehr benötigen, wird er
mit dieser Funktion aus dem
Speicher entfemt.

void vf_settext(int font ix,
int width, int height, int phi,
int prop_flag )

Mit dieser Funktion legen Sie
folgendes fest:

7s ,T* 3/1991

Teste Font (proportionBlvRrP,ctiR E &
Y. 0, .+

')s^- rt ; t * ur'':t kr- - 'y : ä ,.-,r',o 
'

)s, \ t 
^Q - 14"3 -t \J"3! -o

llsdJ r-nra 0*l =ßlf,ffi-'= 
i*t e-[-ri Test-!

^r" "'/f'\' ,nu

.,1a' ; -. \»- *n\ 
^

^ra! 
- 

Do $ to.. 
\n,o-!.1 gt.,!n

Nummer des lktuellen Fonts
- v'idth, heigllt:

Breite und Höhe cines Zei
chens in Pixeln (beliebige
Wete gröl3er gleich Null)

- prop,flag:
Hiemit geben Sie an, ob die
Zeichen bei der Ausgabe un-
mittelbar aufeinanderfolgen
(prop_flag = TRUE) oder
immer gleichen Abstand ha-
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1: ; VFONE
2, ;
3: vfoDt.prg
4: : ; list of nodules

follow§. ..
5: tcstart. o ; startup code

?: tcfltlib.lib ; ftoating poin: 1ib
8 : lcstdlib. lib ; sra.dald 1ib
9: tcextlib-Iib ; extended 1ib

10: tctoslib.Iib ; Ios lib
1L: lcgemlib.lib ; ArS and VDr lib
12. ; rehove urused

libiaries to
speed up linlciag!

ProjektDatei

55: /******r****ri*** piorotypen *****r*****r*******/
56: int loadfile( char .f_name, cha, **f adles§,

akruellen zeichensatz */
71: font_def font_tab I N_roNTs ] ; /* Fonr-räbe]le */
'72: int. t_co12561 ) /* DilMt.LiDieozug

73:
?4: ,/* allgeneine cEM-DefinitioneD */
75: int 91_äpid, gen_handle, wdi-handle i eork_our t 57I ;
?6: int scrn_kidth, scln_height:

78: *define Mr§(ä, b) {(a) < (b)?(ä):(b))
79: *define TRUE 1
80: *define l'Ar.SE 0

e2: /************ vektor-ront.-Eunktionen ***********/
83:
84: iD! load_foDt (font-oane, ix)
85: cha! *font_naße; /* Datei-Natne */
85: in! is; /* Font-NuMer a/
87: {
88: int of,f,seto, offsetL;
89: cha! t;
90: unsigned cha. *font_stalt, *font-heade.,

long *f_lenglh );
iEt 1oäd_font ( char afort_nahe, int ix );
eoid unload_font.( int ix ) I
void wf_setlext ( in€ ix/ iat x{idth, int yheighr,

ini phi? int. plop_fLag );
woid wf,slling{ int vdi-hand1e, inr xs, iD! ys,

cha! *tex: );
void vf_char{ int vdi_hand1e, int xc, i.! yc,

FOI{I_PAR *actfoot, unsiEned char c,
i.t *xmx, int iyßas );

woid test_font ( int ix );
woid Een_init ( woid );
woid gen_ei:c ( woid );
void main ( void );
/*******r********* ************/

EoNT-PAR äct.f,oot; /* bescbeibt den

*f ontjt./ *f,ont*dal;
1on9 font_leAqth;
i.t *font_offset, font_ia, font_xk, fo.tjh,

if (loadfi1e (font_nane, (chär r*) &font_start,
Efon!_length) )

return (1);
strcPy (font-tablixl .f_ra8e, fon:_nane) ;
offset0 = 0:80;
offsetl = 0x10:

fort_head€! = fone staEt + offseto;
foDt_offset = (idt *) (font*header + offsetl);

ao.t_dat = font_header + font-headerls] +
((iat) foat heade!l6l << 8);

51.
58:
59:
60:
61:

62:

63:
64.
55:
66:
61,
68:
69:
70:

91:
92.

93:
94:

95:
95:

98:
99:

100:
101 :

102:
103:

113:
114 :

115 :

116:
L!7 :

118:
119 :

120:
\21:
122 |

123.
124:
125 |
126i
127:
!281
),29 |
130 r

104: fon!_ix = font_heade! I4l ;
105: font_xw = font_headei I8l ;
106:
107: foD€_ul - font heade!1101;
108: if (fö.t_ul >= 0x80) fon:_ul -= OXIOO;
109:
110: font_yh = font_xv - font s1;
111 :

112: /* wardlung de! Offsetdäten woo rnrel zürr
Moto!oIa-aormar */

to! lfoDtjti = (unsigned char *) font-offset;
fo.tjtr < f,oat_dat;
fontJt. +- 2)

{

*fortjtr = *(font_pt! + 1);
*(fonr_Ptr+1)=!;

]

font-tab I ix] . f_lenqth = font-length;
font_tab tixI . f,*§tärt : font_§tarr;
font_tab I ix] . f_header = f,ont_header;
fon!_tablixl . f_offset r font_of f set;
font_tablixl.f_daE = font_dät;
fort-tab[ix].f_ix = font_ix;
fon!_t.ab lixl . f_aw = font_xr;
fo.!_!äb lial .f_yh = fontj,h;
foD! tabtixl.f u1 = lont u]'; --+

1: /r*****r*****, *r****1*,***r/
2: /r ü'oNr.c */
3. /* by Be.nhard Baiei an 19.03.90 */
a: /* lc) lrAxoN conputer */
3: /* Bcr-Vekto.-aonts (TURBO-PASCATT/C) */
6. /* avt deo ata.i Sa qnter c ansprechen */
7: /* verwendete! Co&pile!: IURAO-C ST */
8 : /* letzle Änderung a'| 24 .10. 90 * /
9: /*r*.*!***r*r* **+**i*****1rl

10 i
11: *irclude <nath. h>
12: *include <stdio.h>
13: +include <tos.h>
14: +i.clude <st.ing.h>
15: *include <vdi. h>
16i +include <aes. h>
11l
18: /r aax]lBale Anzahl der gleichzeitig verfügbaren

zeichensätze */
19: *define !r FoNTS 4
201
21: /* dies6 stluktur existielt für jede.

zeichensatz */
22: typedef stluct
23: {
24i cha! f_na[lel14l i /* §amen des Fonts */
25: tons f_lergth; /r LänSe rn Bytes */
26: unsigned char *f_stärt;

/t AnfaDssadresse iE speicher */
21t unsigned cha! *f_header; /* zeisei aut

Font-Header */
2At int *f_offset; /* ab bie! srehen die

of,f,set-Daten */
29t unsigned ctra! *t_dat; /* ab hier stehen

clie vekto!-Da!6n */
30: int f_is; /* ASCII-Code

elstes zeichen */
31: int f_xr; /* Bleite Aont in Pix61n */
32. int f-ytr; /* tlöhe Font in Pixetn x/
33: iat f_ul; /* fona-t nterlänSe */
34: J font_def;
35:
35: *def,i.e MAx_co 128 /* naximale A.zahl

Koo.dinaten eines Eotrts */
3't :

38:

39:
40:
41:
42.
43:

45:

45:

/r EolSende stluktur enthält di.e
tlansfo!.natieiten Koordinate! des */

/* äktue1len zeichensatzes */

typedef stluct font_pa!
{

int plop_flag;

/* Font.umer */
/* Breite und r/

zeicbens */
/* Rotationsrinkel */
/* ploporrionale

zeichenausqqabe ia/nein r /
48: int x_cos [MAx_col; /r transfornie.te

KoordiDate! */
iDt x_sin lMAx_COl ;
j.nt y_cos lMAx*col ;
int y-s in IMAx_col ;

} EONT_PAR,

49:
50:
51:
52:
53:
54:

g/1ggr Jf- zg



131:
a32: leturn (0); /* Kein aehler */
1.33: )
134:
135: woid uoload_foot (ix)

13?: {
138: Mflee(fon!_tablixl.f_stalE)i
139: )
140:
141: /* BestiM! einen Zeichensatz a1s den aktuefleD

und leqt seine */
142: /* Gxöße und Ausgäbericlrtung fest */
143:
144: void wf_settext (ix, xridtL, yheiqLt, phi,

ProP_f1ag)
145: lat i*; /* Folt-NuMe! */
146: int *width. yheight; /* göbe/breite eines

zeichens in Pixern */
14?: int pbi; /* winkel in erad/7o */
148: int plop_f,lag; /* Piopo.tionalschrift

)a/nei^ '/149: {
150:
151:
L52,
153:
154:
155:
156 r

1.57:
158:
159 i
150:
161:
,62,.
153:
a64l
165:
165:
167:

168:
169:
170:

1l!l
|',l2.
1?3:
l',t 4:
175:
115.
117,
178:
),19 |

180:
181 :

lA2.
183: ]
184:
185: /*

if,t .i, rnaa_co;
irt font-x{, foat_yb, font-u1;
double x, y, cor si;

äctfoat, ix = ia;
actfont.lridth = xsidth;
actfoat, yheight = yheight;
actfont,Ptli: Phi;
äctfonü. prop_f1ag E prop_fIa9;
si = sin((double) phi- * M_Pr / 1800.0);
co - cos{(double) phi * M_PI / 1800.0);

foat-xw = f,oDt_tab [ix] . f_xw;
!o.t_yb = font-tab [ix] . f_yh;
ao.t_u: = fort_tab lixl .f_u1;

aax_co = MlN(font_xr + font_r.§/2, MAX_CO);
/r {€Son Übe.breiteD von eanchen

Buchstaben */
fo. (i = 0; i. < Bax_co; ++i)

(

x = (double) xridth * (doubre) i /
(double) f,ont_xa;

actfont.x_coslil = (int) (x * co)i
actfont.x_sinlil = (int) (x * si);

]

ßäx,.co = Mlta(font-yh - 2 * fön!_üI, MÄ.L_co) ;
/* " l{9. Übellansen "" */

for (i = 0; i < Bäx co; ++i)
{

y = (double) yheighc * (double)
(i + font_ul") / (double) foDt_yh;

aclfon!.y_coslil = (int) (y * co) i
actfont.y sinlil = (int) (y * si):

I

cibt etnen Text an der angegebeneD SteLLe
aus; ?e!*endet dabei den */
aktuelleD zeichensatz (durch vf_srttEaL
festgelegt) */

18?:
188: eoid vt-stling (vdi_lrand1e, xs, ys, text)
189: irt vdi-hanalte; /a sandle der \rDl-raorlcstätion r/
190: :int as, ys; /* siartposition */
191: char *text; /* auszusebender rex! */
192: {
193 r i.Dt i.x, font_xe;
L94: iD! xtrnax, y*lläx;
195: unsisned chat c;
196:
197: ix = ac€font. ix;
194: font_x' = font_tablixl .f_xe;
199: $hile (*text)
2OO | {
201: c = rtext++;
2O2t if (c := 158) c = 225; /* wändlunS

ß-Atari -> 1A!]t */
2031
204,

20s:
206:

vf_cbar (wdi._hanctle, xs/ ys, §actfont,
(unsigned char) e, &xtnax/
eytnax);

if ( act font . plop_flag )

{

2O"l: xs +- actfont.x_co§ txtnaxl ;
208: ys -= äctf,ont.x sintstnaxl;
ZOgt l
21O: else
2!1t {
212: xs += actfoot..x_cos lfont_xEi,
2r3: ys = actforr . x_s in t font_xsl ;
2!4: ]
215 | )
2L6: I
2!1 :

218r void wf_cha! (wdi_handle/ xc/ yc, actfoDt, c,
anaxr ynax)

219 : int vdi_handle;

220: iDt xc, yc;

/r rlandle fü! vDi-
workstatioD */

/* (x,y) -«oo.dinatea des

221,1

224:
225:
226:
221 i
228.

234.

232:
2331
23A.

236:
237.
238:
239 |

240.
241:
242 |
2431
244:

246:
241.
245:
249:
250:
251:
252:
253.
254:
255:
256:

258;
259:
250 |

25r:
262:
263i
2641
26s:

266:

261 :

268:
269:
27Ol
271:
272 |
273.

zeichens */
aoNt-9aR *actfont; /* !'!ansfolrnielle

I(ooldinätefl */
uDsigned char c; /* auszugebendes zeichen */
int *xnax, *ynax; /* Eücksabe: t{aximale

zeichentoo.dianten */
{

int :_s, y_s, x, y, ,§/ yy)

unsigDed cha! *cjt!;
int font_ix, font_ul, staltflag, off,set,.

*x,nalr = 0;
rtmax = o;

in = actf,ont->ia,
foDt_ia = font-tab [ix] . f,-ix;
if (c < font_ix) !e!.urn;
offset = font_täblixl .f_offsettc - font_itl;
cjt! : font_tablixl . f_dat + offset;
foot_ul = font_lab [ix] .f_ul,

274 |
27 5l
276.

274 t

219 |

2AOl
2A!l
242: )
283:
284: int

{
startflag = FAISE;

y_s = *(cjrt + 1);

if(x==0&{y==0)
startflag = TRUE;

if (x >= 0x80) x -= 0x80;
if (x >= 0x40) x -= 0x80;
if (y >= 0x80) y -= 0x80,

staltf1ag = TRUE;
if(y>-0i40)y=y-0a80,

j.f (x > *xna*)
if (y > *ynLax) *yrnaa = y;

yy=y-fönt_ul;
I = äctfont->x_co§ {xxl -

actfont->y_sin lyyl ;
y = actfont->x_s in lxxl +

actfont->y_cos Iyy];
f_colix++l:xc+rr
f_colix++l=yc-y;

if {sta!tf1äg)
j-f, (ix > 2)

{
v_pIine (wdi_handle, (ix-1) >> 1,

f_co) ;
f,_co I0I = f_co Iia-2] ;
f-co lll = f,-colix-11;
t-, - 2i

I

)
wbile (x_s lly_s);

loadfile {f_name. f_ad.ess, f*lengtb)

)

a/1eei ,T- 81
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285: to.g
2B1t {
2AA.
289:
290 |
291, I

2921

302:
303:
304:
305:
306:
307:
308: I
309:
310: /*

,/* Datei laden */
_name/ **f_ad.ess; /* Datetnane, Adresse

in SPeiche! */
length; /* ,-änSe der Dat.ei */

293t {
294: foln_alelt (1, ! [1] lDätei nicht

qefulden ! I labbruchl ,,) ;
295:
2961
297 |

2981
299:

300 r {
301: foln_alelt (1, " l1l lNicht 9eDu9

§peiche. I I lAbbruchl ,,) ,

DTA dtäbuffer:
int f_handle;

Esetdta {Edtäbüf,fer) ;
if (rsfilst (f_naße, 0) I I

If*handle = Fopen (f_name, 0)) < 0)

I

*f-length = dtabuffer. d-length;
if ( (*f-ad!ess = {cha! r)

Malloc (*f_fe.gth) ) == Nsr.L)

leturn (1);
]

Fread ( f_handle, *f_length, *f_adless);
Fcfose (f handle) ;

FuDktionen bis hierhex ir eigeoen 9.oglatmeD

311:
312:
313:
314 :

315 :

316 :

317 :

318 :

319 :

324,
321:

322:
3231
324:
325:
326:

327:.
324,

329 |

330:
331:
332:
333:
334:
335:
336:
337:
338:
339:
340:

34al

woid test_font (ix) /, zeichensatz testea t/
int ix; /i Font-Nume! */
t

int {ink€1, i, j, i.i., zeil"e;
iat col4l i
cha! line[255];

graf_mouse {M_OFI', {ULL) ;
co[o] = 0; cotll - 0j
co[2]=scrn_sidth-1
co[3]=sc.n-height-1'
ws_clip{vdi_trand1e. 1.RuE, co),.

/* alle zeichen serden ausgegebeD r,/

Cconi.s ("\33ETeste Font {uDproporliona1) I' ) ;
ccorfls (foat_tab Ii,ll . f_naEe) ;
zeile = sc!n_heiEht/8;
wr-settest (ix, scrn_kidlh/34, 6crn_beighr/10,

0, lAtsE);
for li. - 32; i < 255; i += 32)

{

ii = 0;
fo!(j=irj<i+32;++jl

Iine li.i++l = (chaE) j;
line [ii++ ] = '\0';
wf_stEing (wdi_haadle, 10, zei1e, line);
zeiLe += §crn_height/9;

)

cconwE (n\33ETe5ee tont (proportional) ',);
Cconrs ( font*täb Iix] . f_naBe) ;
f,or (sinkel : 0; ?:nkel < 3600;

sinkel *= 300)

342: I
343: vf_settext (ix, sc!n_sidt.b/22,

selo height/18, §inkel/ TROE) ;
344: vi_string (vdi_h;.dle, scln_ridrh/2,

scrn_helqht /2,
345 : ,,Dies ist eiD Test | ', ) ;
346: )
347: cnecin O ;
3!8: glal_nouse (M_oN, NUr!) j
349: )
350:
351:
3s2; void getn_i4it O /* cEM wird i.irj.arisielt */
353: {
354: int wo.k-inl11l;
355: int i, !et;
356:
357: g1_apid = appl_inir O ;
358: fö! (i = O; i < 10; woik inli++l = 1)
359:
360: Eolk_iD[10] = 2;
361:
3621 gen_handle = graf_ha.dle (&ret, &!et, &ret,

353:
354:
365:
366:
367,
368l
359:
3?0:
371:
372:
373:
314:
375:
37 6,
371:
318:
319:
380 |

381:
342:
383:

344:
385:
386:
38?:
388:

vdi*handle = geB_haDdle;
v_oplwwk(soi*_in, ewdi*handle, wo.k_out) ;

scrn_pidth = work oüt[0] + L;
scrn height = work_out[1] + 1;

)

void seh_exi! O /* GEM vird verlassen */
{

w_clsv{k (vdi_handle) ;
appt_e*it ( ) ;

l

{
int i, er!;
int nfonts = 0;
DTA dtabuffe!;

gen_iiit O ;
/* Suche a1le Bcr-Forts im aktuetten

velzeichnis r/
Fsetdta {&dtabuffe!) ,
er! = Fsfils!("*.cItR,,, 0),

(

Cconrs ( " \33EIn aktuellen verzeichnis
keine AURBo-PASCAt-vekro r-Fo.t s', ) ;

ccon§s (" (*. cHR) gefunden!");

)
{hile (!e.! &t nfoats < N_FON!S)

t
load_fon! (dtabuffe!.d_fname/ nfoDts) ;
Fsetdta (adtabuffer) ;
++nfönts i
elr = Fsnexr O ;

)
for (i = 0; i < nfonts; ++i)

{
test_foDt (i) ;
unload_folt (i) ;

)

389:
390:
391:
392:
393:
394:
395:
395:
391:
398:
399:
400:
401:
402:
403:
404:
405: )
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SHADOW.BUTTONS

Andreas Hollmann

GEM-BurroNS TAUCHEN tN FASI ALLEN

PnocneuurN ALIF UND stND EIN ]:HNELL
zu ERLERN EN D z,s B en t w u N c 

'ELE 
M ENT, D A

srrwe uw KuopF AN EINEM GERÄr ruNr-
UOI'NANT,U, DOCH - MAL EHRLICH - WELCHER

RICHTTGE Kuopr wrRD BEIM Htt'tetN-
DRÜCKEN SCH)N SCHWARz nzl,,. INI.enS?

in richtiger Knopf wird
eherineinertieferen Posi-

tion eiffasten, um sich bei er-
neuterBetätigung wieder in die
ursprüngliche Position zu be
wegen. Dieses Verhalten soll
nun auch auf dem Bildschirm
simuliert werden. Dadieser aber
nur zweidimensional ist. wer-
den zur Darstellung der d tten
Dimension die Mächte ausdem
Schattenreich in Gestalt des
fünften Status-Bits zu Hilfe
gerufen.

Dieses Bit legt fest, ob der
Schatten eines Objekts beim
Zeichnen zur Darstellung
kommt oder nicht. Durch den
Schatten wird der Eindruck ei-
nes aus der Benutzeroberflä-
che herausragenden Knopfes
erweckt, der durch einen Rah-
men (outlined) noch ve$tärkt
wird, welcher die Öffnung in
der'Frontplatte' des imagintuen
Geräts darstellt.

Konstruktion
Damit wären die Kriterien zur
Kreation eines Shadow-Buttons
mit einem Resource-Con-
struction-Set bercits festgelegt.
Man benutze folgendes Koch-
rezept: ziehe ein Objekt vom
Typ G_Boxtext 1n die Dialog-
box undsetze die Flags für
Outlined. Touchexir und Sla-
dow. Soll der Button beim
Zeichnen der Dialogbox bereits
selektiert sein (entspricht P/'e-
selected bei einem normalen
Objekt), setzt man den Schat-
ten nicht. Der Rand wird auf I

Pixel nach innen gesetzt, so daß

84 ,T* s^e91

der Schatten sich zwischen dem
Objektrand und dem Objekt-
rahmen befindet. Bei Radio-
Buttons erfolgt natürlich noch
das Setzen des Flags Radlo-
Brllol?. Das war's.

Die Verwaltung der zusätzli-
chen Röutinen zurVerwendung
von Shadow-Buttons wird ein-
fach in einer Schleife erledigt,
welche als einzigen Aufrufden
F O R M _D O -Befehl enthälr. Die
Schleife wird verlassen. wenn
das Objekt, durch das der Dia-
log beendet wurde, kein Sha

dow-Button war. In diesemFall
liefert die Funktion .rftador, -
but(...) den Wert FALSE (=0)
zurück.

Da durch dieses Prinzip gene-
rell die Möglichkeitbestehr, das
Aussehen und Verhalten von
Formular-Objekten zu beein-
flussen, gehe ich im folgenden
konkreter auf die einzelnen
Prozeduren/Funktionen ein.
Noch weitergehende Gestal-
tungsmöglichkeiten würde die
Verwendung von U.r er clefined
objects bietery doch leider

(noch) nicht fiir GFA-BASIC-
Programmierer. In der aktuel-
len Version ist es nämlich nicht
möglich, die Adresse einer
Prozedur,/Funktion zu ermit-
teln, was aber für den Aufruf
selbstdefinierter Objekte not-
wendig ist. Es bleibt zu hoffen,
daß in der nächsten GFA-
BASIC-Version ein entspre-
chender Befehl implementiert
sein wird. Solange dieser
Wunsch abernicht in Edüllung
gegangen ist, müssen wir uns
mit dem begnügen, was mög-
Iich ist, und wenden uns den
einzelnen Prozeduren/Funk-
tionen des Programms zu.

ldentitäts-
kontrolle

Am Anfang der Funktion
shadow_but(...) muß zuerst
einmal festgestellt werden, ob
es sichbei dem zu untersuchen-
den Objekt überhaupt um einen
Shadow-Button handelt. Des-
sen Identität stellen Sie mit der
Ftnktron check obj(...) garz
einfach durch Abfragen der
entsprechenden Status- und
Funktions-Flags fest.
Als nächstes muß das Pro-

gramm zwischen Radio- und
normalen Buttons unterschei-
den können. was sich wiede-
rum mit einer Abfrage des ent-
sprechenden Funktions-Flags
feststellen läßt. Bei einem nor-
malen Bufton mulS dieser le-
diglich (de)selektierr und neu
gezeichnet werden. Bei einem

@rrr
loKl

So sieht die Dialog-Box zum Progtumm aus,die mafi mit einen Resource-
Cot struction-Set etstellt. Sie enthält vier Radio-Buftons (LIKW/MWtKty/
LW), ei en normalen Button (EIN) und einen Butto zun Beeltlen des
Dialogs (OK). Dic iet Railio-Butto s befrnilen sich in einer übergeordneten
Box,für die kein Name a gegeben werilen mtü. Einet iler Railio-Buttons
wird oh e Schatten gezeiehnet (hier UKW), et ist also vorge»ajhtt, bei den
anderen wi das Shadow-Flag gesetzt.



Radio-Button muß dieser se-

lektiert und der 'alte' Button
deselektiert werden. Um die-
sen zu finden. müssen alle da-
zugehörigen Radio-Buttons
abgefragt werden, die sich in-
nerhalb der sie umgebenden
Box befinden.

Um diese zufinden. nutztman
die Verkettung der Objekt-
baum-Struktur durch die Zei
ger OB_NEXT, OB-HEAD
und OB_TAIL aus. In unserem
Fall wird nur der OB_NEXT-
Zeigerbenötigt, der, wie schon
der Name sagt, auf das näch-
ste Objekt ir der gleichen Hier-
archie zeigt. Man erhält also
nacheinander die Objekt Num-
mern der zugehörigen Radio-
Buttons. Ist man beim Ietzten
angelangt, zeigt dieses auf das

übergeordnete Objekt, was man

54: OB_TAIL {p_t!ee*, pareDtobj & )
55: xinde!-objekte äbfragen
55: EXIT IF EN obj_set (p_treet, serobjE)
51: NExt selobje
sa: IF selobj&<>obj&
59: ' Deuen xnopf selektieren und zeichnen:
60 : OB_SAAIE (p_t!eeg, selob j & ) =BCr]G (OB_SIAIE {
61: p_tree*, Eelobj&) ,5)
62 | drar-shados_button (p_tree8, selobj & )
63r ' alten K.opf deselektie.en und ,eichnen:
64 | OB_STATE {p*t!ee$, ob j & ) =BC8G ( OB,STATE (

65: p_tree$,objE),s)
6 6 : draw_shador_button (p_t ree$, obj & )
67: ENDIF
68: ELSE I kein Radiö-, sondern nolnaIer But:on
69: ' xnopf (de)selektielen und zeicbnen:
1a: OB_STAIE (p_tree*, objE ) =BCHG {OB-STARE (

1t, p_t.eel,obje),5)
7 2 : drar_stadow_button (p_t ree*, ob j & )
13: ENDIF
14i REaOR§ TRIrE | = atas war ein Shadoa-Button
'75: ELSE
16: RETUR§ FATSE ! = das wa! keiD Shador-Eutto!
71i ENDIE
78: ENDAUNC
79: FUDrcTroN check_obj (p_t!ee*,objE)
80r 'Feststellen. ob es §ich um ein
81: . Shador-Button handelt.
a2:
83: IF OB_TYPE (p_t!ee* , abj9 ) =22 ! G_Boxteat
84: IFBTSI(OB_STATE{p_t!ee8,objA),4) ! Outlined
85: IFBTST(OB_ELAGS(p_tree*,obj&),5)
86: ' Toucbexit
8?: IrBtSl(OB_FlaG§(p_t!ee8,obje),0)=FALSE
88: ' \selectable' ist nicht qesetzt,
89: RETTTRN TRrrE ! objekt = shador-Button
90: ENDIF
s1:
92i ENDIF
93: ENDIF
94: RETURN FAISE ! Olrjeht Lein Shador-Butron
95: ENDAUNC
95: FuNcTaoN paleot_obj (p_treec, objE)
91. ' Ette!.objekt suchen.
98: !ocA! palentobj&
99:

100: parentobjE=obj&
101: DO ! dulch den Bauh wüh1en -.-
102: ' nächstes/üb€rg€ordo@tes objekt holen:
103: parentob j &=OE_NEXT (p_tree*, parentobj6)
LO4. ' N!.des Ellernobjekts ist imer kleiner
105 | LOOP UN1IL palentobj&<objE

--+

piflf,!**'"'
daran erkennt, daß dessen
Nummer kleiner ist als die der
untergeordneten objekte. Die
zugehörige Funktion heißt
parent _obj(...), da ein überge-
ordnetes Objekt in GEM als
Parent-Objekt bezeichnet wird.
Anders als in der Biologie hat
jedoch ein GEM-Objekt nur ein
Elter (oder wie heißt der Sin-
gular von Eltern?).

Selektion
Nach dieser aufteibenden Su-
che durch den Objektbaum
kann man endlich den neuen
Knopf selektieren: einfach das
Status-Bit Nr. 5 löschen und
das Objekt mit drav, sha-
doh) buttotl(...) neu zeichnen.
Beim Zeichnen berücksichtigt
die Prozedur, daß das Objekt

mit einem Rahmen umgeben
ist. Dieser Rahmen und der
Schatten des Objekts befinden
sich aberaußerhalbdes Objekts,
dessel Koordinaten mit
OBJC OFFSET(...) und
OB W(...) lrrd. OB_H(...) er
mittelt werden. Aus diesem
Grund muß das umgebende
Rechteck an jeder Kante um
drei Pixel vergrößert werden
(so weit setzt GEM den Rah-
men vom Objekt ab). Andem-
falls werden beim Neuzeich-
nen weder der Rahmen noch
der Schatten mitgezeichnet - es

hätte also beim Betätigen des
Buttons keine sichtbare Verän-
derung stattgefunden.
Die eigentliche Venvaltun-e

des neuen Button Typs wäre
damit erledigt. Ist der Dialog
beendet. muß man natürlich

abfragen, welcher Button se-
lektiert wurde, um dann im
weiteren Programmverlauf
entsprechend verzweigen zu
können. Die Routine obj _sel(...)
macht ganau das, wobei sie
natürlich zwischen Shadow-
Buttons und herkömmlichen
Objekten zu unterscheiden
vellnag.

Experimentierfreudigen Pro-
grammierern seien einige Ver-
suche mit unterschiedlichen
Füllmustern in GEM-Buttons
empfohlen, es lassen sich dann
Beleuchtungseffekte simulie-
ren- wie es bei Geräten mit in
den Knöpfen eingebauten
Kontroll-LEDs der Fall ist.

1:
2:
3:

5:
5:

a:
9:

10:
11:
L2,
13:
14:
15:
16r
L7,-
18:

20:

221
23:
241
25:
26.
27 |

2Al

30:
31:
32:
33:
341
35:
36:
371
38:
39:
{0:
41:
42:
43:

45:
45:
47:
48:
491
50:
51:
521
53:

r SBADOII B.GFA - €EM-Buttoos is oeu6u Outfi! '\ * Autor: Andreas Hollnann
' * spräcbe: Gra-Basic
\ * (c) MAXON Cohputer ehbH 1991

aEsEBvE 16000 ! 15 kB 6ind EenuE
-RsRc_LoAD (,,a: \§hadoir_b. lsc" )
-RSRC_GAIDR ( folnu1är&, 0, gP_f,ormu1a!8)

-FNctialog(gp_fo!ßula!B) ! Diafogdurchfüh.en
' abf.age, {elche! Radiobulto. gediücl<t vär:
Ir aN obj_sel(gp_forßula!3, uk{6 )

PRIN!,,weltenbereich UKw"
ELSE IF Fl{ obj-sel iqp_forhul är$, ase )

PAIN!,,I{etleDbeleich Mrl'
ELSE Il Flir obj ser{gp fornulart,kv6)

PR]N",,We]"1eDbeleich RE"
ELSE I! FriI obj_sel (gp_fornula!$, 1.6 )

tBlNr,,wellenbereich lw"
ENDIE
-RSRC_FREE 0
RESIRVE
END

FUNCTION dialoq (p_treet)
' konptetten Dialog durchfühlen und
' Exit-objekt zu!ückgeben.
LocAri a&,yerw&ih&i obj6

-r.oRM_cEllIER (p_t-eeg, xE, yE, w6 , hÄ ) | zentlieren
-EoR!r_DIAI {0,0,0,0,0, x6, y6, r,6, h6) I reselvieren
-oBJc_DRAw (p_iree* , 0 , 3 , O , O , O, O) | zeichnen
DO

obj &=FOR!-Do (p-!ree*, 0 ) I Diatog
LOOP ONTI' FN shados_bu! (P_tree*. obje) =aaLSE
-EoRM_Drar (3,0,0,0,0, xa, y&, rd, h&) !freigeben
oB_sTÄTE (p_tree*, obj& ) -BCLR (oB_slAlE (p_!reet,
obja ) . 0)
RETURN obj6 ! Exit-Obiekt zürückgebet

ENDI'UNC
FUNCTIoN shadov_bu! (P,tree*, obj& )

' prüfe!, ob das Exit-objekt ein shadoD-Bhtton
' odet ein a.deEes otjekt ,a!.
locar, päreniob je, selob jE

IE EN check_obj (p*treet, obj&) !=shado{-Button
aE BTs" {oB_FLAGS (p_tree*, obj&) ,4) lRadio-rlag

' al-teEnobjekt besti.men:
parentobjE=§N parent_obj (p_treee, obj6 )

' jetzt nuP das z.zt. selektieite d.h- das
' Objekt oHNE Schatten gesucht selden:
roR selobj &=OB_IIEAD {P_t!ee8, Parentobj E ) ao
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106: REISRN parertobj& ! ElterDobjekt zulnckgeben
107: EIIDFITNC
108: PRoCEDURE drar_shador_button (p-t.ee*, obi & )

109: ' Shador-Button neu zeichnen.
110 : I,ocal, x&,y&iv&,h&
111 :

a12: -OBJC_OFASET (p_tteet / obj & / xt , y3 ) ! x,Y holeD
113: B&=OB_W (P_tteet, obj§) ! { holea
114: ha=OB_E (p_t!eet, obiE) ! h horen
115: ' rege! 'Outlined' sind an jeder Seite
116: ' 3 Pixel zu addieren:
11? : SlrB a§, 3
118: SBB yE, 3
119 : ADD r!, 5
120: IDD he, 6
!2L, -OB,,C_DRA$ {p_t!ee$, 0, 10 , r&, y§, v6, h§)
122: RETUnN
123: FITNCEION obj sel(P tieeE,objE)
a24. ' Prüfen, ob ein Obiekt selektielt ist.
L25, ' Es nuP oatütlich zuischeE nölaalea Objekt
126: ' und ei.eo Shadov-Button uDterschieden retdeA-
121: IF aN check_obj (p_t!eet, objE) ! shadov-Button
128i IF BrsT(OB*SaATE(P_t!eet,öbje),5)
r29: ' schatten ist eingeschaltet

130:
131:
132:
133:
134:
135:

13?:
138:
139:
14 0:
141 :
L42:
143:
14iI:
1rt5:
14 5:
1iI7:
1a8:
1!9:
r.50:
151:
r52:

RETURN FAISE

' schatten ist ausgeschaltet
RETORII TRIE

E§DIA
ELSE I beliebiEes äade.es objekt

' we.t des 'sefected'-Bits zu!ück9eb6o
REtt Rll BIST (OB_STATE (p_r!eeg, obj{ ) ,0)

E}tDtF
EIIDEI'NC

' ob J€ttrsrreEtr valiabler zuotiben.
\ (=torwe.t'ielte *-E-D.tei. wo& RcS)

set indicies for SEA.DOf_g i/
LEI fotDularf=o !* fo![/di.aLog */
tEE ulYt=2
lEt as5=3

RETI'RN

!i BOXXEXI iD tlee FORIdULAR */
!* BoxTExt in tree l.oRMULÄ! */
!r Boxa8xt ia tree EoRrigtnx */
!* BOXIEX! ia t.ee AORMULAR */
!* BOXTEXA in tree EORLOLAR */
!* BUTION in tree FORI OLÄX i/

Sri-ltx direkt aus tuem Co{nsrlsl
DrrEffis.he ltd.Lad r'ctsive Abs Ealh
ld: Tetlteßr.m Gcihr@äi*2r Patuutschut Te}]l
v€rsdiirsdrp Loqurdr rartl! Proqrarrmsbar .

hl2,lfllE 
'd 

ll]tnn 693 - DrV .*Y€ FAxfirl{m lga ü/

f.r...trft de dgbb Bhdat€röar& Ld 4rn \,gvraltsr
md ld.iirl korrddB GanÖüoü'eksr
Li=l r!€. RAC. rcAS. Scre ITf oplt d K..nl}läies
Slrjlgl Seleklr€n SLII- Ffi€rtJldn.

conlcr
ft.rr{.B.td
(l.lLnf 3
,Url EdLdr.
Id: oIt3-SOIAI
E r: 0lt3-50rül

Händ@nli.O6 @irE rrl

§lnyonrsrastress 3et.-D
Das GldLlFl.t tur CaNrnrÄ* db Fufr1§ L.d
b.1dsmt Vm A w€ AulkEbs 6 Z w€ flruenen
b.rdrE G&-.r.* n Lns 8,1Clk Dckt,rgtm
LlnlmgrsctE FiI&rctL Laloll t.Irr Orucl.r',r-€geE
si€{Lr! trli abgs ret

DE f,*tqn*. li, Druck€refl ArEEöols-. uE
Aufrao$€k latar Pr.ILL [i Pa[s. Dn d«]sE_
vr.sbstrE Lnd hrckm€sdiEr
t *t der Sffi€e R€charqs- udlalYN€sst
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UBELTATER

fll ür den ST sibt es inzwi-
.r, ,.h"n direrl Prozessor-

karten, die mit einem 68020
oder sogar mit einem 68030
bestückt sind. Auch ein 68010
kann in den ST eingesetzt wer-
den. Die Erkennung des Pro-
zessonyps ist für einige Pro-
gramme durchaus von Bedeu-
tung. Zwar erleichtert dies der
soger,a fie cookie jq, [l],aber
der wird von den alten. an den

68020 angepaßten TOS-Ver-
sionen, nicht immer unterstützt.
In einigen Fällen empfiehlt es

sich also. selber den Prozes-
sortyp zu bestimmen. Schließ-
lich soll ein unerwafieter Pro-
zessor nicht die Ursache für
einen Programmabstuz wer-
den. Doch zunächst ein kleiner
Überblick über die wichtigsten
Nachfolger des MC68000 un-
ter dem Aspekt der Geschwin-
digkeit.

Looping
Der 68010 ist pinkompatibel
zum 68000. so daß beide Pro-
zessoren relativ problemlos
ausgetauscht werden können.
(Eine Anpassung des Betdebs-
sytems ist jedoch notwendig.)
Der 68000 muß hierzu aus-
gelötet und durch seinen grö-
ßeren Bruder ersetzt werden.
Die B efehl sv erarbe itung

wurde beim 68010 derart ver-
bessert, daß ein Geschwindig-
keitsvorteil von etwa lOVo ge-

genüber einem 68000 verbucht
werden kann. Dies liegt neben

diversen Optimierungen bei den

88 ,T* 3/1991

Ausführungszeiten einzelner
Befehle auch am sogenannten

,,Loop-Modus" des 68010-
Prozessors, der für eine be-
schleunigte Abarbeitung klei-
ner Programmschleifen sorgt.
Beim Kopieren von Spei-

cherbereichen (Listing l) be-
arbeiter der Prozessor im
wesentlichen nur zwei Befeh-
le Zunächst uerden die Daten
ve$choben. anschließend die
Bedingung für das Schleifen-
ende abgefragt. Handeltes sich
bei dieser Abfrage um einen
Befehl des Typs dD.r,r'und um-
faßt die Schleife nur einen
einzigen Befehl, so hält der
68010 diese beiden Befehle in
einem speziellen Zwischen-
speicher (vergleichbar mit ei-
nem kleinen Cache) undbraucht
diese nicht bei jedem Schlei-
fendurchlauf emeut zu deco-
dieren. Dies führt zu einer be-
sonders schnellen Befehlsbe-
arbeitung innerhalb kurzer
Schleifen.

Das,,Superding"
So jedenfalls wurde der MC-
68020 noch 1984 bezeichnet

[2]. Heute kann man über diese
Bezeichnung eher schmunzeln,
hat sich doch auf dem Gehiet
der Mikroprozessoren inzwi-
schen einiges getan. Aber den-
noch, die Entwicklung,,echter"
32-Bit-Prozessoren mit 32-Bit-
Daten- und Adreßbus war ein
wichtiger Schritt.

Verglichen mitdem 68010hat
der 68020 diverse neue Adres-
sierungsarten und einige zusä-
tzliche Befehle. Der MC68020
arbeitet standardmäßig mit ei-
ner höheren Taktfrequenz als
seine Vorgänger, was sich in
einer deutlich größeren Ge-
schwindigkeit niederschlägt.
Erstmals finden wir bei MO-
TOROLA-Prozessoren einen
Befehls-Cache mit einer Größe
von 256 Bytes. Die zuletzt be-
arbeiteten Befehls-Bytes be-
finden sich stets innerhalb des

Prozessors, so daß auch größe-
re. sich wiederholende Pro-
grammteile in kürzester Zeit
abgearbeitet werden können.
Der 68020 ist in der Lage,
mit anderen Prozessoren (2.8.
Fließkomma-Coprozessoren)
zusammenzuarbeiten.

Der 68030
Atari verwendet diesen Pro-
zessor im Atari TT. Neben ei-
nem Befehls- ist beim MC-
68030 auch ein Daten-Cache
vorhanden, was zu einem wei-
teren Cesc hwindigkei ts zu-
wachs führt. Auf dem Chip ist
eine PMMU (Paged Memory
Management Unit) integriert,
die es erleichtert, Multitasking-
sowie Multiuser-Systeme mit
virtueller Speicherverwaltung
zu verwirklichen. Dies ist be-
sonders für Betriebssysteme
wie UNIX von Bedeutung.

Paradepferd
Der neueste Prozessor der
68000-Familie ist der MC-
68040, der noch nicht in grö-
ßeren Siückzahlen erhältlich ist.
Bei den ersten Rechnem, die
standardmäßig mit diesem
Prozessor ausgerüstet werden,
dürfte es sich um die neue
NeXT-Oeneration handeln.

Besonders interessant ist die
Tatsache, daß bei 68040-Sy-
stemen keine extemen Fließ-
komma'Coprozessoren mehr
benötigt werden, da der neue
Prozessor einen gegenüberdem

DER 68010 UND ANDERE

Uwe Seimet
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68030 um Fließkomma-Ope-
rationen erweiterten Befehls-
satz besitzt. Außerdem arbeitet
der 68040 intem mit der dop-
pelten der außen angelegten
Taktfuequenz, so daß er mit
Abstand däs schnellste Mitgtied
der 68000-Familie darstellt.

Übrigens: Einen 68040-ko-
zessor kann man in Atari-
Computem (noch) nicht an-
treffen.

Erkennung
des Prozessor-
typs
Wichtige Hardware-Merkma-
le eines Rechners können von
einem Programm anhand der
Daten des cookie jars emittelt
werden [2]. Hierwerden sowohl
Angaben überden Rechner (ST,
TT) als auch über den Pro-
zessorlyp abgelegt. Der cookie
jar existien allerdings erst ab
TOS 1.06. das sich im 1040

STE befindet. Altere TOS-
Versionen stellen keine Anga-
ben über den verwendetenPro-
zessor zurVerfügung. Hiermuß
man davon ausgehen, daß ein
68000-Prozessor vorhanden ist.
Dieses Vorgehen ist in der Re-
gel auch korekt. Probleme
kann es jedoch dann geben,

wetrn man einen ST mit einer
Prozessorkarte betreibt. die mit
einem anderen Prozessor als

dem 68000 bestückt ist. Für
solche Karten wird ein mo-
difiziertes TOS benötigt. Legt
eine solche TOS-Version kei-
nen eigenen cookiejar an, ist es

einem Programm nicht ohne
weiteres möglich, eine Ent-
scheidung über den Prozessor-
typ zu fällen.
Eine Differenzierung zwi-

schen den einzelnen Prozesso-

ren istjedoch dann notwendig,
wenn im Verlauf einer Ex-
ception auf den Interupt-Stack
zugegriffen werden soll. Im
Gegensatz zum 68000legen alle
anderen Prozessoren der 68000-
Familie nach einer Exceptior
je nach deren Typ unterschied-
lich viele Bytes auf den Stack.
Ist nun keine Information über
den Prozessor greifbar, kann

dies beim Stack-Zugriff zu
Fehlern führen.

'ff)l'on'o**"'

Who is who?
Wie stellt man nun fest, wel-
cher Prozessor seinen Dienst
verrichtet? Um dieses Problem
zu lösen, macht man sich Un-
teßchiede in den Befehlssätzen
der einzelnen Prozessoren zu-
nutze. Listing 2 stellt ein Pro-
grammfragment dar, das den
Prozessortyp ermittelt und in
leicht modifizierter Form in
eigene Programme eingebaut
werden kann.

Zunächst wird geprüft, ob ein
68000-Prozessor vorliegt. Da-
zu setzt man einen Befehl des
Typs MOVE SR,Dx ein. Hier-
durch wird beim 68000 das
komplette Statuswon (also auch
das System-Byte) in ein Daten-
register übertragen. Nur beim
MC68000 kann dieser Befehl
im User-Modus ausgeführt
werden. Bei allen anderen Pro-
zessoren sind Zugriffe auf das
System-Byte des Statusregi-
sters ausschlieljlich im Super-
visor-Modus erlaubt, so dalS

obiger Befehl im User-Modus
zu einer Privilegverletzungs-
Exception führt. Tritt keine
solche Exception auf, ist der
Prozessor als 68000 identifi-
ziert. Die hier vorgestellte
Methode wird übrigens auch
bei der Tex tv erarbe i tung
TEMPUS WORD eingesetzt.

Maskenball
Im nächsten Sch tt wird gete-
stet, ob wireinen 68010 voruns
haben. Die hier verwendete
Methode stammt aus [3] und ist
besonders interessant. 68020
und 68030 verfügen über di-
veße neue Adressierungsa en,
Yon denen eine die indirekte
Adressierung mit Index dar-.
stellt, die folgende Syntax be-
sitzt:

(xxx,An,Xn'SCALE)

-r-;t.x stellt hierbei ein 8-Bit-
Displacement dar, bei Ar han-
delt es sich um ein Adreß-
register. Xr kann sowohl ein
Adreß- als auch ein Daten-
register sein. Dieses Register
wird im Zuge der Adreß-
berechnung mit dem Faktor
SCALE multipliziert, der die
Werte l. 2 oder ,1 annehmen
kann. Diese Adressierung ist

somit besonders bei Zugriffen
auf Tabellen nützlich, daje nach
Skalierungsfaktor auf Bytes,
Worte oder Langworte zuge-
griffen werden kann, ohne daß
der im Register Xr? enthaltene
Index zerstört wird.

Beim 68010 (übrigens auch
beim 68000) führen Befehle des
obigen Typs, die nicht zum
Befehlssatz dieses Prozessors
gehören, nicht zu einer Ex-
ception. (Dieses Verhalten
könnte durch einen Masken-
fehler bedingt sein.) Vielmehr
wird der Skalierungsfaktor
ignoriert. Im Beispiel-Listing
wird D0=1 als Index beim
Lesezugdff auf eine Tabelle
verwendet. Wird ein Weft un-
gleich Null gelesen, velrichtet
ein 68010 seine Arbeit. In die-
sem Fall wurde die Skalierung
nämlich nicht berücksichtigt.
Eine 0 wird dagegen nur dann
zu rückgel i efe rt, wenn ein
68020/30 vorliegt.

Der letzte Schritt
Nun gilt es nur noch, zwischen
68020 und 68030 zu unter-
scheiden. Auch hier gibt es

Differenzen im Befehlssatz.
Man darf nun jedoch nicht ein-
fach irgendeinen der zusätzli-
chen PMMU-Befehle des
68030 zul ldentifizierung des
Prozessors heranziehen. Es
könnte ja sein, daß sich eine
exteme PMMU desTyps 68851
im System befindet, so daß
diese Befehle auch dannerlaubt
sind, wenn nur ein 68020 vor-
handen ist.

Selbst bei Rechnenr mit ex-
temerPMMU. also beim 68020
kombiniefi mit 68851, ergeben
sich gegenüber dem 68030
Unterschiede bei den PMMU-
Befehlen. So ist der Befehl
PMOVEFD (eine Abart von
P M O V E) t'tlur bdtm 68030, nicht
jedoch bei der PMMU 68851
implementiert. Hier führt ein
entsprechender Opcode zu ei-
ner Exception über den LINE-
F-Vektor. Wird der Befehl je-
doch ausgeführt, ist ein 68030
im System vorhanden.
Am Ende der vorgestellten

Routino enthält das RegistelDT
eine Angabe über den Pro
zessortyp (S00, $10. $20, $30).
Hieraus kann das Hauptpro-

gramm nun seine Schlüsse
ziehen.

Nicht nur Vorteile

Nun noch zu einem Hinweis
für Programmierer, die Pro-
gramme bevorzugt auf dem
TT entwickeln. Eine größere
Flexibilität der Prozessoren
68020 und 68030 zeigt sich
bei Zugriffen auf Worte oder
Langworte, die auf ungemden
Adressen liegen. Hier be-
schweren sich 68000und 68010
mit einem Adreßfehler, so daß
solche Zugriffe nicht möglich
sind. 68020 und 68030 sehen
die Sache nicht so eng. Soll ein
Wort an einer ungeraden Spei-
chendresse manipuliefi wer-
den. ist das nun erlaubt. Zwar
dauert ein solcher Zugriff dop-
pelt so lange wie bei Daten-
worten auf geraden Adressen,
aber es gibtkeinen Adreßfehler.
Dies mag in manchen Fällen
durchaus praktisch sein. Pro-
bleme gibt es jedoch dann, wenn
dieser Zugriff ungewollt durch
einen Programmfehler stattfin-
det.

Hierzu enthält Listing 3 ein
Beispiel. Von den beiden Va-
riablen bytel \nd b\te2 wird
byteI mitdem even-Befehl des
Assemblers an einer geraden
Adressen abgelegt, so daß sich
b1te2 zwangsweise an einer
ungeraden Adresse befindet. Im
Programmfragment wird nun
irrtümlicherweise 1r)/e2 mittels
c/i.w als Wort angesprochen,
statt daß c/r.ä verwendet wird.
Dieser Zugriff wird beim
68000/10 einen Adreßfehler
her.lonufen. so daß man als
Progmmmierer gewamt ist.

Beim 68020/30 führt dieser
Befehl dazu, daß neben byte2
a]lch blte3 gelöscht wird. Da
die ungewollte Manipulation
von r)/ei nichtdirekt zu einem
Folgefehler führen muß, hat der
Befehl ch.p zunächst einmal
seinen Zweck erfüllt.lm weite-
ren Prograrrmverlauf kann der
fehlerhafte lnhaltvon b),tei nun
jedoch zu Fehlem führen, deren

Ursache nur schwer zu finden
sein kann.
Insbesondere Assembler-

Programmierer dürften von
dieser Fehlerquelle betroffen
sein. Aber auch bei einer Hoch-
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sprache wie C kann man durch
falsche Benutzung eines Poin-
ters in die Falle gehen.

Findet die Entwicklung eines
Programms für ST und TT aus-
schließlich aufeinem Atari TT
statt, ist nicht auszuschließen,
daß ein fehlerhaftet Z]ugtiff
dieser Art überhaupt nicht ent-
deckt wird. Ein jedes Programm
sollte deshalb unbedingt auch
auf einem ST getestet werden.

ul Rolf Kot.ian, ,,Das Cookie-Jar-
P ri nzi p ", ST-C omputet I 2l9A

[2] Wener Hilf, Anton Nausch,

,,M68000 Familie, Teil 2 - Antren-
dung un!1 68000-Baustei ne ' , te.ei

[ 3 ] Stet'e Wil t ians,,, 68030 Assenbl]
Ld ngua ge R e.fet ence ", Addi son
Wesley Publishins Company Inc.

1: *r*r*r*******t
2t r CEt,CPU
3: *
4: * rdentifizielung des Prozessortyps i
5: * (c) MAXON ConPute.
5: * Januar 1991 by uve se]ihet
?: ****{*a***r***
8:
9:

10i SErExc = 5
11: BIOS = 13
L2l
13:
14: SUPEXEC = 38
15: XBIOS - a4
15:

18: text
19:
20: *Dieses UnterproEram ]iefelt in D7 Angaben
21: *über den Prozesso! (§00, §10, §20, §30)
22: g€t_cpu:
23t peä nerpriv(pc) ;Deuer veLtor
24t mowe *8, - (sp) ; fü! Privileg-
25t nove *sEIExc. - (ep) ;wetletzung
26t trap *BIOS
2l I addq.l *8, §p
2at now6.1 d0, d5
29:
30: rauf 6800o-prüfen
31:
32, move E!, dO ;Exception,
lJr ifalls ke.in 58000
34: moweq *§00,d7 ;r1ag fü! 58000
35: bra,b exit
36:
37: *auf 68010 piüf,€n
38:

40: or *§0300, sr ; rulilck in
41: ;oseErodus
42t rnoveq +§10,d7 ;Flag für 68010
43: noweq *r,do
44i teä table, a0
45: tst.b (0,a0, d0*{)
451 bne.b errit ;59010 erkannt-

48: *auf 58020 p!ü!en
49:
50: pea t.estMu{pc)
51: mowe *SrrPEX!C, - (sp)
52, trap *XatOS ;auf P!O{U teeten
53: addq.l. *5, sp
54: tnove Mureg, au ;Ploz€ssorrlT,
55:
56: exit: nore.1 d5,-(sp) ;alren v€kro!
57t eowe {8.-(sp) ; yiedelhelst6L1€u
58: nove #AEEExc, - (sp)
59: träp #BIOS
50: aclatq.l *8, sP
61:

' 62t *D7 enthäIt nun den PlorosBortyp
63 * (§00. §10, 920, §30) in 1oB soral
641
65: rts
661
67.
58: *auf esterne PMML oaler 68030 t€sten
69: testMu:
70: nowe.l §02c, d0 ;nlNEE-v€klor
71: ßowe.I lllinef. §02c
72t lrov€q {§20,d7 ;aLag fü! 68020
73: paove crp,rnnureg ;ExcGption,
74t ;faLtB kätne pMrlu
75. ;=> 68020
16t pnov€fcl n!|uleg. crp ;Exception,
71: ; falrs ketn 68030
7B: ; sonderr pMMu
79i ;=> 68020
80:
81: isoust 58030
a2l
83: moeeq *§30fd7
84:
85: linef: hove.1 d0,§02c ;atter vektor
86: nove dT,mqreg ;Prozessor merken
87: lts
88:
89:
90: r8ilf,stabelte
91: table: atc. b 0,0,0,1,0,0,0,0
q3:
94: bs§
95:
95: mureg: als.1 2

Listi g 2

1 : verschriebe:
2: fea gu611e,a0 ;Pointe! auf
3: lea ziel,al ,Oue11e und Ziel
4: nove lta.zahl-1,d0 ;Eo viele ,o!te
5: ;relateD werschoben
6: schleife:howe (a0)+i {a1)+ ;wolte ve.schi€ben
7: dbra do,schleife ;auf Schleifenenale
8: ; prüfen
9: lts

Listing I: Veßchieben eines Spei.herbtocks in Loop-Moilus des 68010

1: rDeßonstlatior dei Eolgen eines florrzugliffs
2: *äuf eine urserade adlesse, obyohl ein

Bytezu9!iff,
3: :beabsichtist ra! (c]!.w statt c1!.b)
1l

6:
7, .

8: c1E.n byte2 ;ito!t- statt
; BytezugEiff

10: . i (flihrt bein 68000
11: . i zuh Ad.eafohla!)

14: bss

l5:

18: byt€1: ds.b 1 iän geraater aclr€sse
19:
20. byi-e2, ds.b 1 ;är ongelade! Aallesse
21:
22r byt€3: ds.b 1 ;sird l-rltülnLich geröscht, Eas
23t ;zu EoLgef,ehleln führ6n kann

Lßling 3: Folgen eines falschen WorkugrifJs

90 ,T: 3/199i
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(f olche Wildcards werden

) .jedoch nicht nur auf Datei-
namen angewandt. Auch so
manches Textverarbeitungs-
(2.B. Tempus) oder Daten-
bankprogramm verwendet sie
ebenfalls. Die Pascal Funktion
maskepasst(...) ermöglicht auch
Ihnen. auf einfache Weise
Wildcards zu verwenden. Da-
mit steht Ihrem Adressenver-
waltungsprogramm, däs alle'H.
Meier' ausdrucken kann, egal
wie 'Meier' geschrieben wird
('H* M??er'), nichts mehr im
Wege.

Der Befehl...
F maskepasst('?',''',maske,string)

IHEN WRITELN('paßt');

überprüft, ob srrizg auf die
Maske zaste paßt. Wean ja,
wird paft geschrieben. In die-
sem Beispiel wäre das Ersatz-
zeichen für I Zeichen. Exi-
stenzquantor genannt, ein '?'

und für beliebig vieleZeichen,
denAllquantor, ein '*'. Selbsr
verständlich düden hier auch
andere Zeichen verwendet
werden,
Das Beispielprogramm de-

monstriefi die Arbeitsweise der

ff)tr1L|f**"'

WILDCARDS
IN PASCAL

Ralf Wisser

JeoEa xsurvr srE, DTE ZEtcHEN'?' uN»'x',
DIE MAN IN DER FIITSATPCTOABOX VER-

WENDET, UM NUR ZWISCHEN BESTIMMTEN

D,qrilsN vÄHLEN zu MüssEN. D,qnu as,-

DELITET DAS 
,?,, 

DAS.§ AN DIESER STELLE

JEDES BELIEBIGE ZEICHEN STEHEN DARF.

UND DER 
,X' 

ENSZTZT EINE BELIEBIGE AN.

4AHL voN Zucue\ (eucu 0). W\Nw StE

z.B. tN DER FtttstttcronBox DrE MASKE
,*.BA?, 

EINSTELLEN, WERDEN NUR DIE

Fttas aNGazelGT, DtE LTNKS EINE BEL:EBTGE

ANzeut YoN ZEICHEN BESITZEN, DANN

FOLGEN EIN PUNKT, EIN 
,8, 

UND EIN 
,A,

UND AM ScTTTTTss N)CH ] BELIEB\GES

Zatcuttt. Es stl» ALS) ALLE DATEIEN Mtr
DER ExrENSroN BAS, BAK ... GEME:NT.

beendet und FALSE zurück-
gegeben. Ist das Zeichen in der
Maske jedoch '?', wird auf je-
den Fall mit den nächsten
beiden Zeichen fongefahren.
Schwierig wird es erst, wenn in
der Maske ein '*' angetroffen
wild. Die Funktion ruft sich
dann selbst rekursiv auf. Als
Maske wird der Rest derMaske
hinter dem '*' übergeben und
als derzu unteßuchende String
nacheinander erst der Teil-
String Yom dem Zeichen ab,
das an der gleichen Stelle steht
wie der'x' in der Maske, bis
zum rechten Ende- dann l Zei-
chen danach bis zum Ende usw.
Paßt irgendeiner dieser Teil-
Strings auf die Maske, paßt auch
der gesamte String auf die ge-

samte Maske. es wird TRUE
zurückgegeben, sonst FALSE.
Dieses Verfahren ist in derUn-
terfunktion alltest(...) festge-
legt. Aus Zeitgründen wurde
dereigentliche Vergleich in die
Unterfunktionpasst(...) verlegt,
damit nicht tür jeden rekursi-
ven Aufruf alle Parameter neu
übergeben werden müssen.

Funktion. Es 1äd eine beliebige
Textdatei. deren Namen sie
eingeben und druckt alle Zei-
len aus. Diejenigen Zeilen, die
auf Ihre Maske passen, werden
dabei invers geschrieben.

Wie aber arbeitet die FuuktioD?
Sie ver-cleicht von links be-sin-
nend Buchstabe für Buchstabe
derMaske unddes St ngs. Un-
terscheiden sich die beiden
Buchstaben. wircl die Funktion

1: ploglam vildcalddemo;
2: I
3: l,iildca.ds iD rascal
4: von R. wisser
5: (c) MAxoN compute!
5: )

8: tyFe str=striDq[255];

10: wa! dat : lext;
11: f./ s/naske : st!;
t2:
13: t 

- 

Beqiln der Funktion 

- 

)
14,
15: funci:ion naskepasst( existenz,atl:cha!,

war naske, s: str ) :booleaD;
16: wa! nten, slen, i: intege!;
!lI

18: furction passt( mpos, spös : iDaege. ):booteao;
19: va! passtnicht, passt_esist: boolean;
2A:
2L: functio! alltest

( mpos / spos rinteqer ):boolea!;
221 va! exi sLielL: boolean,
23t begin { alltest )
24: erisliert : = (npos>mle.) ;
25: shile (spös<=s1en) and no! exisliert

26,
27:

281
29:
30:
31:
321

begin
if passt {npos, spos)
then existiert:=true

else spos : =spos+1
e.d;

a1ltes!:=existie!t
end, { alltest }
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Bri%#{***'
33:
34.
35:

36.
3',7 |

38:
39:

40:

4L,
42:.

43.

441

45:
46:
47:,
48;
491
50:

beqin { passt }
passtnichtr=false; PasEt-exist:=f,a15e;
rhite {mpos<:n1€n) and (not Passt_exist)

add .ot Pas§tnicht do
begin
if ßaske [nPos ] =ä11 ther

beqiE
passt_exist : =alttest (cPo5+1,

if not passt-€xj"st
then Pä§stnicllt : =true;

enct
else if, sPos>s1en
ther Passtnicht ::true

el"§e if naske !f,Po3l <>existeoz
then

if naske tnPosl<>s tsPosl
then Passtni cht : =true;

ßpos:npos+1; sPos:=sPo3+1'

if passt_exi.st then pa65!: -true
61se if passtnicht then Pass!:=f,alse
else passt: = (mpos>ßlen) and (sPos>6len);
{ passt }

51:
52:
53:
541
55:
55:
571
58:
59:
60:
61:
621
63:
641
65 |

661
57:
68:
69,

begin { maskepasst }
nLlen : =lensth (maske ) ; slen:=l.eogth(s),
näskepas st : =päs st (1,1)

end; { ßaskepasst l

E.ite ( ' Eilenähe : ' ) ; leadln(fn);
v.ite{'Mäske : '); lead1n(ßaske);
!r!i.te1n; triteln;
re5et (dat, fn);
while not eof, (dät ) do

b69in
.ead1n {dat, s) ;
if naskepass!{'?', !*',naske,§) then

beg:in

70i
7!l
72 |

wtite (chr (27) . 'p'); lrliteIn(s);
$rice(chr(27),'q');

else rritelD (§)

§!"u'.^
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Dem variablen
Kontrollfeld

auf der Spur
Teil I

Welcher ST-Besitzer hat noch nicht neidisch vor dem neuen TT gestanden und - mal abgesehen vom
Gehäuse (nach neuesten Gerüchten wurde der immer noch flüchtige Designer zuletzt auf Nimbus V
gesichtet) - das neue Desktop bewundert? W€r mäl ein bißchen mit dem Desktop herumgespielt hat
(oder auch nur die ST-Computer gelesen hat), weiß auch, daß das nicht alles ist, was Atari in Sachen
Software für den TT getan hat. Zusätzlich zu dem neuen Desktop hat der Rechner auch noch ein
yöllig neues Kontrollfeld bekommen, über das bereits mehrfach berichtet wurde,

eshalb dürfte es mittlerweile wohl
auch bekannt sein, daß es sich
dabei um ein sogenanntes va-

riables oder modulares Kontrollfeld han-
delt, das maximal neunundneunzig Module
verwalten kann. Mit anderen Worten: Der
bisher äußerst knapp bemessene Platz für
Accessories, von denen der Atari ja be-
kanntlich nur sechs verwalten kann, hat
plöulich durch das Modulkonzep{ einen

Quantensprung nach vome gemachr-

,,Open hailing
frequencies!"

Im folgenden mächten wir nun allen Pro
grammierem eine Hilfestellung geben, die
ihre eigenen CPX-Module entwickeln
wollen; CPX steht dabei als Abkürzung
ftr ,,Control Panel Extension". Als Bei-
spielprogramme werden dabei zwei Mo-
dule dienen, die erstens das Kontrollfeld
sinnvoll ergänzen und zweitens anschau-
lich die Programmierung von einerseis
Pull-Down-Menüs und andereneits Sli-
dem (Schiebem) demonstrieren; beides
wird nämlich durch vom Kontrollfeld zur
Verftgung gestellte Funktionen spielend
einfach. Die hier vorgestellte Dokumenta-

tion beruht auf eigenen Nachforschungen
und ist deshalb mit Sicherheit nicht mir
einer vielleicht ir-Qendwann in femer Zu-
kunft erscheinenden Atari-DoLumentarion
kompatibel. Nichlsdestoweniger ist sie
jedoch zu mindestens 99 Prozent kom-
plett.

Bevor sich nun alle möglichen Leute
nach dem Lesen dieses Artikels auf die
Programmierung eigener CPX-Module
stürzen, sollte hier direkt zu Anfang erst
einmal eine Wamung stehen: So schön es

auch sein mag, bereits bestehende Acces-
sories für das Kontrcllfeld umzuschrei-
b€n, um Accessory-Slots freizubekommen,
istdas aufgar keinen Fall Sinn der Sache!
Das Kontrollfeld sollte ausschließlich zur
Konfiguration des Rechners, weiterer
Hardware oder zur Konfiguration von
Programmen, wie z.B. dem Mausbe-
schleuniger. eingesetzt werden! So wdre
es beispielsweise denkbar, mit Hilfe des
Kontrollfelds eine RAM-Disk oder einen
Drucker-Spooler zu konfigurieren. Mit
anderen Worten: CPX-Module sollten
ausschließlich als komfonable Möglich-
keitzurKonfiguration von residenten Pro-
grammen eingesetzt werden, die immer
zur Verfügung steht, j edoch nur bei Bedarf
Speicherplatz verbraucht.

Mechanisches
Wie arbeitet das Kontrollfeld eigendich?
Zunächst einmal wird nach demLadendes
Kontrollfelds im CPX-Verzeichnis nach
aktiven Modulen gesucht und doren Hea-
der eingeladen (Aufbau des Headers siehe
untert). Bei entsprechenderKennzeichnung
wird anschließend in jedem Modul eine
Initialisierungsroutine mit gesetztem Ini-
tialisierungs-Flag aufgerufen, die dem
Modul Gelegenheit gibr. die in ihm gesi-
cherten Parameler einzustellen, d.h. eine
separate Parameterdatei ist nicht erforder-
lich. Es ist auchmöglich, CPX-Module zu
schreiben, die ausschließlich Parameter
setzen und dann für immer in der unendli-
chen Weite des Speichers verschwinden.
Allerdings geht dies auch mit AUTO-Ord-
ner-Programmen, weshalb diese Mög-
lichteit hier nur der Vollständigkeit hal-
ber erwähnt werden soll. Des weiteren
können Module auch noch resident gela-
den werden, d.h. beim Booten wird nicht
nur der Header, sondem das komplette
CPX-Modul eingelesen. Nach der so
durchgeführten Initialisierung wartet das
Kontrollfeld wie jedes andere Accessory
auch darauf. daß es aufgerufen wird.

Wird jetzt das Kontrollfeld angewählt,
stellt es zunächst das bekannte Auswahl

sx99i ,f* 95
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fenster dar, in dem die zur Verfügung
stehenden Module mit Icon angeboten
werden. Diese Informationen wurden den
Headem der einzelnen Module entnom-
men und bleibJn während der gesamten
Laufzeit als einzige im Speicher. Erst wenn
ein Modul mit Doppelklick geöffnet wird,
lädt das Kontrcllfeld das Modul in den
Speicher (,,Beam me up, ScoTTyl"), so-
fem es nicht bereits beim Booten resident
geladen wurde.

Anschließend wird die dem Modul zu-
gehörige Initialisierungsroutine emeut
aufgerufen (diesmal mit gelöschtem Ini-
tialisierung\-Flag. das weirer unlen mil
dem Namen booting bezeichnet wird), um
globale Variablen zu initialisieren. Dazu
gehören bei gesetztemResource-Flag auch
die Resource-Informationen, die im Mo
dul enthalten sein müssenl Falls nämlich
eh rsrc _load( )-Alfruf erfolgen würde,
würde dabei automatisch die vom gegen-
wärtig laufenden Programm benutzte Re-
source-Datei aus dem Speicher entfernt
werden, was natürlich nicht Sinn der Sa-
che sein kann.

An dieser Stelle wollen wir auch direkt
daraufhinweisen, daß es dchtsinnvoll ist,
statische Va ablen vorzusehen, die beim
nächsten Öflnen des Moduls noch ihren
Wert haben sollen. denn beim erneuten
Laden des Moduls werden natürlich die
Variablen ebenso wie die Resource-Infor-
malionen neu iniriaiisiert. Die einzige
Ausnahme istdabei derFall, daßdas Modul
resident geladen wurde;dann behalten die
statischen und globalen Variablen ihre
Werte. Daher sollten bei jedem Neustart
eines Moduls die einzustellenden Para
meter ans den Systemvadablen oder den
zu konfigurierenden Programmen neu
eingelesen werden, zumal auch andere
Programme diese Ei rtstellungen verändem
können-

Als Pammeter bekommr die Initialisie-
rungsroutine einen Zeiger aufdie Struktur
CPX_PARAA4S übergeben. die wie in
XCO NTRO L.H definiefi ist(siehe Listing).
Dieser Zeiger ist unbedingr in einer glo-
balen Variablen zu sichem. da das Modul
ständig auf sie zugreifen muß. Die Struk-
tur enthält verschiedene Flags sowie Zei-
ger auf Hilfsfunktionen, die das Kontroll-
t'eld dem Modul zurVerfügung stellt. Alle
Routinen erwarten ihre Parameter aufdem
Stack und müssen deshalb unter Turbo-C
als cdecl deklariert werden.

Die Initialisierungsroutine muß an-
schließend dem Kontrollfeld die Adrcsse
der beim Öffnen des Moduls aufzurufen-
den Routine zurückgeben. Diese Rourine
muß ebenso wie die IniLialisierungsrouti
ne als cdecl deklariert werden. Außerdem
lassen sich in der Rückgabestruktur auch
noch die Adressen verschiedener Event-

go /I* s/1sgr

WORD do_lorm(OBJECT rtree, WORD start_obi, WORD *msg_bufter)

Neue lorm_do0-Routine

Überoabeoarameter:

trce Baumadresse (i.a. Adresse einer Dialogbox)
start obj lndex des Startobjekts
nsg buffer Adresse eines l\,4essagebuffers

Bückgabet lndex des angeklickten Objekts oder -1 bei Eintretfen einer Message

WORD dolrulldown(char,entries[, WORD num_items, WORD checked_item,
WORD lont, cRECT *button_xywh, cRECT .window-xywh)

Behandlung eines Pull-Down-Menüs

Übergabeoarameter:

entries Adresse eines Arrays von Zeigern auf die lvlenüeinträge (strings)
num itens Alzanrder L4enüernträge

checked_item Nummer des abgehakten Eintrags
A <= checked_item < num items

fonl veMendeier Zeichensatz
3 = normal

S = ktein

bufton xywh Koordinaten und Größe des Buttons, aus dem ein pull-Down-Menü

heraus klappen soll
window xywh Koordinaten und Größe der Dialogbox (= des Fensters)
Eugkgabq lndex des angeklickten I\,4enüeintrags, -1 sonst

VOID do_resource(WORO num_obs, WORD num_frstr, WORD num_lrimg,
WORD num_tree, OBJECT *rs_obiect, TEOINFO .rs_tedinto, ByTE ,rs_strings[],
ICONBLK.rs_iconbtk, BTTBLK *rs_bilbtk, LONG.rs_trstr, LONG,rs_trimg,
LONG rrs_trindex, struci foobar *rs_imdope)

,,Re1ozieren" der eingebunden Resource,Datei, d.h. lJmrechnen der Zeichenkoordinaten
in Bildschirmkoordinaten

Übergabeoarameter:

num obs, nufi_lrstr, num ftiftig, num_tree
die entsprechenden Konstanten NUM_OBS, NUM FRSTR, NUM FFIMG. NUM TREE
aus,,'.RSH"

ts_object, rs_tedinfo, ts_strings, ts-iconbtk, rs_bitblk, ß frstr, rs-{rimg, rs_trjndex,
rs ifidope
die gleichnamigen Strukturen aus ,,*.RSH,.

8jllkga-bq keine

WORD find_cookie(LONG cookie, LONG *version)

Durchsuchen des Cookie-Jars

Übergabeparameler:

cookie eindeutige Cookie ldentifizierung (vier ASCI|_Zeichen ats Langwort codjert)
vetsion zurückgegebener Cookie-Wert
Rückgabe:TRUE falls Cookie gefunden, sonsl FALSE

GRECT.rci lirst(cRECT.obiect_xywh)

Ermitteln des ersten Rechtecks der Rechteckliste des Kontrollfeldfensters, fenig
geschnitten mit dem übergebenen Rechteck

Übergabeoarametel
object-xywh neu zu zeichnender Bereich
Rückgabe: latsächljch zu zeichnender Bereich

GHECT *rci_next(VOIO)

Ermitteln des nächsten Rechtecks der Bechteckliste des Kontrollfeldlensters, fertig
geschnilten mit dem bei rci lirst) überyebenen Rechteck

Überoabeoarameter: keine
Rückoabe: tatsächlich zu zeichnender Bereich

Tqbettc I: Übersicht äber die Kontro feldlunktionen (Teil t)



IloRD ügi6; /* CPx-xennug *,/

{
üsis*d lescedr 13,
uBigled lesident: 1;
s3igned boot_itrit: 1;
usigD€d 36t_onlr: 1;

l f1aqg; /, di@*€ Erass r/
ch.! ctx_i.tl4l; /* ein&utisE H6du1-rD i/
nolur qx_versioni /* ve!.i6nsn1l@! r/
cr1!! ico'.el14l; /* Icotr-N@ */
roNG ico._.Iata[24]; /* rcon-Daten */

chä! orx_ndGt131, /* re*t neben dd Ico. */
roRD obj_stat€; /* ralben */
BYIE !eseaedl3?01; /* nicht benutz! */

Abb. 1: Definition des Headers eines CPX-Moduls

Routinen angeben; diese werden je-
doch im Normalfall nicht benötigt und
uns deshalb auch erst in einer späteren
Folge beschäftigen.

Anatomisches
Die CPX-Datei besteht im wesentlich
aus zwei Teilen. dem Header und dem
eigentlichen Programm.

Der Header hat eine Länge von 512
Bytes und enthält Informationen über
das Modul, wie z.B. das Icon, Versions-
nummer und den Modulnamen. Die
Definiton des Headers in C können sie
Abbildung I entnehmen.Hierjetzteine
etwas ausführlichere Erklärung der
einzelnen Einträge im Header:

magic: Athand dieses Eintrags über-
prüft das Kontrollfe ld. ob es sich um ein
CPX Modul handelt oder nicht. Der
korrekte Einftag muß 100 (dezimal)
lauten.

/ags. Diese Sftukrur stellt ein Bir-Feld
dar. dessen einzelne Bits als Flags für
den Lade-Modus Verwendung finden.
Das rcsident-Bit gibt an, ob ein CPX-
Modul ständig im Speicher behalten
oder ob es nach Verlassen wieder aus
dem Speicher entlemt wird; residente
Module sind im Normalfall nicht not-
wendig. An dieser Stelle ist vielleicht
eine Warnung angebmcht: Es sollten
keine CPX-Module entwickelt werden.
die sichdaraufverlassen. daß sie immer
resident sind. da der Anwender selbst
dies im Kontrollfeld konfigurieren
kann!

Das boot_init-Flag gibt Auskunft über die
Behandlung der Initialisierungsroutine. Ist
dieses Bit gesetzt, wird die lnitialisie-
rungsroutine sowohl beim Booten als
auch bei jedem Einladen unmittelbar auf-
gerufen; die Yat''able booting in der da-
bei übergebenen Struktur {im Lisring
,,DISK.C' ijber par->booting angespro-
chen) hat in diesen Fällen den WertTRUE.
Soll das Modul beim Einladenjedochnicht
initialisiert werden, sondem erst bei der
Anwahl mit Doppelklick, so muß das
boot_init-Flag gelöscht sein. In diesem
Fall ist auch booting bei Aufrufder Initia-
lisierungsroutine gelöscht, d.h. FALSE.

Bei gesetztem set orl)-Flag hatdas CPX-
Modul die Auswirkungen eines AUTO-
Ordner-Programms, d.h. es wird lediglich
dieInitialisierungsroutineausgefüh und
das Modul anschließend wieder verlassen.
so daß es nicht in der Auswahlliste des
Kontrollfeldes erscheint. Der Rückgabe-
wert der Initialisierungsroutine muß dabei
NULL sein, d.h. es werden keine weiteren
Funktionen im CPX mehrausgetührt. Das
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Abb.3: Dic Diologbox dcs Moduls DISR.CPX

Jel ox1,)-Flag hat Vorrang vor dem
boot _ittit-Flag.
r2t id. Hierbei handelt e' sich um eine
ASCIIID. anhand derer das Kontrollfeld
erkennen kann, ob das Modul bereits gela-
den ist oder nicht.

cpx version: Hierin ist die aktuelle Ver-
sionsnummer des Moduls in hexadezima-
ler Form enthalten. die das Kontrollfeld
all.ch bei CPX-lnfo... ausgibt; beispiels-
weise 0x123 fürdie Versionsnummer 1.23.

icon_name. Dies ist der Name, der unter
dem Icon im Auswahlfeld steht-

ic on _data : Hierbei handelt es sich eigent-
lich um dieDatenfürein Image;die Größe
beträgt 32 Pixel waagerecht mal 24 Pixel
senkrecht.

ic on _info : ln der, Bits l2-15 ist die Farbe
enthalten, in den Bits 0-7 steht der lcon-
Buchstabe, solern vorhanden (nicht sinn-
voll).

cpx_name: ausgeschriebener Name des
Moduls

obj _stote: DieBits0-3 enthalten die Farbe

des Objektinneren, die Bits 4-6 das

Füllmuster: Bit 7 kennzeichnet den
Schreibmodus (0 = transparenl. I =
deckend). Die Birs 8-ll enlhalren die
Text- und die Bits 12-15 die Rahmen-
farbe; der normale Wert ist 0xl180.

Soweit zur Beschrcibung des Headers.
Nach dem Header folgt ein normales
GEM-Programm, das jedoch keinen
Stanup-Code enthält. Hierbei i\t je-
doch zu beachren, daß die lnirialisie-
rungsroutine des CPX-Moduls direkt
am Anfang des Textsegmentes stehen,
also im Quelltext als eßte Funktion
definiert werden muß.

Physikalisches
Wie oben bereits erwähnt. bekommt
man vom Kontrollfeld beim Aufrufder
HauptrouLine einen Zeiger auf einen
Parameterblock übergeben, in dem
zahlreiche Funktionen vom Kontrollfeld
zur Verfügung gestellt werden. Es ist
also keinesfalls notwendig, das Rad
neu zu erfinden. Ein erfreulicher Ne-
beneffekt dieser Funktionen ist außer-
dem, daß die Module relativ kurz sind,
da man sich um viele Dinge nicht mehr
selbstzu kümmem braucht. Unterdiese
Funktionen fallen u.a. Routinen zur
Behandlung von Schiebem (Slider),
Pull-Down-Menüs, Dialogen und Re-
sourcen, zum Suchen von Cookies im
Cookie-Jar (es lebe das Krümel-
monster!) und Routinen zum Zugriff
auf die Rechteckliste des Kontroll-

feldfensters.
Die Routine do resourceO dient bei-

spielsweise dazu, die mittels Resource
Construction Set erzeugte und in den
Quelltexteingebundene..".RSH"-Darei zu
relozieren. Will man jedoch die Ko-
ordinaten eines Objektes unbedingt selbst
vom Character- ins Pixel-Format umrech-
nen, so kann dazu die Funktion oäjc_-
adjust( ) ben\tzt wetdeL

Mancher wird sich vielleicht fragen,
wozu eine rLerc form do( )-Ro]utine afi
Verfügung gestellt wird. Des Rärsels Lö-
sung ist ganz einfach: In einer normalen

form _do( )-Ro:utirre werden andere Ereig-
nisse, die nicht im Zusammenhangmit der
Dialogbox stehen, wie z.B. die Anwahl
von Drop-Down-Menüs in derMenüzeile,
ignoriert. Das würde bei einem Kontroll-
feld. dasja parallel zu einem Programm in
einem Fenster abläuft (Multitasking! ), zum
Blockieren des ganzen Systems führen.
Die neue Routine do Jotm( ) arbeitet ähn-
lich wie form_do( ), nur daß das Haupt-
programm nicht blockiert wird. Es kann
nicht nur der Index des angewählten Ob-
jekts zuückgeliefefi werden, sondem auch

Abb,2: Das insta ierte Modul DISR.CPX

CPIJ ist 6EBID

Steprate I

t 3 lri_]tJ i'-il
RCSI-I}isk parken i
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eine Message, die imangege-
benen Messagepuffer abge-
legt wird.

Weiterhin gibt es zwei
Funktionen zum Lesen der
Rechteckliste. da das win-
dow-Handle des Kontroll-
feldfensters nicht bekannt ist.
Außerdem übemimmt diese
Routine gleichzeitig auch das
berühmt-berüchtigte r( in-
rersectQ, so daß die benötig-
ten Clipping-Bereiche dirckt
zurückgeliefert werden. Hier
gleich eine Warnung: Die
Funktionen rciJirst) Ltrd
rci nefiO liefem einen Zei-
ger auf eine auf dem Iokalen
Stack der Funktionen angelegte Struktur,
u erhalb der Tnhalt vor Benutzung in eine
eigene Struktur kopiert werden sollte.

Eines der auffälligsten Features des
modularen Kontrollfeldes sind die Pull-
Down-Menüs, die man im Gegensatz zu
den Drop-Down-Menüs erst durch An-
klicken ,,herunterziehen" muß. Auch hier-
zu steht eine komfortable Routine zur
Vedügung, die die Verwaltung von Pull-
Down-Menüs zum Kinderspiel macht.
Man übergibt ihr einfach ein Anay, das
die Adressen der einzelnen Einträge
(Strings) enthält, sowie den Index des bei
Aufruf abgehakten Eintrags. Damit für
den Haken genügend Platz vorhanden isr.
solltenje nach Pu11-Down Menü zwei oder
drei kerzeichen vor jedem Eintrag ste-
hen. Außerdem müssen alle Einträge die
gleiche Länge haben. Zurückgegeben wi rd
schließlich der Index des angeklickten
Eintrages oder -1, falls kein Einrrag ange-
wählt wurde.

Visuelles
Was macht nun eigentlich das CPX-Modul,
dessen Listing(s) Sie im Anschluß an die-
sen Artikel finden? Betrachten wir uns
dazu einmal Abbildung 2. die das im
Kontrollfeld installierte Modul zeigt. Wie
der dort zu sehende Name D,rk-Utili/ies
schon aussagt, ermöglicht das Modul in
erster Linie die Beeinflussung einiger
Parameter zum Disketten- und Festplat-
tenzugdff.

Abbildung 3 zeigtdiedurch Doppelklick
in das Auswahlfenster geöffnete Dialog-
box, die nähere Einzelheiten offenbart.
Der erste Eintrag zeigt den im Rechner
verwendeten CPU-Typ an, des weiteren
können für zwei Diskettenlaufwerke die
Step-Raten und das Verify-Flag einge-
stellt werden. Außerdem ist es noch
möglich, zwei Festplatten zu parken; die
Harddisk-Adressen lassen direkt in den
B uttons eingeben. Die erste Ziffer gibt die

Controller-, die zweite die Harddisk-ID
an. Die erste angeschlossene Festplattehat
normalerweise die Adresse 00. die ,/weile
(je näch System) entweder0l oder 10. Da
der Atari TT von Haus aus mit SCSI-
Autopark-Platte gelielert wird. haben wir
uns dazu entschlossen. eine Parkroutine
tüTACSI-Platten zu benutzen, um die beim
ST weitverbreiteten nicht-autopark-fähi-
gen Festplatten parken zu können. Abbil
dung 4 zeigt die Abschaltmeldung nach
dem gelungenen Parken der Harddisk.
Zusätzlich (eigentlich harten wir nurnoch
ein bißchen Platz übrig) kann man in die-
semModul dann bei Farbdarstellung noch
die Bildschimfrequenz umschalten. Lei-
der ist das nur beim ST möglich, denn das
entsprechende Reeisrer ist irn 

-IT 
l'zumin-

dest an deraiten Stelle) nicht mehrvorhan-
den, und eigene Versuche mit derAdresse.
die in fl I genannt wird. haben immer nur
zum Totalabstuz desTTgeführr. Die gan-
ze Bedienung der Dralogbo\ ertblgr $ ie in
allen anderen CPX-Modulen auch über in
der Abbildung nicht sichtbare Pull-Down-
Menüs, die bei Anklicken der entspre-
chenden Buttons herunterklappen.

Literarisches
Kommen wir jetzt zurProgrammbeschrei-
bung. Da alle Listings durchweg ausführ-
lich kommentiert unddeswegen mehroder
weniger selbsterklärend iind, wollen uir
an dieser Srelle nur einige Schwerpunkte
herausgreifen (vergl. Listing,,DISK.C").

AIs er\te\ fälll vielleichr auf, daß die zu
sichernden Variablen. die bei Anklicken
des Buttons Siclel/? unmittelbar in die
CPX-Datei geschrieben uerden. in einer
Struktur zusammengefaßt sind und als er-
ste Variablen im Programm stehen. Dies
sollte zunächst einmal so hingenommen
werden; im zweiten Teil gehen wir dann
bei der Beschreibung der enrsprechenden
Kontrollfeldf unktion noch auf die Gründe
dafür ein.

Die Funttion init) wtrd -
wie oben bereits erwähnt -
insgesamt zweimal aufge-
rufen. Der orste Aufruf er-
folgt nach Laden des Hea-
ders (wobei auch die ge-
sicherten Parameter einge-
lesen werden), um das Sy-
stem mit Hilfe dieser Pa-
rameter entsprechend zu
konfigurieren. Der zweite
Aufruf erfolgt nach Öffnen
des Moduls mit Doppel-
klick. An dieser Stelle wer-
den fürgewöhntich die Re-
source-Datei reloziert und
die globalen Variablen in-
itialisiert, es sei denn, daß

CPX-Modul wurde beim Booren resident
geladen. Außerdem wird die Adresse von
moi () an das Kontrollfeld zurückgege-
ben, indem ihr Eintrag in die Struktur
CPX_.!NFO erfolgt. Diese Struktur muß
als static bzw. gktbal deklariert sein, da-
mit das Kontrollfeld jederzeit darauf zu-
greifen kann. Die übrigen Felder dieser
Struktur sollen uns erst in der dritten Epi-
sode dieser Serie interessieren. zunächst
ist nur wichtig, daß unbenutzte Einträge
auf NULL gesetzt werden.

In zrain0 müssen dann die Koordinaten
der Dialogbox an die des Kontrollfeld-
fensters angepaljt werden; dazu bekommt
man vom Kontrollfeld einen Zeiger auf
eine entsprechende GRECT-Struktur
übelgeben. Die Dialogbox kann dann an-
schließend ganz normal gezeichnet und
verwaltet werden. Einzige Ausnahme: Man
sollte die vom Kontrollfeld zurVerfügung
gestellte Funktion da Jbrny' )berltttzen,tm
andere Prozesse nicht zu behindern. Das
Listing zeigt, daß die Auswertung ange-
klickter Objekte ansonsten völlig normal
erfolgt.

Weiterhin fällt auf, daß man sich um das
Redraw der Dialogbox nicht selbst zu
kümmern braucht; dies wird bereits kom-
plett vom Kontrollfeld übemommen! Ein-
zige Ausnahme (Ausnahmen besrärigen
die Regel): Wenn man im Modul selbst
Manipulationen an irgendwelchen Objek-
ten vomimmt, beispielsweise das Zurück-
setzen eines selektierten Buttons, hat män
sich um das Redraw selber zu kümmem.
Erwähnung finden sollte auch noch, daß
bei jedem vom Kontrollfeld übernomme-
nen Redraw das Modul anschließend zu-
sätzlich noch eine Redraw-Message er-
hält, um eventuelI außerhalb des Beobach-
tungsbereichs des Kontrollfeldes liegende
Anderungen in der Dialogbox vorzuneh-
men. Im Normalfall ist dies jedocb nicht
edorderlich!

Beachten sollte man auch, daß die
Messages IIIM_RED RAW \ldAC _CLOSE
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ausgewertet werden müssen, damit so-
wohl auf das Schließen des Kontoltfeld-
fenslers als auch auf das Beenden eines
Hauptprogramms reagiert werden kann.

Wird das CPX-Modu[ verlassen (was

beim Beenden vonmain0 derFall ist) und
die Kontrolle wieder dem variablen Kon
trollfeld zurückgegeben, so muß je nach
Art der Dialogbehandlung ein entsprc-
chender Wert zurückgegeben werden. Im
Normalfall, d.h. bei der Dialogbehand-
lung mittels doJornt( ), handelt es sich
dabei um den WeTtFALSE. Auf den Aus-
nahmefalt, nämtich die Behandlung über
einen eigenen Event-Handler. werden wir
später noch einmal zurückkommen.

Die Funktion into resource) macht
nichts anderes als die gerade aktuellen
Parameter in die Dialogbox einzutragen.
Aufl?illig ist hier nur die Verwendung der
Kontrollfeldfunktion find _cookie( ), die
auch schon in i,?i() benutzt wurde und es

ermöglicht, den Cookie-Jar zu durchsu-
chen. Ist der gesuchte Cookie nicht vor-
handen, erhältman eine Null zurück. Wei-
terc Infomationen zum Cookie-Jar-Prin-
zip können Sie [2] entnehmen.

redraw _object( ) übernimmt das Neu-
zeichnen eines beliebigen Objekts mit Hilfe
der vom Kontrollfeld gelieferten Recht-
eckliste. Da man keiien Zugriff auf das
Window-Handle des Kontrollfensters hat
(was nur vemünftig ist), werden die Funk-
tioi].elt. rciJirst) und r-cl ,?erlo vom
Kontrollfeld zur Verfügung gestellt. Bei-
de Funktionen übernehmen dabei direkt
auch die Arbeit des I erdigen rc _inter sect( )
mit und liefern einen entsprechenden
Clipping-Bereich fertig zu ck. An dieser
Stelle sollte man vielleichtauch erwähnen
(sofern es bisher noch nicht aufgefallen
ist). daß alle normalerweise läsligen
,,Kleinigkeiten" wie das. Ein- und Aus-
schalten der Maus. das O[[nen einer vir-
tuellen Workstation. etc. ebenfalls vom
Kontrollfeld übemommen we rden und man
sich somit mehr den eigentlichen Proble-
men derProgrammierung zuwenden kann.
Nichtsdestotrotz enthält die CPX PA-
RAMS-Struktur das V Dl-Handle, §tdaß
auch VDI Aufrufen nichts im Wege steht.

Die Routine pulldown) genedert für
jeden angeklickten Button ein entspre-
chendes Pull-Down-Menü. indem die
Texte frir die Menüeinträge generiert und
deren Adressen in einem Übergabe-Anay
eingehagen werden. Außerdem muß man
den Index des abgehakten Eintrags aus der
aktuellen Einstellung ermitteln. Natürlich
wrüe es auch möglich, die Menüs in ihrer
fertigen Form am Anfang des Programms
statisch zu definieren, aber das ist wohl
eine Geschmacks- u rdPlalzftage. Zusätz-
lich werden noch einige Koordinatenan-
gaben ennitteltund alle Parameter dann an
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die Kontrollfeldfunktiot do 1ul ldoufl )
weiter delegiert. Nach Beendigung liefert
die Funktion den Index des angeklickten
Eintmgs oder eine - l, falls kein Eintrag
angeklickt wurde, zurück. Dem Modul
bleibt es dann überlassen, entsprechend zu
reagieren und beispielsweise den Button
mit einem neuen Texteintrag zu versehen.

Für die Zentrierung kleinerer Dialogbo-
xen, wie z.B. eigene Fehlermeldungen,
kann die Funktion u,ind Lenter) be izt
werden. da man \olche Funktionen wie

form alert) (mit automatischer Bild-
schirmzentrierung) oder a\ch forn _cetl-
ter(l nicht reruenden Lunn. ohne die zu
zeichnende Dialogbox aus dem Kontroll-
feldfenster zu beamen.

qet_trcddtt lielen die Adresse einer
Dialogbox, da man aufgrund des fehlen-
denrsrc _load( ) die davon abhängige AES
Funktion rrrc garlri-0 natürlich nicht be
nutzen kann.

Alle Funktionen namens .qct_.../) und
ser ...f) lesen oder setzen die divelsen
Parameter und bedürfen wohl keinerlei
\.\ erterer Erk lärung. Ein einziger wichtiger
Hinweis sei an dieser Stelle gestattet: In
der Funktion sel_step0, die die Step-Rate
des angeschlossenen Diskettenlaufwerkes
setzt oder ermittelt. wird - sofern im Be
triebssystem vorhanden (was ab dem
Rainbow-TOS der Fall ist) - der XBIOS-
Aufrul l/,,7ri,rr.r r reruendet. Er.iitiert
diese Funktion nicht, wird die zuständige
Systemvariable direkt yeräldert. Um da-
bei ein Nachlaufen des Diskettenlaufwerks
zu verhindem, erfolgt anschließend dann
noch ein Getbpb)-Aufruf. Liegt zu die-
sem Zeitpunkt keine Diskette im Lauf-
werk. erfblgt eine Fehlermeldung des Be-
triebssystems. die allerdings mit ,,Ab-
bruch" bestätigt werden kann. Es handelt
sich hierbei um ein völlig normales Ver-
halten und nicht etwa um einen Virus!
Diese Abfrage erfolgt nicht nur beim ex-
pliziten Laden von DIS(.CPX, sondern
auch beim Booten des Systems (bzw, La-
den der Accessories). Aber, wie schon
erwähnt, tdtt dies nurbei Betdebssystemen
vor TOS 1.04 auf.

Abschließend noch ein Wort zur Funk-
tion .\$ itL h _t'J:li t. Sie testet. ob eine
Harddisk geparkt werden soll, und gibt
dann nötigenfalls noch eine Warnmeldung
aus. Diese muß explizit bestätigt werden.
weil man nach dem Parken der Festplatte
den Rechnerneu hochfahren muß. wenn er
weiter benutzt r.rerden soll. Sollen zwei
Festplatten geparkt werden, und gelingt
das Palken nurbei einer. befindet man sich
im Prinzip in einem Deadlock, d.h. weder
das Weiterarbeiten noch das Au[hören ist
vemünftig realisierbar. Wir haben uns
deshalb entschlossen, auch in diesem Fall
das System abzuschalten. Die Parkroutine

selbst ist dem Listing F1D_PARK.S zu
entnehmen und basiert auf einer Routine
aus [3].

Die meisten im Listing DISK.C be-
nutzten Kontrollfeldfunktionen sind noch
einmal übersichtlich in alphabetischer
Reihenfolge mit Parameterbeschreibung
in Tabelle I aulgelistel: fürden Rest müs
sen u ir aul die nächsle Folge verweisen.
Zubeachten ist, daßes sichbei allen Funk
tionen tatsächlich um Zeiger aufFunktio-
nen handelt und alle als rdeLl deLlarien
sind; die in der Tabelle verwendete
Schreibweise ist jedoch übersichtlicher.

Technisches
Frage: Wie erhalte ich nun aus den vielen
abgedruckten Listings ein lauffähiges
CPX-Modul? Antwort: Ganz einfach!
Zunächst einmal ist natürlich alles abzu-
tippen (fehlerfrei, versteht sich!). An-
schließend wird mittels der Projekt-Datei
DISK.PRJaus den Dateienrc O NTRO L.H.
D|SK.H. DISK.RSH. F1D PARK.S sowie
DISK.C ein (nicht ausführbaresM) Pro-
gramm namens DISK.PRG erzeugt. (Die
dabei von Turbo-C ausgegebenen vier
Wamings ,,Structure passed by value"
können Sie ignorieren.) Mittels DE-
FAULT.PRJ (wtrd,mit Turbo-C mitgelie-
fert) ist darau{hin noch ars DBUILD.C
lnd XCONTROL H das Programm
DBUILD.PRG zu erzeugen. Schließlich
mruß DBUILD.PRG noch gestartet wer-
den, um aus DISK.PRG die Datei
DIS K.C PX zuerzetgen. Dazumüssen sich
DBUILD.PRG und DISK.PRC im glei-
chen Verzeichnis befinden. Wird
DISK.CPX fehlerfrei geBUILDet, steht
dem Kopieren des erzeugten DISK.CPX
ins CPx-Vezeichnis endlich nichts mehr
im Wege. Wie gesagt: ganz einfach!

Soweit für dieses Mal, in der nächsten
Folge gehen wir dann auf die hier noch
nicht beschriebenen Funktionen ein und
liefern dazu auch gleich wiederein nützli-
ches Beispielmodul, das die Program-
mierung der Schieber demonstdert. Bis
dahin: ,,Live long and prosperl"

Uh'e Hax & Oli ' S(hol:

Li t ? t- ul ut'\' erze i ( l1t1i s :
[ 1 ] Mdrtitl A. Wielebinski :

StapellduJ einas Fl(tggschilli - Srat liltb lür
t)en TT
lr lt9l.5.227 fi.

[2] Rolf Kot:ian:
ST? ? -C?hAt t - Da s Cooki e -Jar-P ritlzip
ST-C1 lputet l2/90,S. l5l lj.

[3]Cla s bod, Anton Steppet:
S(heibetlkleittet', S. 325 ff..
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5:

t1l

13:

18:

il3:

53:

55:
56:

68:

151

62:

a5:
85:

92:
93:

/fi **r.* fi ,**r**r,.r***r*r**r*fi 
'**rr*'*rü*r//* Dir.i: xcor+aror-.n

/r {c} 1990 by tduaola ccqut€r
/* 

^u!6!m: 
ü$ ilx. olLr! sEhol,

/* g€.d.!-Datei t$r die EntricLlsq clqi.e! *l
/r ox-r{od!r. */
/*i****r.**ri**r**,**r**rl*rlrr**r*ü,ü,ür.*/

/r seld.r crn . d,x-r.odDlt */

(
I.ORD !a!ric,

{
§nlLqnad sg.!ad: 13;
ü.i,gn d ssid€nt: 1;
6.i9!l.d boot_ihtt: 1;
6.tgn€d !.a-dlr: 1,

clür ctE-id[4];
xolD cpr_r to!;
cha! aco!_relIrl;
r,o € ie6n_<latll2aj i
mt.D i.co.-i.nf,ö:
chär c!,x_n@tl3l;
lro&D obj_st.t.;
sttl fr..eC[3?O];

} CEX-B'ADE§,;

/r übclE b.lttultut lü! ü.§ü-ß!.ionts.. 
-rl

I
II9RD flrq.;
IORD *.y,r,h;

/* i!9.öoi.Btntru! trU! !6u.-Erigai... 
-*/

{
tlonD 6, rl1l;
rlotD
*oiRD EJ.tärei

I raousa_§IT;

/i DeIlnltron .re! FurLtio!6 ,ut EErgnl!-
a.l[ta[6E-/

t
rroiD cd..L {rer_c.u) (elcl r$x);
liolD cd.ct (*-t -:].-rx) (GRiCr *cIIp);
!o1D cd.cr (*<Pr-@6) (Garca .h.k);
VOID od.c1 (*e,_tta!) (lBD rent);
VOID calacl (*c.Fa_key) (!ERD lö3trte,

EOED tey,
tlor,.D *6@t) I

voID cd.cl ('cp:._butt@) lnolrsE_xET .M.t.,
|loRD ncaicts,
tiORD *eEnr) ;

\roID .rt cI (*.Fr-ril) {tlousE_rEt r@t.,
flOnD rcvdrt) ;

r/OID dr.cr r.r.,J.) (loosc_§tt *@tr,
roRD "clqr);toRD cd.c1 l*iDr-dbok) {taoRD .!6t,
ttORD trlgtsuft,
riolrsr_RBl *üets,
ltoRD *:.y,
tiOED *ncliq!.);

lrolD cti.cl (rcpr-clo!.) Orüo !rp_t.a);

/* int€ne Sldl(tut rE Vewlltug e.id.nt.!
(Px-*6du1.-.J/

(
\roID *t*t_st.!t,

\rOlD *d.ta_3t!!t;

voID rb38-€ta!t;

) cPx_gEeerrs;

/r litan. stlurtur z@ EEi.h.h d.! 86.d.! -./
ttFd.f ltnct .!xb].ock
I

cnr! til.rlellll;

IiÖAD vafid;
clx_sEcrlrrlIs ...!F.nt.,
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103: slact cF*b1öct i@t;
I0l: cPlr-BfaDERb.äde!;
105: l CPX_BIOCK;
106:

108r /r le XorttollfGld .u. verlügug gesleI1r€
109: rur(liorao 

-/

111: tl,!.&f rtrcr
r12r {
113: rloRD vdi-natdl.;
11t: m§D b60tir9;
115: INO§D rG66.ved;
116: $ORD lsc-inlt;
117: CPX-BI.oCt r cd.cl (rFt_lootbloct) {vo:D};
118: tloRD cdecl lrElt._h..de!) (cPxJlocx ih€..ia.);
119: voID cd.ct (*.Io-E6ou!.e) (noiRD nE_ob.,
120: raORD n@_f,!!tr,
121: itoiRD nu_fd!c,
122t lioiD ns_tE.,
123: oBrscr *r8_.ibject,
124: 1'6DD$O 'ls-t€.tlnf,o,12sr Brrra r!6-.rrirSE [ ] ,
126r ICoNBII rla i.cobJ.k,
L21: BrrBtR +te_;iu,*,
12at !a*6 r!6_f!6rr/
129r lJonc r!._f!l!S,
130: IONG r.!-r!ind.x,
131: atfr4t foob!!
132: *!3_ir.torE) i
133: voID c.lecl (robj.-dju.t) (otsJEca rt!&,
134: rloRD ob-i!d.*) ;
13s: vloE .decr (idoJ»11dom) (crl& .ent!i.B[l,
136: t.oRD .6 it@,
13?: tt§RD che-ct(cd_ilo,
138: *ORD font,
139: cREct *butl6n_xtrh,
140: GRECE *xindo-_xiDh);
lrtl: voID c.t .1 {r.i'.-alid.r) (oBrEcI *t@,
I{2r I'GD box-ind.xi
143: lrofiD a11d.!_iDd.*/
1{a: troRD toe.I,
1il5: raotD .acn,
146: t'onD w-h-alag,
711: mRD dn_3i,€);
146: YorD cdecr (to6-h6.!i<i.!) (oB,rEcr rtE.,
119. ?loiD bo*_ind6x,
150: lloRD slide! itrd.x,
1s1: iroRD.lid6EJo..
752. lroiD stä!t,
153: floRD t6!.1,
15.r: l/oID (*fuction) O )
1s5: \ioID c&cl ('pos_erlide.) (oB,rEcr *tl«/
156r mnD bor_iid.r,
15r: mBD 31i<t ! i..r.x,
1s3: xonD.lid.!Lo..
159: tro!! .rart,
160:
161: l,olD (rfucrion) O ) .

152: voID c<t6c1 (*inc_.1ide!) (oBJrcr atre,
163: BoRD hoi-idd.r,
15{: raoRD 8lide!_ind*,
165: iloPn burCoD-j.Dda,
165: troRD incr4n!,
16r: |{ORD st.rr,
163: rOiD total.
169: flOl|D .s1ide!Jbs,
l?0: OXD w h_flrg,
1?1: volD (+Ection) {) ) )
\12. vorD cd.cr t*@e_h31t.le!) (oB,rEcr itEq,
173: liOE box-ir&r,
1?a: floRD slide!_index,
1?5: lloaD !t.!t,
116: IORD totll,
711: irOPD *.1id6l-Jbs,
1?a: votD {*l6ctioä) O) -

1?9: voiD cd6c:. (*b@_vsli&!) (oB,rEca *rE.,
180: IoRD bor_ind.*l
181: tloRD llidGr index,
7A2: 

'rciRD 
stä!r,

183: nORD totat,
13{: }roRD }siid.!Jb.,
165: \4!D (af6ctid) o)'
136. noFD cd€cl {,.Io_t6d) (oBirECT itEG,
137: noRD et.!t_obj,
133: IloED l@S_bütler) ,
189: GREct * cd6cl (r!ci-fi!st) (ciEcr roblecr { h);
190: 6EEet r c&c1 (r!ci_c*t) (voD);
191: voID c.tä.r (*NIri) (rioiD *_fläg3,
]92:
193: lrossilEveü rE2,
19!: IONG tier) ;
195: |roxD c.!.cl (*.16!t) {ror.D n'-be!);
196: troRD cdecl (*,!itG_dfi9) (l,oID t,!!.Et.!,
197: rclrc l6qrh) ;
196: BYT! r cd4c1 (*gcr-!c..&.) tvorDt;
199: lloRD c<t6cl (rfind_cooli€) (rci{c .ookie,
200: mllc aE!sio),
201: raoRD dey;
202: VOID cd§.I (*6py]bltp.u) OIOID di!,
2o1: vorD *büff6!);
204: ) cPx_Pxli,l4s;

1o2 rT* s/1991 I



13:
14:

20:

261

31:

38:
39:

a5:

50:
51:
52r

56:
5?:
58'
59:

63:
6a:
65:

69:

83:

94:

101:

103:

/r*.fi r**r.t..*dtilr*r*rl i****ir* *r.Ih/
/* D.r6i: DBurr,D- c

/* Yod!1: Dtsx-ex
/* (c) 1990 b, !{Ä).o§ Coqrt.!
/* rriotu: ttE aü I oliE! §cholt
/* Eerüi6te. C.qil6r: !u*o-c 2.0

/r di. üblic§@ se.d.r-D.tci.n 

- 

*/

llnöhd. <tDtt€5.h>

*includ. «lrint.rr>
firctu.ie <l!d!i.b.L>

ltsrt loobr. /* ilt no!ul6!Ei.6 ir r/
\ /t ,,'.!.h" .i.firi.rt sd */

IIORD d@r') /r dld in ,,rcont!o1.h" */
ro!.D ,iss., /* b.aöilslt ./

);

Itnc1ud.,,,cdt!ol.h"

/* ,.titritiord zü! ba..6!.n lasbqlt6it 
- 

*/

*d.fir€SOOlCl,,DI§x.PlC'
td.!1n DEBTI ATTON ,,DIS(. CPX'

{ä.!i& TRI,E 1
*ar.tiß tl,.sE 0

/. glcö.lG va!i.b16 

- 

r/

/i B6äd.:-Defistton */
CPX_EÄDEa ho.&!,

/* IEs.-D.t.n */
LoNc d.!al2ill,{ 0x00000000!, 0x03ff!!30l.,

0*05100«0!, 0x05103420!,
0xo51o3il20!, 0r05103a20!,
0*05103,120L, 0105103420!,
0rO5LOO120L, 0x05!!!c2O!,
0r0rt000020r,, or05!!!1.0!,
o,o5ooooao!, 01050000ä0&,
OaO5lt!8.oL, 04050420.0L,
or050l2oa0l, 0*o50l2o!01,
0x05042040r,, 0r050t20.0!,
0.0?00OO.OI., 0xo5o000t0L,
Oro3!?tfcot, 0100OO0OOO!

);

/r Plotorvpq ltrr t\rlöo-c 

- 

r/

IrOID .ltod_@1n(volD *lqrt€!/tlo8D td) ,

{

D! rdrFEgct.rta o ;

/* x.Esq fil! ,,cPx-D.tet '/h..&!. Dgte1o 0 ,

/r BitEkto!: PraF rl.1! I,!.i6-!{odu! i/
hs.ale!, f1ä9.. b@t-tnit=r*nEi
hGede!. f 149r...t_or!E }.rst;
h.a&!.fltg!.*rld.nt= tSE,

/* rulzk€suns */
6t.EcFy (h6!der. qx_id, "Drsx" , a) ,

/r v€lsiosnllüE! r/
b.d.r,e!,x_ve!3ro!=Ox1oo; /* v.t lot 1,00 r/

/* r@a-N.e r/
gtlcpy GE..rcr. icon_@, "qtlrrlrrs") ,

/* r@se-D!t.! r/
for (]!eo, t<2{; i++)

L.!.t !. i.on-alat{ Iil =<lara I il ;

/* I@nr Earb€ a, ]. iD Buih.t.r- r/
lEad€!. icon tnfo=or,l000 ;

/r Plogt@I:gc */
3trcpy (heä.L! . cru-när, "DilL-utiliaie." ) ;

t!e.d!:. obj .tat.=Oxr28o;

/* f,!.46! Ed ,!os,.@ Es.,enb.@n r/

:f ßlriiet (souacE, 0 ) <o)
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106: .bolt_Bin ( or, -l ) ;

106: if I (brfferji(!!.od{dta-n_16Etb) )<0)
109: .bort-Dir lol., -l ) r

111: 1f, ( I f&toP.n (soüics i O) ) <0)
1r2: .bod_4ln (Isff.!, -1) ;

1la: i, (an.d (f.t, d!.-><t_1ensth, bu!r.!) <0 )
115 : .lbat_uin {bu!f6t, !d) ;
1,16: rclo..lfA),

118; tt ( (t i-rcreaia (DE§rINAttoN, o ) ) <O)
119: ibo*_uln (tülrö., -1) ;

121: tf (Pr!it. (fd,5124, 6lD.aL!) l.s12r.)
L22t äbo!t_@tn (buffe!, td) ;

12{: lf (Fr.lts (?d,dtä-x_1..!th/bq!f.i) !-
,25: .iia-!_l6güh)
126 | abolr_Bin (trlf.r, fd) ;

12at ül4i (bsff.r) ,
129t [.clo..ltal) ;

131: )

133:
13a: vOlD a!o!t @in(vOID *bulf.t,troRD ?d)
135: {
136: if (buff.r)
13? : r.fe. (bulL!) ;
138: r! (!a»=0)
139: Folo..{r.l),
1lo: !oü A1c*(1,'l3l IC9x-Dar.i tüt. nichtl\
141: 6lraql! *r.r..! I I r!üEch l") t

1,13: )

13:

;i DAtEi: DISR. PR.'

;i ra6dul: Dlsx.@x v.lrid 1.00 i
r* lC) 19e0 by urxox c.4{r.!
;r Äutolq: ttE !u r OliE. 3cho1!
,r P!ol.ttd.t.{ ft! l.lralo-c 2.0

18:

25.

43:

/'r.6.ü'I: Drsx.ex
/. (c) 1t9O r,y rarxol cdPu!.r
/r rutolqr ItG lu r ori,E! scrol!
/* vd tas .ur R.r@o-Drt.i .!l!.Il.t6

id,.!!ü xrrü_nrsrR o
ld.fh. n!ll_!ßLe 0
td.linä ntx oBs aO

itd.fr.. N!r{:tBd

aYlE *.r-drlo9.l I !
{

,,(c) 1990 rry rrE a.* . oll€! s.ho1r",
63000i, 'n, nni '§t.P..tä: t, 3 @\,

"3 @", "D.iE A'/","','Daive 8","',"",
,,verity', "Ei.n'r 'rCsI -DI!k p.rt6r",'00",
,,onlt _", '99' , " 01", 'Uait _ , "99","E!.qu.nz:",

,,Di.,l{ddi.} l-.t g€p.*e. ,

"Bttte 8chalt.n si. j6tzt".

"IhF! E chno! !u3!','sird siä 6tch.l?',
,,A11. laufand.n PBg!.Id ,
,,8!d4! bei6 !..Lo <L!",
,,8a.td1sl. .bgEbEodhan! , Oh , "rbb{ch",
,,P!!k tr fchlg.lchlagen ! ", "uist ! "

),

t
0x0018, oxrarr, Osr[r8, 0{000, 0x0000, 0*0020,
Or00O0, 0x0o0il, 0x0000, 010000, 0t0O{0, 0x0000,
0*0002, 0a0000, 0*O0Oo, 0x004?, orEFra, OxarE2,
0x0O0O, 0x0000, 0*00{F, or.trr', oxaeE2r oXOOoO,

0x0000, orooat/ 0x8199, 0a81r2, 0x0000, 0x0000,
0x0o4r, 0*8199, ox3D2, 0x0000, 0x0000, 0ao0{F,
0*8799, 0x9E!2, 010000, 0x0000, 0rO0{E, 0xn7a1, -+
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45: 0x37E2, 0x0000, 010000, 0x004E, 0xI731, oxBrF2,
46: ox0000, 0x0000, 0x0o{F, 0x1799/ 0x9tE2, 010000,
47: 0x0000, OxoOAE, 0xE?99, 0xa$2, 0"0000, O*OooO,
,18: 0x00{F, oxE?99, 0x8182, 0x0000, 0x0000, 0x004!,
{9: ox!?FF, OXFEF2, 0x0000, 0x0000, oxoonE, oxrEE,
50r OxrFE2, 0*0000, 0a0000, 0x00aE, 0x3199, 0rA3F2,
s1: Oxoooo, 0x00oo, 0x00{F, 0x4139, 0x31r2, 0xo000,
52: 0x0000, Oxo04E, 0x9!31, 0x99!2, 0a0000, 0x0000,
53: Ox00{!/ 0x0731/ Oxg9E2, 0x0000/ 0x0000, 0x004!,
54: 0x3791, Ox99!2, 0x0000, 0x0000, 0x00aE, 0x9E99,
5s: 0x99F2, OxooOO, 0x0000, 0x00iIF, 0x8199, 0a8u2,
56: OxoO00, 0*0000, 0*00{F, 014199, 0a3382, 0x0000,
57: 0x0000, Oxo0{8, OXFIFE, oxJl!2, 0x0000, oXOOO0,
53: 0x0047, oXEEFF, o*!',FE2, 0x0000, 0x0000, 0x0040,
59: 0x0000, 0a0002, 0x00O0i 0x0000/ 0x0020, 0x0000,
60: 0x000{, 0a0000, 010000, 0x001!, oxF FE, 0*!!83,
61: 0x0000, 0x0000, 0x0000, ox3EFl, 0xFC00, 0x0000,
62: 0x0000, 0ro01i, oxFEsE, 0x!E!8, oxFFlc, 0x0000,
63: 0x0030, 0x0000, 0roooE/ 0xo0o6, oxoo00, 0x0030.
6{: 0x0000, 0x0E3r, 0x0006, ox000o, 0x003o, 0x0000,
65: ox3rBE, 0x0006, oaoo00, 0x0030, 0x0000, 0xo!3E,
66: 0x2006, OxOo00, 0x0032, 0xla0O, 0x0OOE, 0x4006,
51: 0x0000, 0x0030, 0x0000, 0x000!, 0x0006, 0x0000,
6S: 0x00?F, oxl'FF, OxITl'l, ox!E!!, 0x0000, 0x009Ä,
69: oaÄ!Ä,l, 0raaÄ2, 0xÄ249, 0*3000, 0x0115, 0x5555,
70: Ox55D1, 0x5154, 0x{000, 0x0204, 0x!ET!, oXIEAo,

0x00!a, 0x2000, 0a0400, 0x0000, 0x0000, 0x0000,
12. 0"1000. 0x0?EE/ O*EFFE, o*!EEF/ o,FF!E/ 0*F800

75: nol5 Iqclll =

0x0000, 0*0000, 0x0000, 0x0003, 0!0000, 0x0OO0,
18. 0x0000, 0x0000, 0x0000, Ox00O3, oxCO00, 0x0000,
79. 010000, 0*0000, 0x0000, Ox00O3, 0x8000, 0x0000,
30: 0x0000, 0x0000. 0x0000, 0x0003, 0x3c0O, 0x0000,
31: 0*0000, 010000, 0*0000, Or0O03, 0.0E00, 0x0000,
A2: o,<EF!E, o*FEEE, oX!EFP, oXFEEE, 0x03c0, 0x0000,
33: o*EETE, ox!',EEE, oxtrrt, oa!'rrE, 0x30Eo, 0x0000/
8{: 0aco00, 0x0000, 0x0000, 0x0oo0, 0*3c3c, 0x00oo,
35: 0xC000, 010000, 0x0000, 0x0000, 0x3E0F, 0x0000,
861 oxcFlr, ox!,FgE, ox!.FE , oxrEF, 0x!FC3, 0xC000,
A7t oxcEE!, o*FF!E, o*MF, oxlFEE, 0x!EE0, 0*E000,
33: oXCEE1, o*CCCo, OxlcF3, 0xs?33, oxr9Fc, 0x3c00,
39i o*CECO, OXC4Co, 0*rCE3, 0x0333, OxrEFE, 0*0E00,
90: oxcEcc, oxcocE, oxlci3, 0x3333, oX,.EEE, 0rc3c0,
91: o*CFCC/ 0xC0C3i o*FC93, 0x0303, o,!FEE, 0x50FO,
92: oXCFCC, oxCBC3, Oxrco3, 0x036?, oXF!EE, 0xt0r0,
93: oxcFcc, oxcccE, 0xlc03, 0x33cE, OXFFEE, 0xc3c0,
94: oxcrco, oICCCo, 0x!c63, 0x33cE, oxrE F. oxoroo,
95: o*CPE1, OXCC€o, 0rrc!3, 0x33CE, Oxlr'EC, 0a3C0O,
96: oxc9rr, oxFrrE/ oxrlEE, oxrFtE, 0x!F!0, 0xro00,
9?: o*crr'!, oxrI,!E, ox!'F!?, o*JTTE, o*!,Fc3, 0xc000,
96: 0xc000, 0x00oO, 0x0000, 0x0000, 0x3r0F, 0x0000,
99: 0*C000, 0x0000, 0*0000, 0x0000, 0r3C3C, 010000,

100: oxrEl'!, orrrri, 0x30i0, ox0o00,
1Ot: oxElEl, oxIErE, oxl?l?, orIFF!, 0x03c0, 0x0000,
LO2: 0x0000, OxoO00, 0x0000, 0x0003, Ox0F00, 0x0000,
103: 0x0O0O, 0x00OO, O*0000, 0*0003, 0a3co0, 0*0000,
104: 0x0000, 0x0000, 0x0000, 0x0003, 0xF000, 0x0000,
105: 0*0000, 0x0000, 0*0000, 0*0003, 0*c000, 0*0000,
106: 0x0000, 0*0000, 0a0000, 0x0003, 0r0000, 0x0000

109: IoNG ft_f!et![] :
110: {
111: 0

11'l: BTTBTX fs_bitblr [] =
115: {
116: (woRD *)0r, 10, 42, o, o, t,

(r{oiD *)IL, 12, 30, 0, 0, 1
113: ),

120: LoNC rs_flingll =
a27t I
L22t O

123: Ii

125: TCONBT,X !s_ico:ibl* tl =

120: );
129 t
130: !EDI Eo !._ted-infoil =131: (
t32t (cha! *)0!, (cha. *)1!i (c!ä! *)2!i s, 6, 0,

0x113o, 0x0, 25s, 36,1,
1321: (cha! *)3r,/ (cha! r)4r,i (.üär *)5!, 3, 5, 2,
13s: 0x1180, 0x0, 255, 14,1,
136: (cha! *)9r/ lcha! *)10I,, (cha! *)71L, s, 6, 0,
!31: 0x1130, 0*0, 255, 8,1,
133: (cha! r)x2!i (cha! *)13L, (cha! *)1{r-, s, 6, 0,
139: 0x1130, 0r0,255, 3,1,
140: (ch.! *)13L, (iha. *)191, (iha! *)20!, 3/ 6, 2,
141. 0*1180, 0x0,-1, 3,4,
!A2: (cha! r)21L, \crlat *1221, \cha, *)23L, 3, 6, 2,
1{3: 0*1130,0x0,-1,3,4

146: Oa,rECt B_obj€ct tl = I
L41: -1, 1, 19, G_Box, NoNE, NoxlDJ., 0xEE11a1!,
146: 0,0,32,1L,

a49. 2t -!, -7, e_aExr, NONEi NOF{Arr, Oxo!,
150: 1282t0t 7306,2560,
151: 3, -1, -1, G_BOXIAXT, NONE, NORIar, 0x1I,
752. 1200,2816, 1310,513,
153: 9, 4, 3, c_!ox, rroNE, NOR!a!, 0*EE1100L,
154: 1200,2,53\,7539,
155: 5, -1, -1, G_SER:NG, NONE, NoRrrÄ!, 0x6!i
156: 517 t76A, 9,L,
15r: 5, -1/ -1, G,BmtON, 0x41, SSADOTED, 0*?r.,
158: \,2049. A,\,
159: 7, -1, -1, G_BOIION, 0*41, SEADoflm, 0x3I,,
160: 1401,20i19,3,1,
161: 3, -1, -1, c tEixl, IONE/ NoRlrrIri 0x2!,
152: 714t3014, LO29,2560,
163: 3, -1, -1l G_!EE!, NONE, NORMAT, 0x3L,
154: 523,2a1A, 773,2304,
165: 12, 10, 11, e_EOx, NONE, NCiRMAII, 0:.!!.1100!,
166: 532,2, 11,7539,
15?: 11, -1, -1, G_STEING, NON!, NORI{{!, oxFL,
163: 17A,16A, 1, L,
169: 9, -1, -1, G,EU![ON, 0a41, SAiDOIIED, 0x10!,
170: 1281,2049, A,7,
LTlt 15, 13, 15, G_BOX, NON!, NOAtAl,, OrfF11O0!,
L12: 1280,2309, 531,1283,
L731 lrt, -1, -1, G_srRI{6/ NOM, NO@,0x11I,

257tr2AO,7041,169,
1?5: 15, -1, -1, G_FBOXt!X!, 0r9, NORTAL/ 0x4L,
176r 7192,3013, A,573,
L71: 12, -1, -1, G_FBOXTEXT, Oxg, !IORM$, 015n,
1?8: 1801,3073,3,513,
119: 19, 17, 18, G-BOX, r{ONE, NORMAT, 0*EE11001,
130: 532,2309, 17,1203,
131: 13, -li -1, G_STRIIG, NoNE, Noxr'rAL, Ox18r,
182t 1,L28a,9,7,
133: 15, -1, -1, G_lIltlON, 0x{1, SsÄDorlED, 0*19L,
13,{: 1025,3073, 4,1,
135: O, 20, 22, G_Box, NoM, NosÄr/ 0rIF1100t,
136: 0,177,32,3329,
131: 21, -1, -1, G_BmtOx, 0x7, NOar'qIr, 0x1ÄIri
13€: 1518,1192,8,1,
139: 22, -1, -li G_BDIION, 0x5, NORüA!, 0x1BL,
190. 1045,7192, A,r,
191: L9, 23, 23, G_AOX, IIO§8, r{Oxr4{!, 0*!E1100n,
192: 0, O, 523,3329,
193: 22, -1/ -1/ G_BOITON, 0x25, NoRrB!, 0a1c!,
194: 769,X536,1032,513,
1t5: -1, 1, t, G_BOX, NOM, OIITLINED, 0x21100!,
196: 0,0, {0,5,
197.. 2, 1, 1, G_SriDiC, NONE, NOr!,rAr, 0*1Dt,
19S: !2,1, 25,7,
199: 3, -1, -1, G_I'la@, NoNE, NoR!ßL, 0r0!,
240: 513,1025, 10,2562,
241.. 4, -1, -1, G_S!RIN.G, NONE, NOXMAT, 0x1Er,
242. 12,2, 25,1,
2O3.. 0, -1, -1, G_SIRINC, LASTOB, NORrRr,, 0*1Er,
zort r5,3, 75,1,
205: -1, 1, ?i G_BOX, NONE, OmrrrNlD, 0*21100rr/
206t 0,0i 30/10/
2011 2, -1, -1, G_IIIICE, NoNE/ NOxltAI.i 0*1L,
2OA: 9,2304, 12,35e5,
209: 3, -1, -1, G_STxI,lc, NoNE, NOlr{ÄI, 0x20L,
270: ?,515, 16,1,
271: 4, x, -1, G_stRIxG, NoNE, NoiMlIi 0x21ll
2L2t 3,712, 536,a,
273: 5i -1, -1, G_STXi:lrG, NONE, NORMAT, 0x22!,
2l4t 260,1029t 22,7,
215: 6, -1, -1, G_STRIIIG, NoNE, Noir,rAL, 0x23!,
276: 172,12e6, 217,257,

21At 1191,116, A,t,
2791 0, -1, -1, G_BUTTON, Oa2?, NOiUAr, 0x25!,
?20: 16,115, 8,1,
221: -1, 1, 2, e_m}, NoNE, oITTIINED, 0x21100L,
222: 4,0, 2A,5,
223: 2, 1, -1, G_SlRIxc, NoNE, Noil,IAI, 0x26L/

3,4,22,1,
225: 0i -1, -1/ G_HrrrON, 0x2?, NORliar/ O*27Ll
226t 10,3,3,1
227: ];
224.
229: r,0116 ls-rlindext] =

23r: 0L, 24L, 291", 37L
232: l;

234: 3!hct fooba!
235: {
236: dtlmy;
237. nORD aijEge;
233: ) ls_ißtope Il = I
239. 0, &Ilaco[o],
240: 0, E$ac1lol
2a1. l;

/*r****r******r******,***r*r'**,***a*a**r*r**r/
/r Dätei: DISI(.E ,/

/i uodul: DIS(.@X velsio 1-00 ./
/* (c) 1990 by lnxoN cqiPuto! */
/r auto.6: Ere sd 6 olive! scholz ,/
/i vd RCs aG R.s@lce-Dätei €lst€llte */
/* hclude-Dätei */ --+

104 ,f* 3nee1
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15:
15:

2!.
22-.

2A:

/***fi ***r*r*,*******r******r***'***fi i**ii*i,/

{.iefine DIsn o /* EeEz */
{define cPr, 2 /* oB,rEct in I'REE i+0 r/
lldeftro staP! 6 /* oB,rEcr it rrEE #o */
{dof,ine srEPA 5 /* oB.rEcr in rrEE *0 */
ldefine \,IRIFY 11 /* oB,rEcr in TR E +O */
+aerire uNrro 14 /* oBrscr in rRlE {0 */
*d.fiE otrrl1 t5 /* oBrEcr in rREE ll0 */
*define FREa ra /* oB,rEcr in t§EE s0 */
{derile ok 20 /r oB,rE€r in rPeE *0 r/
{define c}NGr, 2a /* aBJEc\ in lRtE i0 */
*definä SAVE 23 /* OB.lEcT in fP.E:E {0 r/
+defin6 snrrcEoE 1 /* lrRrp r/
*deri,e SURE 2 /* rRFz a/
tdefine SürloR 5 /* oBJEcT in aPtE *2 r/
idefiae srrRlcÄNc ? /* oB,rEcl in riEE *2 */
*define ERBoR 3 /i IruE r/
*d6rin6 Mrsr 2 /* oBJrcT in tFlE ,3 */

A0: Jlinclude ,xcont&1,h' /i atalf €Bt
81: €irqebeden rer.ien r/

3a: /r soasttg€ qlobäl€ väliallen 

- 

*/

86: eX_?ArÄMS rpälds: /r w@ ltuntro]lfeld rib6!-
81: ge!€n$ zeige! auf die
88: Ronllol1fe1d-iunktiond r/

90: cha, G2ll="2 ß"; /r Stlins. 3ür Daälogbox */
9xi cha! N3ll="3 ß';
92: cbä! G6 []-'6 re";
93: d6. n612ll="12 B r

94: cha! hzsollE"50 cz';
95: cha' hz60 []='60 Ir2';
96: cl€! einll="Ein";
9?: cha! aus[I= aus ;
9e: char sptytl=" ,,;

1OO: oB,rEcT rdist; /" zeigE! aur Dialoqboren */

102: OE.rEcT *3witchoff)

105:
tO5: /r Plototpen fü! Tuibo-c 

- 

*/

108: voID qet_i.I ( S9AfUS *work);
109: oB,rECr *get_t!ädd! i$onD L!ee_in&x)'
110: voID get_walues (slAru§ jHor].);
111 : UnoRD qet_version (VOID) ;
112: CPx-INlo * cdecl iDit(CPx Pl§Älls *pa!e);
113: WORD hdJälk(BYTE cont!61le!, BYIE sit),
11{: voID into_tesoulce (STATUS *sö!t);
115: nob cdecl uin{oREcT icu!t_,ind);
1t5, voID pulldoE(to@ button, stATUs *io!r.);
117: voID iedla,_or,ject (oB,rEcr *t!ee, vloRD öbject),
113: voID set_id(StÄrlls *,o!k);
119: 

'loRD 
set_step (nORD diive, {ORD steP);

120: fiORD 6et_verify (iaoiD w€lify) ;
121: LOiD B.i_flequency OroFD flequen.y),
x22: voID se!_values (S1ATÜS stät!3, STaTUS vo*);
123: HoAD sritch_off (\toD ) ;
124: VOID vind_center(OBt€Ct *!!ee, nOF *xi iroRD *y,
125: nOF' rr, WOIID ih);

123: /* !üktionen 

-- 

r/

130. /'i*r,rür*r**,,****rr*i*r*dr.*r'rir****r****i*/
131: /a Iditialisietug des }roduls: */
132: /r aibelqä5€palärte!: Zeiger alf dle zur r/
733: /* v6rfü9uE stehenden luktionen '/
13r: /' 1- aufrf bei 

',aden 
de6 leädels '/

t35: /. 1F6!->boo!ing: IRU!) '/
135: /* Riickg.üe: 0 b€i S€t-OnIy/ 1 sonst */
13?r /r 2. aufrf bei Lad€n dee eigEntlichen */
L38: /* Proq!a@. (pa!->boötins == FÄrsE) */
139: /* Rü6tgäb€: Adresse &r CPX_rNEO-SlBktui '/
140: /*****r********ti*,*r,***fi **r*r*,**t***r****fi /

143i I
144: chü wdo [5]:'_vDo";
145: I,oNG welEioni
la6: i.IGI Din.OL 0r 0I-,0!.0!.

01. oI,. oI, or ).

1{9: if (Dat->booting) /' ber Iäden des Eeaders r/
150: I /- ärle ParMete! setzen '/

ser Ecep(0.st.tus.st.p a)151: set_slep ( 0, status . st.P_a) r

set_slep (1, sratls. sr.P_b) i
153: set welify ( status . wetifY) ,

155: /* reine lreqEnz auf dd II serz6! i/
1s6i if {! (rpä!->finrl_coo}i6) (*l:,oNG *)vdo,

if lwersion<0x00020000I,)
set_fEqudcy ( Etatüs . freqtrercy) ;

!€tuEn( (cPx,INlo *) 1l) ; /i reite@chen r/
)
else /i Aufsf bei l,aden des ?roglae§ l/
{ /} => !6schen a116' slobelen valiabren! */

rDräre=Par; /* z€ise! .e!ten! i/

/r Aesoütce 'elozielen 
*/

if (!pa#->rsc i.i!)
{

(r(!,a!aß-xo r€soulce)) Om{ oBs, Nr,!{_tRsrR,
NÜM_FR {G, MrM_t!!E, rs-object, ls_teaihfo,
ls_stlings , rs_icooblk i rs_bitblk, !s,f!st!,
!s_rr.üng, ls_trindex, ls_iraioF) ;

/r globale varj.äblen initiafisiele. */
disk=et_!!ad.L (DIS() ;
suresEt-!!ädd! (ssRE) ;
s,itclElf=get_t!äddi (SfiIrcEo!) ;
elror{Et_lraddr (EIrR.'a) ;

/* aarddisk'rD's in die Dialoqt o*
eintlaq€n */

24:

32:

36:

50:

56:

/**afi *r*i*raa****r*r**ar*****r*r*r*r******,**r/

/* lrodul: DIsx.CPx ve!3ion 1.00 */
/r {c) 1990 by rcxoN cdlPüte! */
/r a§!6!en: rrwe Ss 6 OIiE! Scholt al
/* vefteDde!.' corßjile!: Tuibö-c 2.0 al
/***i**.a**i*i*********r****r*r*****r*******+*r/

/r diö üblichen seäd€!_Dateien 

- 

*/

{includa <portä}.b>

iilcttai. <§td1i5.h>
*irclurte <stdng.h>

/* Deainitiolen zu! besseren Lsb.*eit 
- 

*/

ld.fiac vEüFt_oN 1
*&fi!€ VEPIFY_oEF O

7 /' S0 tlettz */
O /a 60 Ee't, '/

2 /, sr:epxat../
3

ildefine rßssacE ! /r M635.9€-:cnt */

.iefire qRuE 1 /* so.stige Def */
idefine r}],SE 0
ldeliae Eos \0'
ldefin€ OßltlaIoN 1

*deftne _rfloPs oxaä6 /* sy3tewariäblen */
ildefineeehift&d o*44c
*define hdv_iait 0x46a
*defi@ !*k!ate 0*4{o
l.Lfire _fv€ltfy 0*144
$d6fis paltu& 0x444
,d.fiie _3yaba!e 0r4t2
*defin. 6!m.-rcde oxffffa2oä!

/* globale väliablen 

- 

*/

/* Dekl.lation der zu sicltelrda valiä5ler... r/

{
rloRlt step_ä; /r StePlite laufrelk A */
WORD step_bi /r Step!äte läufvetk B '/
,oRD vciify; /* velify-r1ag */
lloiFD f,lequcncy; /r lildsc}ria-Elesuenz r/
BrrIE cont,oll€di /' 1- contell.!-ID r/
BYYS cont!o11e!1; /* 2. Crntlol1er-rD */
EYTE unitoi /i 1. Eälddi5k-L ,/
BrlE un+I; /* 2. S&ddi6t-rD r/

/r . ..und DelitttioD */
sutat s .tat!3;l l{§_3, rrs_3,1'EiRr[Y_oN/ par-,

0,0,0,1 l;

/* Di. 'u BicharAdeA väliabla aiis§en lnbedingt
.13 €lste d€finiert ,.!der (=> ersi6 valiä]l1e
i! DateDsegGnt) !
(Achtüg 6! dlbioset eea.Ie!-DäteieD! ) - '/

/* Reeoülce-Dätei deshal5 elst lie. einladen */

llnclu&,dist.!sh"
,ircrude ,disk.h'

106 ,f- 3^eel
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rer_id(i6r,ruE) j
13,t: I

185: /r Adles3e .te! CPX-INEO-stsltu urü.* */
141. letuln ieirfo) ,

191:
192: /i*r*****r****** r*****r**r/
193: /* Aüfd! nä.h Doppelclick aot .las rc6n ih r/
19{j /* Äussarrlf.dBre!: z6ichGn de! Di.logbor? */
t95: /* BeriärdrEg de! Blttor5 */
196: /* Übe:galrepdater: rooldinatea des semte!- */
197. l* ärl€itsbeleiclB * /
198: /* Rrckqälo. FAiSiE, Em der Diatog ritrel6 */
199: /* .r6_fon0 a}gealb.itet ,ird, */
2Oo: /* !RDE, falle eig€n€ Ee6nt-R6urine! */
2o1t /* bemtzt wardeD Bollen */
2O2t /***'******.**a.*****j*1****r*******r*****,**i/

204: noRD cdecl DinlGRECr *ar:-wind)
205: {
206.
20 t: $oRD ßs_bsffl3l i
204:
2o9: tto*D äborr_f1ag.-!rrI"sE;
210:
211: /r a}tuelle Systedpalarte! cin1..en r/
2r2, q.t_wärü.6 (isrätu. ) J

273:

275t /* xoordinaten der Dialogbox sotzs r/
276: di6L lBOCIrl . ob_r-@!!_rind->g_xj
217. .tiEklRoorl..bJEcuü_,i.d-Xt,,

219: /r sygteq,a.smlai i! Diatogbox eilriaSen */
22o. int.-le.orce ( 6,o!k) ;

2?2: /* uld Diatocbox reicltnd */
223. obj._d!äe (disk, Roor, r{}x_lEprx, disk lroorl .6b x,
224: diskiRoorl.obj.djsllpsorl . ob_x1d;h.
225. di3k IiOOT I . ob_beigh! ) ;

/t Dühsrrox abalbeiten, bis oin Exit-objerr
224: dg.tLi.L! Elde a/

231. {
232. /* n6ue! foa_d6 O -lufrf r/
233. büLton=(,p.r.s-xo_foe)(di6k,uNrro,
234t cg_i»!t);
23s:
215: /* D.Fp€1LIi.t äü@skielen */
231: if orurto»-o)
233: button &= 0x7:ff;

24O: /r ügeklicktee Objekt ä8verte. r/
2Aa. Bsitcb lXDtton)
242: {
2A3,
241: /* laete! in cpx-Datei sFEichoE r/
245. 9Et_id(&,o!k) r
216. if ( (rpä!äG->a16!r) (0):ox_BrrrrpN)
2111 ( rpaie->,lite_conf,iE) (6,0!r,
24a: sireof(slÄros) );
249-, di.L I sa\rt] . ob_state &= -sErEcTED;
250: r€dlar_object (.List, Roor) J

251, b!e.r(;

253: ca6e Oß:
251. /r Ealddi.t pa!ke!? r/
255: if (!.sit.h_6fl0)
255: disr.loxl .or! stare
251.
254: {
2s9: /* reu6 Palärete! iibeaer@n r/
260: set_va-lu$ ( slatus, vo!k) ,

262. /* ftt! "!esi&nt.. notEn üg */
263: qet_i.r(avo*);
264: s!ärus+o!L;
2651 abort_t1äS=IROE;
266: i
267. b4äl.;

269: cär. CANCti:
21O: abort_frag=rR l;

273:
21r: @e ET(Ea:
215:
216: ele SIEPE:
2111 lu1ldoM (buttd, eyo!k);
21A: bleak,

2AO: cäse HESSAGE:
287: svitch (ßg-buff t01)

2At. ca6e flM r@!Ax:
2a4: breäk; /* ni.ht norio.Lig */

246: c*e lür CI.oSED:
2s7: ."t .ir"". t ut"t"., -.rt ;

239: /+ fu! ,.r€sident. ,otyendiq i/
29O: g€r 1d(&r6!k).
291:

2g3. cäse ac ct6sE:
2941 alolr_fläq=TRO!;
295: bleaL,

297 | b!6aL;

2991 l
300: rhile ( ! äbolt_fIäq) ;
301: di.llbuttonl -6b_§tate &= -sEr.EcrEDj
3O2: elus(FÄrsE);
303: )

306: /******ür**r,r ***,**.t*,/
3O?: /* P.!!@te! in di6 DiäloSbox .intlag€n ,/
303: /* 06etsäbep.!&re!: zeiq€! auf status */
309: /* Rüctgäbe: kein. */
310: /*******r'**r*** *******r**/

312: VOID into_E.ouce (StaTUs rstatB)
313: I
31n: 10NG s.p,
315: woRD d:ives,
316: chd cpütst=" CI)u";
317: ch*v.iot5t="-!Do-;
314: IONG e-siorro!;
319: cb!! *c[{]={ Es2,ns3,ns6,E1z };32O. nORD HSI4I={ tS_2,r,ß_3,!rS,5,HS 12 },

323: /r stepraten eirtralran */
324. fo! (i=0, i<4; i++)
32s: {
326t if (5t.tus->Etep_a==lrs lil )
327 : dis]. I stEPAl . ob,spec . flee_st'ins= ti I ;324: if (stätu3->step_h-*s ti I )
32s : dier t srreB I . ob_spec . flee_stling* { i I ,

332: /* velify-F1ag eirrlaq6 */
333 : .LiBk IrrRrEYl . 66_sFc . fEe_.t!i!s=
33t: (.tatus »6rift--vEiIE! otr) ? ern : au6i

335: /r !!€sloz €intlasd i/
337 : d*k IaREQI . ob_sFc . flee_.trinq=
338r (saat$->r!equenct--re!) ? hrso : äz5O;
339i
3tlo: /* atlo ButtonE initi.äli3ieren r/
341: di.}t sTElat . ob_stäte l= DrsÄBrrDj
342: di3klslEPÄl..ib_f].g. e= -rogcsExtt;
343: d_isk l sl.E?B] , ob_3E.t. l= DISABIE ,
444. di.klstEPBl,ob_t1ags &=,roucltExlt,
345: disk t1'ERr[ Y] . ob_staro §= -DrgÄBrxD;
346: d-ist IVERIEYI ..b_flass l= roscr@xrr;

313: /r Anzlr* .!,e! age.cblosseren l,auf,re*e
349: eaitteb )/
3s0: sspsup€! ( (\,orD r)0!);
351: &iE3.r ltrcRD *)_nfI6p!;
3s2: sup.ll {\,oID *)srt,);

354: /a Eulro$ allhälEis, rcr de! ADz.hl d€!
355: Diak€tls1äufElke (de)lktivielen*/
356: ssitch (&iE5)
35?r {

3s9: disr l sF@Bl . ob_sräte
350: dis]( I slllBl . ob_fräq3 t- rorrcäE)(rr;

363: disklsrEpAl _ob_srate != -DrsrBr,ED;
351: di.klslEPÄl -6b_fta$ l= ToUCßAxrT,
365:

366: di6kl\rEruFy].ob state t= Drs]BriBD,
359r di6k [lERIl.t] . ob_f,läg! 6= -TOOCS!X]f,
3r0: bEä*;
371: )

374. /* Flesuor nu! !d Fa.ho«tu! üd nicht ä!f
374: da TT elfügbä! */
375: if (! (*pa!@->Jind_cookie) (* (roNe r)vdo,

.welsiotr) )
316: ve!si6n=01;

314: BsFslrE!{(YoID r)0I) |
379. if ((*(BYT! *) e6hift!.t:2) tl3aO: (E 6ioD€0x00O2OO 00a) )
381: {
342: <ti§k IaREQI . ol,_!räte t= Dl§rEr,ED;
333: disk [pBtQ] . db-f1ag3 &= -roocllExrr;

306: I
347: disklFllQl _öb_.rere &= -DISABIiED,
388: .LisklrnEQl -.Ä_l1ag3 t= roucExlr;

390: suPer{ (voD i)§5t,);
-+
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392r /* cElr-Ti,p i& coolie-Jä! suchetr r/
393: if (! (arE!!u->fin<t_@oLi.) (* (tdlc ,)c!o,

395:

398:

,103:

4221

424:

435:

disk [cP!] . ob_.p€c. t€.ti,nfo-*.J>t6,t l11l =
ich.!) 1c!.ior/10+' 0' ) ;

/* lrcukicba€n erine ObjG:.tü ii! Ait!. dor v@ ,/
/* xontlorlf,€ld ElUctort€n !G!b!ecL-r,i!tä. */
/* übe!9.b.p.!.et.!: z.iqEr luf obj.ltb.6, */
/r obj.trt-Inat.* tl
/i Rüikssla: k.ine
/,a1,,****,*d**ü****r*rr*r**1********i******i/

vorD reatlas_objedr (oEJEcr *ts., roaD obl6ct)
{

GRECr *clipjt!, cIiP, lldh;

/i .b!ollt. obj€*t-xoorati.Et.n bo:achn€n */
objc-off$r (tBe I object 

' 
ra1eh. 9_a ' 

rlDh , qJ,) ;
,!ryh. s_rEt!4 lobject] . ob_,idth,
riry!.g h=t!4 [object ] . ob height,

/r €!6t.r E chrec* h616 */
clipjtF('pa!aB->!ci_fi!.t) (exFh) ;

/r 3o1ä!r9E .och A.cht€cko da sind */
itri]6 (clipJltt)
{

/* clipjitr: zciE ! .uf 16t!1. v.!i.bl.! ! r/
cliF*c1:pjt!; /i d.sh.rb kopi.Fn */

/* obje].l teü zaich!€. */
objc_<r!.'(tee, object,r,ßx_DEPrs, clip.s x,

.Iib d v..IiD d v-.1io d !li

/* ^hchstes 
R€cbiecr hobn */

cr.iplF ( rrE.a->!.i_ne*t ) O,
)

]

417 |

152:
453:

aa5:

a5a:
459r

a65:

172:
473.

ta1:
ae2l

185.

4aa:

492t

/* lulldoe-u.Dü g€n.liesn, da!.telIen 6d */
/* .u6m.ten.
/r 1ib.46bepä!Ü@tet: 4geklickte! Buttoli aw i/
/* d@ d.s U.nü ,,ha!au!- a/
lt ]x1a!'Pq" 3ol1 , ' /
/| zoisE .uf.rtuell. '/
/r ?.!ete! ./
/* RücLg.be: reiE

volD lroLldom(rolD butto6, sIrrgs rrolk)
I

fiORD ind.x, ch6ct6d;

GRACT button-rra.!, ri.ndor_rldi;
ch.r tiul1_a&l{1,
ch.i ![}I-bufflal I15l;
floRD Gl]={ }rs_2,rrs_3/us_6,!,rs_12 )'

/* je Ech Bltto entsplech€nd43 ?ulr_Dom-
lGn§ sen€lieleD */

t

/r rexte einllaSB; alle Ei.e!äE gleiclt
leg ucho r/

ao! (i=0, i<4, i++)
.t'cpa(! It_bufa IiL e!4ty) ;

*!cal (pd].-buff IO I / E2) ;
3t!€t (pdl-bufllll ,ß3) ;
stlcat (Puu_buff [2 ] , d6) ;
.trcat (pu1t_bu!? 13 L @12) ;
for li=o; i<4, i++)

3t!c.t {pulr_Euff lil , sq,ty) ;
Puu-bqffl3l I10l =Eos;

/' rn.ahr de! Eilträgc r/
ne_it@64;

/* uolecrmss vd st€p!.t. in rDd.r */
.t.pE ( (button:stlPA) ? srL->!t€p_. :

rc.t->.tep_b) ;
fo! (i-0; i<4; i.rr)

i! (ß [ii:3teP)

/a I:de* drgEhätta! AintBg */

/. ti,. ob. ./
st.qry (purl_hf f [0], etq)ty),
!!!@t {puu-buff IOI , .ir) i
.t!e! (pufl_büff a0 L .r{,!y) ,

't95:

500:
501:
502:
so3:

50?:
503:

512.

51{:

520:
52\t
522:

5251
526,
527:
524:

531:
s35:
535:

s39:
540:

550:

552r
553:

s55:
556:
557:
55,r
559:

563:
55r:
565:

571:

575:

5111

5a1:

5S3:

535:

53r:

5A9:

591:

593:
594:
595:

stlcFy (PuU-butf(11 ,.@ty) ;
*!c.t ($I1_buf?t1l ,.uB) ;
ltrc.t (pull-buft 11l , eryty) ;
Pull_bsffl0l t Bl =puIl_buff I1l t6l rEos;

indeF I (rc!:.->E!iq':vERIrY_o[) ? 0:1);

casa aREO: /. rie ob€n */
ltr.Py (Putr_buff !0 L 6!Pry) ;
.tlcat (puu_buff {Ol,hr50) ;
stlcat (rroIL_buff I0 L €ry.y) ;
.tlcpy (tr1l_bu!! [1] , .+tt) ;
3tftät {rrll-buff [1] , hr 50) ;
3t!c* IPUII_bufl I:L apty) ;
purlblff [0] | 10 ! -pul,I_b!ft I1l I10l-los;

in<teF(('odr->!..qu.ncy-?E) ? 0 : 1);

)

/r ab3orlte Bütton-r66rdtmt.n b.leclu.n i/
objc ofrs€i (.lisk, button, rtutton x]ryh,9 x,

abutto!_rldh. 9-J') ;
!ütloo_rrryh. q_Edilk Ibuttorl . ob_,ialth;
bütt6n_xiryh. g_h=dlrk lbuttönl . öb_h.ight;

/r .b.orute xooldin.ton .ie! Diabgr,ox

objc-otf!6t (di!L, Roor, §rin<lox-xyrh. g_x,
lrin tos_xlth . qJ) ,

,in&v_xlrh. g_r=dirt IROOTI . ob_,i.lth;
*ihdo-_x,?h . g-h-dist [RooT] . ob_h.ight ;

/* AdEcs.n d.! .inz€ln n Eirtr&€ in d.a
6e!g.be-r!!.y eintlaSq */

for{i.=O; i<n@-it@; i++)
pu}}_!& [i]:?uII_b!ff Ii] ;

/* rlll-DM-lte.ü 'eichnen 1!.6!n lod lnd.x d6.
.Dg.l<Iictta Bintag6 zudtckli.f.lD */

checlcd= ( *pa..G->dojulldom)
(t»fl_adr, nu_it@, ind€x, IBM,
ltEtton_xrryh, trindo,_xlab) ;

/* cn lintlag lngEk1i.].t rulde.. . r/

I
/* .. -däM entrpE.herd !e.gie!.o */
r$tch {buttoÄ)
I

rorl-*t.p_ä@ [.thec]..tll ;
il (E€t_v6r!j.d ( ) <oxxo'r)
{

rclL->st€p_hqr. [dl!.c,.€d] ;
into_e.osae (ro!t) ;
.6dra,-obj€ct (di6t, sltPB) ;

,

rc*->!tep_ba! i cr!.e].edl ;
if lgat-E$ion O <0,101)
{

ro!:->!!or,_ä* [check6.I] ;
!nto_re.oü@ (,ö!k) ;
!6<l!ax_.ibject (disk, S1EPA) ;

I

ca.€ vsRIFl:
ro!k->E!ifr ( (ehec]...!-O) ? vBRlr|Y_oll :

VERITY-OI?) ;

e*'>ftlquocF { (.th.cked:o) ? lÄ,, :
NTSC);

1

/* n.E noEtc in d:e D!älogbo, .intlagEn r/
ir!o-!€3ou!@ (rcJ() ,

)

/r Button n ü ,6tchn6n a/
dis]. Ibuttol . ob-!t.t. !- -srrIclrED;
ledlav_objec€ (di!t, b5€te) ;

I

/* üb€!s!b6p.!r@tc!: zeiqe! .uf Biä16qhöx, ,l
/* nooldiEte a/

/* Dialogbox ir Fer.te! zentrieE

/* 8ückga]re: ürdi!.tt ütsr t(oolati,n.t6n

596:

/**r*i***r*r*rr**r*r*'*r***r**ri***r.r**r**r**r*/

\IOID rind-c6ta!(OBirEcl rtle,iloxD r*,tloAD ryi
rdoxD *,,ronD rh)

t
t!e. IBoor I . db_r-disL lRosl I . ob_x+

110 ,T- 3/1e91
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605:

611;
612:
513:

618:
619:

621:

623:

625:

630:
63r:

636:

638:

6a3:

650:

555:
655:

662:

660:

681:
682:

699:

(di8k lRooll] .ob_rj.&n-
tt@ IROOll) . ob-,idrh) /2,

tE. tRoorl . obJEdrrr.lxoorl . obJ+
(di8k lRooll . ob_h€iqht -
tlee lRoor] . ob-heiglit) /2;

ax=tso IRoOrl . ob_*;
ry=tE.lRooTl . obJr
rEtE. (RooBl . öb_ridth;
.h=rtE lrioor] . ob-h.ighsr

)

/'r*****r***,i****r**r**r********ri* * i*rlrl

/§i*r***l'*r**.i***r*****.*******r**r.*****ür/

OE,,ICa *grt_tr..lrt!(ltoRD te_lad!.)
{

ior (i-0, j.0, t<-L!*-ind.xi i+)
'hi1. 

($_öbj.ct, I j*] .ob_mxr l=-1) ,

*tü6 (.!.-obj€ct I-l I ) ;
l

/** 'r*,.*fi **t*r,ü jr***,**.****r.*.**r**/

/r ]'i.felt r.r!.!!. 6iner Diä1oSbo!
/r (me !8rc-s.ddr ( ) -x.utre)
/* Ob.!s.b.tr!et.r: Bäs-Ird.r
/* Ririkt be: teiger .!a Di.Logbo,

/* Au.I.so dar syat€q»rete!
/* üb.!Sdrepa!@t6r: zGig.! .uf St.tu.

/r lditt.la .!.! B.tri.b.sy.ta-vclsioD
/r übc!9.!.tEut6t: k tm
/* RitcLc.b€: Ior-Vetri@

/* ürckgalrc: Sy.r.q».. iadile:.t üb€! S!ätü3 ./
/*r.ri,*'*ii'r'*'.*ii*

'tolb gEt-väIE. (SlAtt S *ro*)
{

rö!k->.t.p_G.et_3tep { 0, -1) :
,o!k->sc6p*b-s.t-.tap 11, -1) ,
erk->€!if F3et_€lify (-1) ;
Ek->f,lequacF36t_f !€qu6cy (-1) ;

)

/*r**ir*r.}**r*rr**}rrr'**}r*r}.i,}r}}r.1.*r**i}/
/i }Lddr.k-rD,s .u. d.! Diarogbox a§!16a.d */
/* Übe!säb€pa!et.!: z€igE! ärf statu. */
/* RucLg.be: s.ldd-iak-IDa t diett ribe! st.tus r/
/*r******.r*****ri**r*r**r***r**************'**l/

vo:9 get-id (SrAfirs *ro!L)
I

,ork->coD!EolLero=
.lt!t IüNIIO ] . ob_.rEc . tedinfo->tejtext I0l -' 0 ' ;

b!k->€o!Eolle!1=
disklExlrll - 6b_rr& - t.dilfo->tejtext I0l-'0';

dilk [oNII0] - ob_.p.c. !«tinfo->tcJ,t6xt t1l -'o',

di.[ llNlrl ] . ob_Bp€c .lediüto->t.J,text I1l -' 0 ' ;
l

/*i.*d1*.*a*** ,*1****r**.r:'*****r.*r***r/

/'}...}*l**rr***}***}***rr**r***}**r**rr**rrrr*r/,

DI.o§D gct_E$io 0rOID)
{

S1§m,R **!t'ahdF (SJS&R *r)_.y.ba*;

.rrF§srE!{ lvolD r)0i) i
E!!i.n= (.ry!hd') ->..-iu iou;
super( (voID r) rsp);
etud{€!ai@),

)

/t ütE!9äbep!!.Ete!: zeige! au! st.tu§ 6! ,l
/r üd n..h da Dialoq */

/r Ne8et:en de! @!ärd6Eton Päleter

/r Rtrcrgäb.: teiDe
/r*r***rlt.*ri*r*fi i***rt*1* **kI'r**r*r*/

\rorD .et_v.IE3(srams status/ sral'rrs rcll()
{

iI (*atu...tep_a! d...t.p_a)
set-3!ep (O, Yolk - step_r) ,

ia (.tätug . .täP_b ! =E!k. st.p_b)
set-!!ep (1, Yo!k. Bt.p_b) ;

if (!!atus. €lrfy ! +!rr. Elify)
s€!_@!ify {ß!k. EEi,fy) ;

if {.tÄ!!s. f&quocy ! dort. t!§qu6cy)
sets-fleqGncy{s!k. fEqE .y) ;

I

/******r*'*r*i***i***

705:

1Lll

123:

129t

735:
?36:

?,18:

752:
753:
754:
t55:

785:

192:

798:

302:

80'l:
805:

/r ßär<ldi!h-ID,! in ali. Di.I6qh.x .tnt.a96 ./
/r Ü!6!cäbeps&te!: zois€: auf, statü!
/i Rü.Ig.b.: keiE
/i*****rii*ri*'r.,*i**:****i****r**********,**/

voID s.t_iat (slarss 'e.t)
{

drdk Ittflrol . ob_!p.c. r6dihfo->rejt.xt I0I =
ß!L->cont.otlc!0+, 0 ' ;

.ti6k Ifi Ir1).ob_Bp.c. t.da'fo >r€jrexr t0l=
ro!L->cont!oLl€!1+, 0 , ;

d.i.l( tIrNItoI . ob_6pec . t6di.,fo- >t ejtext t 1t =
,oE*->eito+,0,;

dr .t IoNIrl l . ob_,poc . t.dj,Dfo->r6jrext I1 I =
ßEt->Eit1+,0i ;

)

/*ür*'**ll,*t***.*****i***r* **a*r*a"*'*r*a/

/r ühelE h.ru.et€!: !.ufstkrnle^!, ./
/r Sotza §d Elritt61n d6i Stop!äte

/r Ro.:kqäbe: (.1ro) sceprat€

/r Setr6n üd Editteln d€e v..ify-Elrgs

noED set etepoaoriD driw.,raoiD stap)
{

voID (rrhdv) (vo1D) = {voID *}hdv_irit;

if (qe!_Eirio! O <Oa10a )

{
.§P=suPe! ( (voID i)0L);
!tep_!at6=* (troiD i) se.l!äte;
* IirolD r) seeklarestep,

supe!( (voID *)ssp) )

C€*pb(.r.iwe); /r Nlchlaufen werhin&a r/
l

{
ssp=si.Ee! ( (\,oID r)O!);
*.P_räter 0.orD r) 3ee*!at.:
supe!{ (vorD r)slt,);

)

§tep_.at§Flop!äte (dri€, etep) ;

letuh (step_!äte) ,
)

/r Üb€!Säbet»i'a!.!: neue liDstellqg od€! -1 l/
/* Rü.+sab.: (a1t.3) v.!tly-Pl.g

rloIRD 6.t_v€!ify (roRD clify)
{

rlORD otd_Erify;

8:4Fsr{E. ( (voID .)0L);
or<r-erifF* 0oaD r)_f6rity;

t(xolrD r 
) _f,veifiEEltfy;

sutE!{ (yorr, *) ssp);

{trh (ord_E!ify) ;
i

/**a*i**r*r.*ürlrarl**r.**r**r.*r*r.**ü*r****/
/* §etrea und lBitt€lD där Bild-Flcqüs' .l
/r Übc9.bepa.ete.: o6. ainst.uEg oda! -1 r/

/'r'ltt*r*****':ti*r*.ü**r****r**r*,*r**r/

$OnD ..t_f:.qu.acy0ropD f!€qu6cy)
{

noRD oLr_5Eqlfu.y;

.lFEsutr! ( (ttol5 *) 01,) ;
o].I_aaqenetE. (raORD r)p._rs.ie;

/r lri rr ser'a nielt !öqlich! r/
tl (5requdePco)
(

lreqEcy r= 1;
* (r50nD *) P.redFü€gu@cy;
* (BY!E *) .yÄc_ed€= (lYtß) lEqu.Dcl<<1;

)
suFll0,oID ')..p);
!€tta (old_!!.q@cy) ,

I

/*r*r*,**lr*1.)*ri**r*****.*****.r*'i*rrar** j/

/r Rrc]tS.bc: (.It.) Ecquent

/* P.rkd der Fe.tpLatte sd lach P!!i.n )

onggt JT- rrr

I
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412.
813:
814:
315:

820:
a21:

825:
425:

631:
432:
833:

83?:

839:

845:

850:
851:
Aa2.
853:

85?:
858:

063:

865:

AA2l
8€3:

888:
889:

/* zü ,lJ$.ha1ten auffor&n,
/* übelgslepalaEter: l<eiß
/* Rrdrgäl'e: E!fo1gl!4iPe!fo1g

rORD switch_of f 1\rOID)
{

/i salddisk päd.an? ,/
ir ( (disr IL'Nrro I .ol.-stare & EErEC!ED) tl

(di.LlrrNrTll,ob_st.te E sEI;EctlD))
{

/l ja, rD,! N31$en */
gEt-ld (8rc!k) |

/* alertbd r.ieh.D */
,tnd*cotc! (.!!e, &x, &y, er, &h) ;
fom_diäI (aUD-sIÄRt/ 0i O,0i 0ix-3,y-3,8+6, h+6);
objc_dt.- ($!e, RooE, Üax_DlPrB,

x-3,y-3,r+5,h+5);
button=fom_.io (38. i 0) ;
foB-diaL (E!O_rINISi, 0, 0 i 0,0,

x-3,y-3,x+6,b+6);
116 ibullonl . ob_3tate e= -SEIECIED,

/* ärse](licEen Bütton ausElt6n */
ssit.h (buttÖn)
I

cä.e gDREOX:

/i qer:ihLt6 Eerddi3k(s) p.*en, .ofelh
ID'. itmlhalb de. Belei.hea */

if (disk IIrNltoI . ob_.tate , sEr,EcED)
if ( (s!k - c6t!ol1€d>€0) 16

(,o!k. cont!o11o!O<=r) .I
(,o!k.uit0>0).E
(,o!k.üit0<=7) )

&!l=hdla!L (e!k . conltoI1elo,
,o!k.uito);

if (.risk luNrr1 ] . ob_state & srl,EctED)
if ( (ß!r. cont!o1re.D=0 ) r&

{rclL.cort!or1e.1<=7) r3
{e!t.sitD-o) ßE
(rclt.6it1<=7))

at2=hdjalk (ro!k - controu€!1,
&!t.Bit1);

/* Püken b.i Eind. cin.! Ea.ddisk
9ersq6? r/

if (! !et1 ll !ftte)
{

/* aurfo<ierog zE Äbr.h.1Een r/
fon_center (srttchoff, .a, ay, Er, ib) ,
foa_dial {! !@_SEAR!, O i O ,0 | 0 | x,y t,, n) ;
objc_dta, ( sYitchof,f,, Roor,

!{AX DEIE/*,Y,*,h);
*hiI. (rRsE);

l

t
/* ?eh.Ietßldus aBS€b€D */
sird cenle! (e!!o!, §*, ry, &r, Eh) i
objc_dlas (eEo!, aOOT, UAX_DIPIE,

x-3,y-3,r+5,h+5),
foh dolellor,0),
ertor lr,Isll , ob_state

)

casa s!rEc]l{c:
3u!e ISÜAEc:INCI . ob_.t.tc ,= -SILECIED;

I
dt.i luxrto ] . ob_.tate &E -sElEcrED;
disklt{ITll,ob-.tatc &= -SEIICXED;
!€ttfi (lru"sE) ;

)

]

16: i BYIE sit) j
1?: ;coDt.or1er = O-7 lin §€Sisr6! d0)
16: ;ut = 0-7 (iD Regisle! d1)

20:
21: GElDos
22: soPER = §20

= §43e
25: }rz_20o = §{ba

27: dlbdua = Sff8606
23: d,ccaEs = §ff350{
29: gpip = §Effaol

32: E)(PoRT l)dJ)alk
33: tlxt

3s: hdjalk: ;!En reiP ja nie...
no1,6.1 .t1-a6, - (sp)

3',1:
33:
39: c1!,1 d2
!0: cl!.1 d3
4l: rcw6.b do, d2
42. rcve.b d1, d3

44: ;Rnckgal5eaerl: ].ein Fehler
45: c]! d5

; §upe-iso!-uodus eiis.halten
,r3: c1!_ r -(sP)

*slr"rR,-1sP)
50: lrap {GElDos
51: lddq.I *6, sp
52. @ve.I d0,d5
53:
5,{: ; Eloppy-vBl au3sclralten
55: s! f,lock

57t ;auf da Büs kulz @1 klingeLn
sa: ä$88, .lnödüs
59: Dop

;controll€r ID in Bof,ehl 6i.bau6n
62: mve.l {§001b0oe3, d4
63: 1sl,f i5, d2
64: srap .12

65: d2,d4

61: ;ersres x@ndoblre übelgeben
63: tuve.l d4,dÄcces§
59: .op

7a. ;auf Bestätiquq ,arten
72: b.! zeitei.en

t&i

'75: ;].aufrerks-ID in Befehl einbaren
16: @ve.] ä90000008ä,d4

131.I #5,d3
7a: sväp d3
?9: o!.1 d3. da

;alle reileren xmndobftes
A2: ,iüergeben
33: mve. t d4, daccess
3{: nöp
35: bsr
36: tnd

33: m€.I {§0000003a,<lace.3
39: nop
90: ba! zeitciaen
91: rEi

93: rcre.l 11S0o00003a,dacc€ss
94t nop
95: bs! zeiteisen
96: bdi

93: !we.l 1l§00o10o3a,da.c€ss
99: nop

100: bsr zeiteisen
tO1: brli
702:
103: ;letzteE xMdoL,ite ü5elge]len
10,{: ftowe.t ,§0000000a/daccess

noP
106: b6! ,ait fo! cG
LO7-: Ldri 

"rr"; 
-

109: iACSI-Bus sele]<tierea
110: ä§8a,drcdus
111: ,op

113: ;acsr-status holerr
114: däcc€ss,do
115:
116: ;Nr staiusbits äuswerten

adi *$001f,d0

119: ;kein Eehte!
--+

5:

;* Datsei: HD_PÄiX-S

velsion 1.00 *
;* (c) 1990 by nßrrcN cmPute!

Hd 6 oliv€r Scholz

;* l[eh! 6de! ,enige! (eigentlich we!ige!) f'ei *
:r nach Claus arodi ,,s.hei5erl<Ieis!e!",
;r §eite 325 ff. lDäs Euch ist fäsl noch besse! *
;* aI§ IrITCBI*ER u. DIEC oll,D zusmn!)

, C-DeLlaration: IrOiD rrdJalL (BYTE cont!611e!,

ie tT s/1ss1

I
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723:
724:

131:

731-.

143:
144: rait_for_.d:

149:
150i

;Eehle!: Ritckga!*rt -1

;auf l',rc @3chätt€n
liS80,dr@dug

;rf.Fpi,-\rB! 6irschalt€D

,srP.r16o!-r{od!. ausEchälten

*SU!EB,-(.p)

,Rüc*gab€: -1 - !€hle!/ 0 §onat

eB.I (.I,)+,4t1-.6

,ij@! sctuia vor.ichtig
rce4.1 d0/d1la2, - (3p)

;Defa!1t: kein Eehler

;800 liik §a!te.

b!. g.t_ti@!

158:
159:

163:

155:

131: fi*_üd_feltig i

133:

rcv4.1 do/d1lä2,-(sp)

;DefäüIt: ].ein Eehle!

; 20o-Sz-räh1er addielen
add.1 hz_200, at1

;euf EC-IR9 testen

;ist argek@, dätu feztig
beq fix_üd_fe.tig

, TjrG!-zielclt e!.eicht?
@p.1 hr_200, dl,

;N-Elag a](lualiatelen

Graphic-Power without the price

Die Grafikkarte für Mega ST

ffi@ &rleisrung
1 MB Videospeicher

Voll GF.M und SM 194 Software-
kompatibel

Zukunflrricher durch Video ADolication
Slot f ür Erweiterungeir'

Schneile Treiber-Software
Beliebise Auflösuneen von 120 \ 200 bi)

leu * tzoo Pixel einsrellbar
256 aus 16,7 Mio. Farben bis zur

Auflösung 1280 X 800 darstellbar
16 Farben und Monochrome bis

zur Auflösung 1664 x 1200
Fast alle Monitore anschließbar !

1498,-

I Modems
BEST 24OO L
300,1200,2400 Bir/s

GVC SM 24+
100,1200.1200/75.2400 Bitis
uneingeschrdnkt Bu lälig
GVC SM 24M
300.1200,2400 B;r/5
MNP-5 Dalenkomprimierung

GVC SM 24M+
300,I200,1200/75,2400 Bivs
MNP-5 D,tenkomnrimierdn!
uneingeschranktBi\_liihig 

_

GVC SM 96V

268,-

348,-

378.-

448,-

1548,-

Tblefax-Pakete
BEST 2448 LF Mit ST-FAX 398,-
300,1200,2400 Bir/s, 4800 Bir/s send-Fax

GVC FMM 4824 mit ST-FAX 458 -
poii a-ruoa"-, oit"n *iJsEsl iaas lr '- -'
PHON lC 9624 mit ST-FAX 598,
300,1200,2400 Bit/s für DFU
9600 8it/s Sende- und Empfängs_Fax

rl
Fax mit dem A?I{RI

Neue Version 2.3
Send/Receive

Endlich kann der AZARI laxen !

Glefax-Versafld an jedes Fax Gerät.
Mit Modem Phonic 9624 Telefax_Empfang.

Einbinden von Grafiken in Glefa"\e.
Darstellen der tlefaxe auf dem Bildschirm.

Kopf- und Fußzeilen mit Güfik.
Telefonbuch zum komfortablen Versenden.

Rundsendefunktion für Fax-Mailjng.
Ausdruck von Telefaxen.

Lauffähig auf Goßbildschirm und TT !

ST EA.X Software V 2.3 118,-
ST-FAX und BEST 2448 LF 398,-
ST-FAX und PHONIC 9624 598,-

Schweiz: EDv-Dienstleistungen, T€l 01/7E4 E9 47

t

MultiTbrm Pro
Der Profi-Btx- Dekoder !

itx-Darslellung mit Graustufen und bis zu 321409
Farben aul jedem Atari

Voller Btx-Standard mit Farb-Grafikka.te
Großbildschimfähig

'Iblesoftware im Post-Format ladba,
Automatischer Makrc Genoßtor AMG und

Programmiersprache MPL
Postzugelassen unler 40105894 und A0l181lA

Wir setzen
Maßstäbe!

An Modem V24 158,- . An D-8T03 236,

I

CVC SM24+ ZZF 498 -
Po\uupelaisene\ Modem
100,12ö0,1200/75,2100 Bir/s, vo Brx-trihig
Bitle verf ügbarleit erfragerl

f)eutscher f)i stributor
1 Jahr Garantie aul alle Modems

-

TKR l'.l

Projensdorfer Str 14 . 2300 Kiel I
Tel 0431 - 33 78 81 . Fax: 0431 - 3 59 84

Btx: * TKR tt
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Programmer's Toolbox - Dateien

Teil 9:
Eine Einführung
in Textdateien

Mit der heutigen Folge beginnt
der zweite thematische Block der
Programmer's Toolbox. Hier
wird ausschließlich eine spezielle
Dateiart behandelt: die Textda-
tei. Es werden Kommandos zum
Ansehen, Sortieren und Durch-
suchen von Text eingeführt.

Text
Der zweite thematische Block urnfaßt ins-
gesamt vier Serienteile. An dieser Stelle
soll zunächst wieder eine kurze Ubersicht
gegeben werden.In derheutigen Folge (9.

Teilt beginnen \r ir mil einigen allsemer-
nen Hilfsfunktionen. die genau uie int
ersten Block in einem Modul zusammen-
gefaßt sind (Modul ATO M2). Dazukommt
das Vakefile 1ür den komplellen r\reilen
Block und ein erstes Kommando (ECHO -
Ausgabe der Argumente auf der Standard-
ausgabe). Die nächste Folge (10. Teil)
enthält einige Kommandos, die sich mit
unterschiedlichen Aspekten der Bearbei-
tung von Textdateien beschäftigen:

CAT Verschmelzen und Anzeigen
von Dateiell

MORE - Anzeigen von Textdateier
GREP - Durchsuchen von Textdateien

nach Textmustem

Die letzten beiden Teile des Blocks (1 1.

und 12. Teil) befassen sich mit einem sehr
umfangreichen Kommando:

SORT - Die Sortierung von Textdateien

Mit dem Kommando SORT wird das Sor-
tieren von Textdateien aufeiner sehr brei-
ten Basis gelöst. SORT erlaubt unter ande-
rem das Sonieren mitmehreren Sortierfel-
dem und/oder Sonierrelationen.

GRUNDTAGEN

Weitere
Hilfsfunktionen
Doch zurück zur heutisen Folse. Hier steht
zunächst die Implementierung eines Mo
drt1s an (ATOM2). Das Modul ATOM2
beinhalteteine recht bunte Sammlung von
Funktionen. die jedoch alle eine Cemein-
samkeit besitzen: Sie erzeugen/bearbei-
ten/ verarbeiten Stfi ngs. Verwundem dürfte
,lar rrichl. Das thema dieses Blocks ist
nun einmul lert und ron Tert bis zu
Strings ist es nicht weit.

Die meisten der Funktionen des Moduls
AfOM2 sind sehreinfach.Ich werde daher
zunächst nur eine kurze Wirkungsbe-
schreibung allerRoutinen geben und mich
dann dem Funktionspaar strcomparel
patmat (.Listing 2.1 , Zeilen 6l-107) zl
wenden. Ich denke der hier angewendete
Algorithmus verdient einen nähere Be
trachtung. da erein gure\ Bei\piel [üreine
mehrgliedrige Rekursion ist. Doch zu-
nächst die übrigen Funktionen in der Rei-
henfolge ihres Auftretens.

Die Funktion onlyn,s (Zeilen 30-38)
untersucht den St ng str darauf, ob er
ausschließ1ich aus Leerzeichen (SPACE
und TAB) besteht. Sie wird von den Kom-
mandos CAT und MORE benutzt. um
derartige Zeilen zu erkennen. Die nächste
einfache Funktion istoutline (Zei\en 123
13 4). ou t I i n e w ird v om Kommando MORE
benötigt, um die Ausgabe der Zeichen-
kette stlilg in einer Zeile vorzunehmen.
Bei Überlänge der Zeile entscheidet der
Paraffteter fold da ber. ob die Zeile ab-
geknickt wird (lbld==TRUE), oder ob sie
abgeschnitten werden soll (tbld ==
FALSE).fiher _dict (Zeilen 149- 164) wird
vom Kommando SORT benötigt. Diese

Funktion entfemt alle Zeichen aus der
Zeichenkette .rr'ii i.q, bei denen es sich we-
der um alphanumerische Zeichen (Ziffem
und Buchstaben) noch um Leerzeichen
handelt. Auch die drei letzten Funktionen
des Moduls ATOM2 werdel im Zusam-
menhang mit SORT benötigt. Bei ian-
dom number, random_alpha und ran-
dom month (Zeilen 188-250) handelt es

sich um Funktionen, dieZufallsstrings un-
terschiedlicher Art erzeugen. random_-
rurmber erzetgt einen Zufallsstring aus
Ziffern, random alpia elzeugt den String
aus Großbuchstaben und random month
erzeugt einen drei Zeichen langen Zu-
fallsstring, dessen Komponenten den
anglikanischen Konventionen für die Ab-
küzung von Monatsnamen entsprechen:

JAN FEB MAR APR MAY JUN JUL AUG

SEP OCT NOV DEC

Diese Funktionen werden benötigt, um
hinreichend komplexe Textdateien zum
Test von SORT zu eßtellen. Zur Erzeu-
gung der Zufallszeichen werden entspre-
chende Transformationen der XBIOS-
Fulktlol Randon vorgenommen, R.tr?-

r/arr liefert dabei eine 24-Bit Pseudo-Zu-
fallszahl, die durch Anwendung des Mo
dulus (Rest der ganzzahligen Division)
auf entsprechende Ziffern abgebildet wird
(Zeilen 194,204,212).

Kommen wirnun zudem Funktjonspaar
strcomporelpatmat Diese beiden Funk-
tionen enthalten einen einfachen Muster-
erkennungsalgorithmus. wie er in zweien
der nachfolgenden Kommandos (MORE
und GREPT zur Erkennung von Zeilen mil
bestimmten Eigenschaften benutzt wird.

Zunächst zum Begriffdes Musters. Aus

"t.
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dem Betriebssystem des ST sind Ihnen

sicherlich Dinge wie Fragezeichen (?) und

Stemchen (*) innerhalb von Suchanfragen

zum Auffinden von Dateien bekannt. In
nerhalb von Musrem \tehl ein Flageuei'
chen tür einen beliebigen Buch\taben ein

Srernchen [ür eine Folge von beliebigen

Buchstaben (die Folge kann auch leer sein).

Solche Muster werden eingesetzt, uttt

Wörter (beliebige Folgen von Zeichenl
mit bestimmten Eigenschafien zu erken-

nen. Nachfolgend findcr Sie einige Mu-
ster zur Elkennung bestimmter Wöfier'

- alle Wörter
"A" Wöder mit Aniang'A
"1?" Wörter mit zweiZeichen

Zeichen
*ATARI'" - Wörter die irgendwo "ATABl"

enthalten

sind

Soweit zur Motivation für die Mustercr-
kennung. Ihre Realisierung geschieht nach

einerrAlgorithmus, derjede Muster Worr
Kombination auf einen der beiden folgen-
den- einfachen Fälle reduziert:

1. "Muster ist leea' und "Wort ist leer"

==> "Wort entspricht dem N/luster"

2. "Muster ist leer" und "wort ist nicht leer"

==> "Wort entspricht nicht dem Muster"

Die Reduktion geschieht nach drei Re-

geln. ln der ltnpletnetrtierune crlolst :ie
irnerlralb der Funktiot sn' L o nt p« re.

l. Besitzen Muster und WoIl in enter
Position das gleiche Zeichen, werden
Muster und Wort um das erste Zeichen
vertleinert und die verkürztcn Wörter
werden untersucht (Zeilen 86-87).

2. Besitztdas Muster in ersterPosition das

Zeichen '?' ur.rd das Wott ist nichl leer.
werden Muster und Wort um das erste

Zeichen verkleinert und die verkürzten
Wöfier werden untelsucltt (Zeilen 82-83).

3. Besitzt das Muster in erster Position das

Zcichen x . sin,l zr.r ei Regeln hintcreinrrr-
der anwendbar:

3.1. Zunächst kann eire Reduktion des

Wofies erfolgen. da'*' auch auf ein

verkürztes Wort anwendbar ist (Zeilen

74 71).
3.2. Nach edolgter Reduktion kann

zusätzlich noch'*' entfemt werden und

auf ein unveländertes Wort angewen-

det werden (.Zeilen '7 8-'19).

Die Realisierung i"t clabei um ciniges
kompakter formuliert als die obige um-

gangssprachliche Fassung. Gut zu beob

1i6 ,T- 3/1e91
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achten ist dabei die Anwendung von Re-

kursion (Zeilen 75, 79, 83, 87). Zur Ver-
detLtlichung betrachten Sie bitte Abb. 2.1.

Hier sind zrvei Beispiele tiir die palamete-

risierte Abfolge von rekußiven .!1r'cor1

Trare Funktionsaufrufen dargestellt. (Der

Ergebnisparameter elg rvurde dabei weg-
gelassen.) Die rechte Abfolge steht für
eine edolgreiche Mustererkennuog. Die
linke Abfolge führtdagegen zum Abbruch
des Vergleichs beim Auftauchen von un-

terschiedlichen Zeichen in Muster und

String. Insbesondere erkennt man, dalS das

Zeichen "r"' imnler gleich zu einer ganzen

Kaskade von rckursiven Einschachtelun
gen fiilut.

Die Haupttunktion patnlot \Ze1len 92-
107) besitzt eigentlich keine andere Auf-
gabe, als strcotltpal? geeignet zu para-

meterisieren. Da prrrliQr einen beliebigen
Teilstdng innerhalb einer Zeile erkennen
soll, wird zunächstdas Muster vonpalrtal
aul der rechten und linken Seite um ein
Stemchen erweitert. Erst dann kann ein
Aufrufvon s/r'r'r»rip«t e erfolgen, wo dann

die eigentliche Vergleichsarbeit durchge-
fiihrt wird.

Und damit endet auch schon die Be-
trachtung des Moduls ATOM2. Nach'
gereicht sei nur noch der zugehörige C-
Header. Ihn finden Sie in Listing 2.2.

Das Kommando ECHO

Das Kommando ECHO ist bereits einmal
in etrvas einfacherer Form zu Beginn des

ersteD Blocks verwendet worden, um die

Parameterübergabe des Betdebssystems

zu verdeutlichen (Kommando ECHO
SIMP. Listing I .2). Nun wird ein erweiter-
tes ECHO vorgestellt. daß die meisten C-

Elsatzdarstellungen e[kennt.

Name
ECHO - Ausgabe der Argumente auf der

Standardausgabe

Anwendung
ECHO [ -N ] [Argument... ]

Beschreibung
ECHO gibt sämtliche Argumente aufdem
Standardausgabekanal aus. Die Ausgabe

wird mit einem NEWLINE abgeschlos-
sen. ECHO erkennt dabei folgende C-
Ersatzdarstellungen;

\b Zeilenvorschub

\t Tabulator

\b Rückschritt

\r Wagenrücklaut

\i Seitenvorschub

\" DoppelteAnführungszeichen

! EinfacheAnführungszeichen

\nnn Zeichen mit Oktalwert nnn

Optionen
-\ Die {u.gabe \ ird niclrl mit einem

NEWLINE abgeschlossen.

Programmierung
Das Kommando ECHO finden Sie in Li-
sting 2.3 programmiert. Es unte§cheidet
sich von der bereits früher betrachteten.
einfachenAusgabederArgumente (Kom-
mando ECHOSIMP, Listing 1.2) durch

eine zusätzliche Funktion (print,Zeilerzg -

Abb.2.1:
Beispietefür

Muster-

Errolgreicher Mustervergleich

stlconPare ( "ATARI Stn, iA*1r'STn)

"?????sr")
sticomPare ( I'TARI ST"/ "*I*2ST")
"????sr")
strconpare ( "ARI ST", "*I*?ST")
"2??ST")
stlcomPale {"RI ST, "*It',ST")
,??sE")

Fehlgeschlagener Mustervergleich

s!rcohpale ( "ATARI ST",

strconPare ( "TARI Sr '/

stlcompale ( "ARI ST'/

strcompare ( "Rr sT",

stlconpare {"I St", "?sT")
st.compale ( " st", "sr")

strcompare ("I sr',
stlcompare ( " sT",
st!conPa!e("sr'r/
st!conpare ( "1" ,

strconpare ( " ",
strcoBpare ("",
sttconPa!e ("T" i
stlcospale("sT",
s!.compale ( " 5r",
strconPare ("I sT",
strco(Pare ( " sr",
st!conpa!e { "sr" ,

strconpa!e ( "r" ,

stlcömPare ( " ",
stlcobpaie("",
stlcoßpale i"r",
strconPale(",
st!conpale ( " ST " ,

strcompa.e ( r",
strcoaPaie ( " sT ,

st!conpale ("sr",
strconpare ( "T"
strconpa.e ( " ",

I



82). print übemimmt die Aufgabe der

Standardfunktion prlrr/ innerhalb von
ECHOSIMP. Der Hintergrund für diesen
Austausch besteht darin. daß ECHO. wie
unter Beschreibung aufgeführt, die C-Er-
satzdarstellungen beherschen soll. Ent-
sprechend muß dafür gesorgt werden, daß

die übergebenen Argumente auf C-Er-
satzdarstellungen untersucht werden. Diese

Aufgabe wird von einer switci'Anwei-
sung innerhalb von print (Zerlen 40-76)
übernommen. Die Ausgabe erfolgt dann

zeichenweise durch wiederholten Aufruf
der Standardfunktion pu t c ha r.

GRUNDTAGEN

Cenau wie bei dem letzten Block der
Programmer'r Toolbox. soll auch die\e\
Mal ein Makefile angegeben werden, daß

darüber Aufschluß gibt, wic die einzelnen
Moduln und Kommandos übersetzt wer-
den. bzw. welche Abhänp.igkeiLen zui-
schen den Kommandos bestehen. Inner-
halb dieses Artikels finden Sie eine ent-
sprechende Datei abgedruckt. Zu beach

ten istdabei. daßdie Moduln EXPAND und
ATOM at\s demletzten Block zur Überset-
zung einiger Kommandos benötigt wer-
den.

In der nächsten Folge der Programmer's
Toolbox befassen wir uns mit unter-
schiedlichen Aspekten der Bearbeitung von
Textdateien. Folgende Kommandos wer-
den dabei realisiert.

CAT Verschmelzen und Anzeigen
von Dateien

MORE - Anzeigen von Textdateien
GREP - Durchsuchen von Texldaleien

nach Textmustem

Bei MORE und GREP wird dabei das

heute betrachtete Mustererkennungsver-
fahren angewendet.

Difi Brockha s

2: * Listing 2.1, Datei : a!om2.c
3: * Modul : ATO!12 - ATOMale

Manipulationer:,
4l
5:
6:

8:
9:

10:
11:
12:
13:
14:
15:
15:
!1:
18:
!9:
20,
21:
22:
231
241
251
261
21.

* 2.Tei1
* ModifikationsdatM : 04-Mär-90
. Abbängigkeiten : stdi.o.h, stri.g.h,

ctype - h,
5bind.h, locaL. h

*include <stdio. h>
*include <stling. h>
*include <ctype - h>
*iaclude <0sbiod.h>
*include "1ocaI.h"

i Funktion : oolY{s

* ParaRete! : isonlyxs = onlyws(str);
r BooIJEAx isonlyBs;
i char *str;

* Aufgabe

* De! Stling <st!> wilcl daraulhin untersucht,
* ob e! nu! leetzeichen (SPACE und TAB) e.thelt-
* Es wird eiD entsPrechender tlählheitsFert

zurückgegeben.
28: t/
29.
30: BOOLEÄN only*s (str)
31: cha! *st.;
32: I sholt i;
33:
34: for (i = 0; i. < strleo(st!); i++)
3s if (r (strtil == ' ll stltil == '\t'))
36: leturn (EALSE);
37. return (TRUE ) ;
38: )
39:

41: * Eunktiön : Pathat
42:
43: * parameter : i§natching = I,atnat (patteln,

45:

49:

51:

521

aOOIEAN iaBatching;
cha! rpatteh,

asrring;

Auf,gabe

Die Funktion <patnat> (Patteln Matching)

das Must€! <pattern> ßit der zeichenkette

und tiefert einen sahrheitsrert, det deo

53: * velgleicbs enEsPri.cht. <Pattern> darf dabei
da§ zeichen

54: * '?' z$x KeiDzeichnunq eines unbekannten
Buchstaben und

55: * das Zeichen !*r zu. xennzeichnunq eines
unbekanateo

56: r aeilst.ings enthalten. <patltrat> elganzt dabei

57. r übelgebene Muster .echls und IiDk3 hi,t dea
Zeichen '*' ,

5a: * un <pattern> an beliebiger Stelle in <string>
zu erkennen.

59: */
60:
61: static void stlconpare (stiing, pattern, erg)
62: char *string,
63: *patlern;
64: AOOIEAN *e!9;
55, { cha! *st! = string,
66: *par = patter!;

68: if (!(*erg)) {
59: if (strlen(Pat) == 0)
70: 'e!S = strlenlstr) -- 0i
71: else
12: sritch(patlol ) {
73,.
741 if (strlen(st!) > 0) {
?5: stlconPate (++str,Pat,

16:

78:
19.

80:
81:
821
83:

84:
a5:
86:
87:

a8: 1

a9: )
90: )
91:
92: BooLEAN patnat tpaELern, string)
93: cha! *pattern,
9t: *st!ing;
95: { BOoT.EAN e!9 = 0;
96. char *y1 = nalloc(strlen(stting) + 1),
97- *v2 = nalIoc { strlen {pattern ) i 3);
98:
99: stlcpy (81, st.i.ng);

100: slrcpy ({2, "r");
101: s!rcat (w2, pattetn) ;
1O2t strcat (r2, "*");
103: strconpa.e (vl, {2, &erg) ;
104 : free {s1) ;
105: free (!i2) ;
106: retürn (erg) ; >

i
if (! (rerg))

slrcößpare (st!, ++pat,
ets);

if ( stllen (str) l= 0)
st!conPale {++str, ++Pat,

els);

if (Pat I0l == strt0l)
strcohpäre (++st!i ++Pat,

r18 ,I- 3fiee1
l



10?: )
10a:
109: /*
110: * FuDktion : oulline
111:
Lt2: t Pä.äneter : outline (string/ !o1d);
113 : r char tstring;
114 : * BooLEAN f,otd;
115 :

116 : * aufgabe

11a: * Aüsgabe einer zeile unter BerücksicbtiEung
119: * Pärameters <fold>. <fotd> gibt an ob die

zeile beiß zeileneDde "abSeschDitten" ode!
L2O. * "abgeknickt" wird.
121: , /
L22:
123: void outline (8tring, fold)
124: char *stliinE;
125: BOOT.EAN fotd;
a26t { sho.t i = 1;
L21 :

LZa, fo! {i = 0; i < st!1en(string); i++) {
!.29. lf (fold &E (i + 1) * 80 == 0)
130: Printf("\n");
131 : Pulcha! (stringlil );
132: l
133: priDtf("\n");
134: )
135:
L36. /,
137. * Auaktion : fitLe!_dict
r38:
139: * Palamete! : f,ilie!_dict {strirg)
140 : hat rstring i

141" :

!42. a aufgabe
L43:
144. * <filter_dict> entfeint afle zeichen aus einen

St.ing, die seder Leelzeichen noch
145: * äIFhaDurnerische zeicben
146: * sind.

148:
149: woid f ilterdi.ct (string)
150: cha. *string;
l'5I: t
t52 : ),
153: 1;
154:
155: j = 0;
156: 1 = stllen (string) ;
1s?: fo! {i = 0; i < I; i++)
158: if (isspace (stli.nslil ) ll
159: isalnua {stlios lil ) )

160r striDgli - jl = strinstil;

!62. j++;
163: §tlinstl - jl = 0;
164: )
165:

151: * aunktio§ : landotu_nurnber, landön_a1Pha,
168: ändorn_Donth
159:
1?O: * Palaeete! : randon_4uebe! (stringi count);
\7!. aüdotn_a1Pha {st!ing, count),
!72: andon_roreh {string) ;

Ll3, har *string;
L14. hölt count,'
1?5:
t15t * aufgabe

178: * Erzeugen von zufallsstli.gs. <landon_numbe!>
179. * und <randon-alpha> elzeugeD zufallsst.ings

länge <count> an de! Adlesse <stting>
180: r <!ändom_nunbe!> elzeug! ctab€i
181: r ZifferD; <randön_alpha> GroSbuchstaben.

<randon_nonth>
182: * erzeugt ei.en drei zeichen langen

zutallsst!ing, de!
183: * einetn der zsö]f folgendeD lonatskürze1

entspricht:

185: * .rÄN FEB MAR APR lllAY JUN 'rul, AUG SEP OCT NOV

DEC

186: * /
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18?:
184: void rä.doh_nudbe. ( striog, count)
189: char :stling;
190: short cöunt,
191: { sholt i;
192.
193: for (i = 0; i < count; i++)
194: stringlil = Randoe() I 10 + '0';
t95: stringlcountl:0;

197:
198: woid randotu_alphä (striag, count)
199: char *stling;
200: short coünt;
201: { sholt i;
202 |

203: for (i = 0; i < couot; 1++)
2a4: sr.ingli] = Randomo I26 +'a';
205: stri.qlcoüntl = 0;
206: l
2O1l
208: woid lando6*do.th (string)
209: cha! *string;

2a!:
2L2: sEj.lcb (Random0 8 12) {
2!3: case 0 :
2L4. strcpy (st!ing, "\rAN");
215: bleak;
2L6: case L:
2L7 . strcPY (s!!ing, "EEB" ) ;
214. break;
2r9t case 2:
220 | stlcpy (stting. "MAR" ) ;
221. break;
222t case 3:
223: stlcpy (string, aPR") r

224 | bleak;
225: case 4 :

226 | stlcpy (striag, "!raY");

228, case 5:
229: stlcl>y (string, "JUN" ) ;
230. bleak;
231: case 6:
232-. strcpy (st!iog, "\rUL");
2331 break;
234: case 7:
235: Etrcpy {string, "auc" ) ;
236: break;
231, case 8:
234. strcpy(sLring. 'SEP");
239: bleak;
240: cäse 9 |

24r: srlcpy (s!ring. "ocf" ) j
242: bteak;
243: case 10 :

244. stlcPY (stri.g, "Nov ) ;
245. break;
246: case 11 :

247. slrcPy (st!ing, ^DEC" ) ;
244: break;
249: )
250: ]

1:
2l
3:

* ,.isting 2-2, Datei : atorn2.h
* !,odul : AToM - Atouale

Manipulationen,
l: * 2.Tei1
5: * Modif,ikatioüsdatum : 04_Mä!-90
6: * AbhängiSkeiteü : local.h

8:
9: @xteln BOOLEAiI onlyBs O,

10: pathat O ;
11 : extern void outline ( ) ,
12: filter_dict O ,

13: landoh_nutbe! O ,

14: rardon_äIpha O ,
15: raDdon_noath O ;
15:

3/1e$ ,f* 119
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1l
2.
3:

* ListiDg 2.3, Dätei
EcsO - Ausgabe der

argu$ente
auf der starda.dausgabe

: ctype. h, stdio.h,
5: *

9:

abhängigkeiten

10: *iiclude <ctyPe.h>
11: +include <stdio.h>
12: *include <stling.h>
13: #inc]ude "local.h"
14:
A5: /,
L6: * Funktton

1a: r Paraneter
19:
20l
2Li * Aufgabe
22,
23t * Die zeile <line> vi.d auf den

standardausqabekanal
24: * ausseseben. Dabei sind die c_

Ersa!zda!§telluDgeD
25: * zu berücksichtigen und innerhalb von <Print>
26: * entsptechend zu intelPletieien

2a:
29: void print (Iine)
30: cbar *line;
31: { sholt i=0,
32: Ien = stlleo (line) ;
33:
34r {}til-e (i < len) {
35 | if (line lil == '\\' )

35: if (i + 1 == Ieo)
37 : return ;

38 : else {
39: i++;
40: switch (line [i] ) {

41:
42: Putcha! ( \D') ;

43: break,
441 case 't ' :

45: Putcha! ('\t ) ;
45t bleak;
47: case'b':
48: putcba!('\b');
49 | bleak;
5o:
51: Putchar(r\rr);
s2: break;
53: case'f i

54r Putchar(r\f'),
55: bleaki
55: case '\"' :

57 : Pulchar ('\" ) ;
58: break;
59: case '\ " :

60: Putchar{'\");
61: bleak;
62: defaulr:
63: if (isoctal (Iine [i] ) ) {

54: if (i+2<Iene&
65: isoctat

(lineli + 1l) 3&

66: isoclal
(lineti + 21) ) i

6-t: Putcha. (

68: todigit
(line Ii + 1] ) *8 +

G9: todigi!
(Lineti + 2l));

7ol i' += 2;
7L: ]
12: )

13. else
14. Puteha! (Iine [i] ) ;
'7 51 break;
7 6.. )
77| l
78: else if {linelil !='\"')

19-. Putchar(linelil);
80: i++,
81r )

83:

85i * Funktion : echo
861
87: t Palahete! : echo (a!gc, a!gv) ;
88 | bort arqc;
89: har *a!gvtl;
901
91r * AufSabe

93: * rnteipretatioD der dulch <a!gc> und
94: * spezifizielten Palanete.liste qenäP
95: * leSunSen des (omandos ECBO.
96: */
971
98: void echo(argc, ärgv)
99: sholt argc;

100: char *arSv I I ;
101: { sholt i,
lO2 | stätt = 1;
103: BOOLEAN newline = IRUE:
104:
105: if (a!gc > 1) {
106: if (strchp(arqv[1], "-{") == 0

10? i strcmP (argei1l , "-n") == 0)
108: neBline = FAr,sE;
10 9: stalt = 2;
110 ; l
111: för (i = stärt, i < arqc; i++)
112: prrn!(argvtil)j
113 : )
114: if lnesliDe)
115 : Plintf("\n");
115: )
11? :

118 r shore nain (a!gc, a!gv)
119: sho!t algc;
120: char *argv[];
t2t: I echo (a!gc, a!gv);
!22: exit (0);
123: I

ll
t

1: $ *# *#*+ * #+*+ ä#S **** * { + S * *+ ** *{ ** f *** d *#*#r***+*
2: * Listing MAKE, Datei: MAKE-2 *
3: * Modifikätiodsdatun I O4-Mar-90 *
4: + abhängigkertten I
5: * *+ ** #{ *{ #{ +* #+ #+ l+* ** *{ +{ + # +s * #** }+ *# *# +S **{*{ *

?: coMPIIER = \meganax\ ccon. ttP -I\negamax\headets
8: LINßER = \negamax\ld.ttP \neganax\init. o
9: PRoGRAMM2 = cat,ttp echo-ttp EreP.ttP noie,tEP \

10: randoß, tlP sort. ttP
11: MoDUL2 = aton.ö atoß2.o eaPand.o
L2:
13: nake_2 : $ (PRoGRAM!r2) § (MODUL2)
14:
15: *{ J+ *{ #+ *+ #+ #+ it ##+# * ***{ *+ #* ## *$ #**# *f#* *+ ** *{ *n #
16: * TeiI 2 - Text {
1?: + * * ++ lt*+#+ *+ #+#*S * #*#lt #+++ *+ #+ ******## #* ## ***{ *{
18:
19: cat.ttp : cat,c aton.h atof,,o atom2.h aton2 o \
20- expand - h exPa.d.o
?t: S (coMPIr,ER) cat. c
22, $ (LINXER) cat.o aton.o aton2.o exPand.o

23:
24:
25: echo.ttp
26:

29: glep. ttp
30:
31:
321

33:
34'.

lc\
-o cat. ttP

$ (coMPILEe) echo. c
§ (LINXER) echo.o -1c o ecbo.ttP

: g.ep.c a!om.h atom.o atoh2.h aton2.o
expand - h expand. o

$ (COI,IPILER) IteP. c
$(rINxER) greP.o ator,o atom2.o exPand.o

-lc \
-o gleP. ttP

i2o ,T- 3/1991

I



GRUNDTAGEN

35: nore.ttp : nore.c atori.h aton.o atom2.h atoß2.o
36: expand.h expanal. o
31: § (COUPILER) no.e. c
38: §(LINKER) mo.e.o aton.o itos2.o expancl.o

- -lc \
39: -o ßote, ttp
40:
41: randorn.ttp : !a$dota.c äton2-h aton2.o
42. § (couPllER) randoß. c
43: $ (!IN(ER) rardon.o atoh2.o -lc

.ö randod. ttP
441
45: sort,ttp : sort.c aton-h atomto atoa2.h ätoh2.o
46t expanal.h expand.o

41: $(COMPILER) sort.c
48: §(LINXER) sort.o aron.o aron2.o erpand.o

_tc \
49t -o sort.trp
50:
51: expand.o: expand.c
52: § (CoMPMR) expand. c

54: atom.o : atom.c
55: S (COMPILER) atod. c
55:
57: aton2.o : atom2,c
58: § (coMPlLER) aton2. c
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GRUNDLAGEN

Gomfiler-

evor wir uns näher mit dem
Parser beschäftigen, verschaf-
fen wir uns zunächst einen
kleinen Überblick über diese

Folge und sehen uns gleichzeitig das

Umfeld und die Aufgaben eines Parsers

an.
Erinnem wir un5 an den Aufbau eines

Compilers, wie er in der ersten Folge vor-
gestellt wurde. Der Parser ist zwischen
dem Scanner und der semantischen Anä-
lyse angesiedelt. Er wandelt den vom
Scanner kommenden Strom aus Tokens in

einen Strukturbaum um und gibtdiesen an

die semantische Analyse weiter. Damals
wurde auch schon erwähnt, daß der
Strukturbaum nicht unbedingt kompakt
im Speicher aufgebaut werden muß, son-
dem oft nur als Modelt dient. In einem 1-

Päss-Compiler verarbeitet die semantische
Analyse jeden Knoten des Strukturbaums
sofort nach seiner Erzeugung, ohne den

Baum explizit aufzubauen. Wie ein sol-
cher Mechanismus implementiefi wird,
werden wirin der nächsten Folge, die sich
hauptsächlich mit der semantischen Ana-
lyse beschäftigt, sehen. Allerdings gibt es

auch Programmiersprachen, die auf diese
Weise nicht übersetzt werden können.
Einzelheitendazu, wie gesagt, in dernäch-
sten Folge.

Eine weitere wichtige Aufgabe des

Parsers ist die Erkennung aller grammati-

Die Syntaxänalyse ist
meist die treibende
Kraft der Analysephase
eines Compilers. Der
Scanner wird von ihr
aufgerufen, um den
kompletten Quelltext
sukzessive in Tokens zu
zerlegen. Die semanti-
sch€ Analyse wird ent-
weder pro erkannter
grammatikalischer Regel aufgerufen oder nach
Beendigung der Syntaxanalyse auf den komplet-
ten Strukturbaum angewendet. Außerdem benö-
tigt man äb und zueinen Parser, obwohl man keine
kompletten Compiler schreibt.

kalischen Fehler. Dazu gehören vergesse-

ne Strichpunkte genauso wie falsche
Klammerung arithmetischer Ausdrücke
und Schlüsselwörter an den falschen
Stellen. Erstrebenswen ist dabei. daß der
Compiler nicht sofot abbricht. nachderr
er den ersten Fehler-entdeckt hat. sondern
versucht. den Fehler provisorisch zu repa-
rieren, weiterzucompilieren und dabei
eventuell noch andere Fehler zu entdek-
ken.

Im weiteren Verlauf dieser Folge wer-
den wir uns ein kleines Beispiel ansehen
und daran feststellen. was der Parser zu
tun hat, wenn er die syntaktische Struktur
eines Programms ermineln will, Dies wird
uns dann wieder zur Theorie formaler
Sprachen führen. Wir uerden uns diese:
Val eine Erueiterung der determini
stischen endlichen Automaten (DEA), die
wir in der letzten Folge kennengelemt
hanen, ansehen. Tm Licht dieser Theorie
betrachten wir auch den Strukturbaum und
gehen seiner Natur auf den Grund. Nach-
dem wir dann ein brauchbares Modell für
die Vorgehensweise beim Bau eine:.
Parsers entwickelt haben, schauen wir uns

an. w ie man dieses Modell implementieren
kann. Zu guter Letzt sehen wir uns noch
ein paarParser Generatoren an. Doch nun
zuerst ein Beispiel.

Ieil 3

Ein Beispiel
Schauen wir uns das Modula-2-Programm
in Listing I hinsichtlich seiner Struktur
mal etwas genaucr an.

Es besteht aus einem Modulkopf, der
den Namen des Moduls angibt. Danach
sind die globalen Deklarationen aufgeführt.
In diesem Fall ist dies nur die Prozedur'a'.
Abgeschlossen wird das Modul durch den
Modulrumpf (letzter BEGIN-END-
Block), der mit einem Punkt beendet wird.
Eine ähnliche Fom besitzt auch die Pro-
zedur'a'.

Sie beginnt mit einem Prozedurkopf,
der ihren Namen angibt. Darauf folgt die
Liste der lokalen Deklarationen, die die-
selbe Form hat wie die Liste der globalen
Deklarationen des gesamten Moduls. In
unserem Beispiel werden Iokal zu 'a' die
Variable 'i' und die Prozeduren 'b' und 'c'

deklariert.
Abgeschlossen wird die Prozedur 'a'

durch ihren Prozedumrmpf . Ein Prozedur-
unterscheidet sich vom Modulrumpf nur
dadurch, daß ermit einem Semikolor und
nicht mit einem Punkt endet.

Auf diese An und Weise könnten wir
jetzt fortfahren und auch den Aufbau von
'b' und 'c' beschreiben. Genauso kann man
denModulrumpf bzw. die Prozedurümpfe
zerlegen. Zwischen dem BEGIN und END
eines Modul- oder Prozedurrumpfs steht
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eine Sequenz aus Anwcisungen. Eine An-
weisung besteht aus ..., usw.

Auffällig ist, daß diese Beschreibung

eine ganzbestimmte Form hat. Zuerst wird
beschrieben, aus welchen Teilen ein Modul
besteht, dann werden dieseTeile wiederin
kleinere Teile zerlegt, also etwa die Proze-

duren in Prozedurkopf und so fort. Die
Beschreibung besitzt also eine baumartige

Struktur, deren Wuzel das komplette
Modul ist. Aus diesem Grund wird das zu

übersel zende Programm in einem
Compiler als Baum dargestellt. Da dieser

Baum die Struktur des Programms be-
schreibt. nennt man ihn den Strukturbaum
des Programms. In Abb. 1 sehen wir den

Strukturbaum unseres Beispiels. Er isl ei-
gentlich nicht komplett, da auch die Kor-
stanten- und Variablendeklarationen so-

wie die Prozedurköpfe, die Prozedur-
rümpfe und der Modulrumpf weiter auf-
geteilt werden müßten. Dies wäre aber zu

unübersichtlich geworden. Wenn wir die

Abbildung mit der textuellen Beschrei

bung der Struktur des Moduls verglei-
chen, fällt auL daß es lediglich zwei ver-

schiedene Repräsentanten derselben Be-
schreibung sind. Allerdings ist ein Baum
sehr viel besser zur Verarbeitung durch

ein Computerprogramm geei gnet.

Bei genauerer Betrachtung des

Strukturbaums [ällt aul. daß er einige
überflüssige Information enthält. Das

Schlüsselwort MODULE im linkesten
Nachfolger der Wurzel ist unnötig. da die

Wurzel des Baumes schon angibt, daß es

sich hier um ein Modul handelt. Aus
demselben Grund können auch die ande-

ren Schlüsselwörter wie VAR, CONST,
PROCEDURE usw. wegfallen. Die
Trennzeichen, wie die Semikolons und

der modulbeendende Punkt sind in der

baumartigen Darstellung auch unnötig.
Läßt man dieren ganzen unnötigen
Schnickschrack beiseite, ergibt sich der

Baum aus Abb. 2. Dieser heißt im Ge-
gensatz zu dem Baum aus Abb. l, der als

konkreter Strukturbaum bezeichnet wird,
abstrakter Stukturbaum. Der abstrakte

Strukturbaum enthält die gesamte Infbr-
mation des Quelltextes in möglichst
knapper Form und ist ideal für die weilere
Vemrbeitung in der semantischen Analy-
se geeignet.

Unser Zlel ist es also nun einen Me-
chanismus zuflnden, deraus dem Quelltext
den abstrakten Strukturbaum erzeugt.
Genaugenommen gehen wir allerdings
nicht vom Quelltext aus, sondern von det
Token-Folge, die der Scanner aus dem

Quelltext produziert hat. Dies erspart uns

die Berachtung von Kommentaren, der

Formatierung sowie der Details der Dar-
stellungvonBezeichnem und Konstanten.
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Abb. t: Ko krctet Stnüturba n des ilod la-2-Bei'piels

Abb, 2: Abstrakter Struktufia des Mod la-2-Beispiels

Ein efStef AnSatZ archische Struktur, nämlich den Struktur-
baum erzeugen müssen. Trotzdem wollen

Erinnern wir uns noch einmal an die letzte wir uns am Vorgehen der letzten Folge

Folge. Der Scanner hat die Aufgabe, aus odentieren. Dorthaben wiruns zuerstnicht
dem eingehenden Strom von Zeichen die so sehr um die Erzeugung der Token ge-

zusammengehörenden Buchstabenkom- kümmert, sondern versucht, bestimmte
binationen herauszupicken und zu Tokens zusammenhängende Zeichenfolgen wie
zugruppieren. Erreichthabenwirdasdurch Fießkommazahlen, Bezeichner und
einen deterministischen, endlicheu Auto- Schlüsselwörter in der Eingabedatei zu

maten (DEA), der entsprechend der ein- erkennen. DiesesMal können wirja versu-

gehenden Zeichen Zustandswechsel chen, aus der Sequenz von Tokens be-

durchführt. Sobald er einen der speziell stimmte, zusammenhängende Token-Fol-
ausgezeichneten Finalzustände ereicht, gen wie Variablen und Prozedurdeklaration

füh er eine Aktion aus, die meist aus der odereinzelneAnweisungen wie Schleifen,

Erzeugung eines Tokens besteht. Aus ei- Zuweisungen und Prozeduraufrufe her-

ner linearen Sequenz von Buchstaben wird auszufischen. Da wir schon dabei sind,

also eine Sequenz aus Tokens, unsere Methodik vom Bau des Scanners

Diesmal müssen wir eine sehr viel zu übernehmen, warumbenutzen wirdann
komplexere Aufgabe bewältigen, da wir nicht einfach einen DEA? Wie muß denn

aus der Sequenz der Tokens eine hier- ein DEA aussehen, der einen arithmeti-
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schen Ausdruck wie 'a:-= 3 * 4 + 13' akzeptiert?
In Abb. 3 ist ein DEA dargestellt, der diese Aufgabe

zweifelsohne erfü[t. Dieser DEA akzeptiert allerdings
Tokens und keine einzelnen Buchstaben. Das erkennt

man zum Beispiel an der Tal5ache. daß beim I bergang

von Zustand 0 auf Zustand I ein beliebiger Bezeichner
('<Idenf>) und nicht einfach nur'a' akzeptiert wird.
Genauso wird beim Übergang von Zustand I in Zustand

2 das Token für':=' akzeptiert, und Int steht für das

Akzeptieren des Token einer beliebigen gar'zen Zahl.

Ein Gegenbeispiel
Man könnte jetzt leichtfertigerweise auf die Idee kom-
men den Automaten auch noch derart abzuändem, daß

ergeklammerte Ausdrücke verarbeiten kann. Dies führt
zum Beispiel zu dem Automaten aus Abb. 4, der unter
anderem'a:= 3 * (4 + 13)'akzeptiert. kidergibt er sich

auch mit Ausd cken wie 'a := 3 * (4 + l3))' zufrieden.
Man könnte auch einen DEA bauen, der Ausddcke
akzeptiefl, in denen zwar Klammern vorkommen, die

aber niemals verschachtelt sind. Ja sogar einen. der n

verschachtelte Klammem akzeptieren kann. Der Auto-
mat würde bei n + I Klämmern aber sofofi seinen Dienst
verweigern. Dieses Verhalten ist eigentlich auch nicht
sehr mysteriös, denn wo soll der Automat sich merken,

wieviele Klammern noch geschlossen werden müssen?

Die einzige Möglichkeit füreinen DEA, lnformation zu

speichern, liegt in der Wahl seines Zustands. Da der

DEA nurendlich viele Zustände besitzt (besagtja schon

sein Name), bildet diese Anzahl derZustände schon eine

Obergrenze für die Anzahl der möglichen Klammer-
ebenen,

Eine naheliegende Lösung istes nun, dem Automaten
noch eine weitere Möglichkeit zur Speicherung der

Anzahl dernoch offenen Klammem mitzugeben. Damit
wäre das Problem derkorrekten Klammerung von arith-
metischen Ausdrücken gelöst. Aber leider gibt es in
einerdurchschnitdichen Programmiersprache noch mehr
Probleme, bei denen ein DEA durch die endliche Anzahl
seiner Zustände um zusätzliche Speichermöglichkeiten
erweitert werden muß. Etwa die BEGiN-END-Klam-
merung in Modula-2 oder die durch geschweifte Klam-
mem begrenzten
Blöcke von C.
Auch das Akzep-
tieren lokalerPro-
zeduren zeigt die
Grenzen eines
DEAs deutlich
auf.
Eine schöne Lö-
sung für all diese

Probleme, und
wie wir später se-

hen werden. auch

noch eine elegan-
te Möglichkeit,
den Strukturbaum
aufzubauen, bie-
ten die Kellerau-
tomaten. Ein Kel-
lerautomat [äßt
sich leider nicht
mehr so anschau-
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Abb. 1: DEA, der auch Klamme akzeptiert

MODVLE BeisPief;

PROCEDURE A;
VAR i: INfEGER;

PßOCEDURE b (x: INTEGEB) ;
VAR ji INIEGER;
BE6IN

END b;

PEOCEDURE C;
BEGIN

b (3);
END c;

BEGIN

END A;

BEGIN

END Beispiel.

Listing 1 : ßeispielprogra m in Moduh-2

\o (Ident) .^. <::>----+(L)+

<Int>

,f-,otr
(+>, <*>

Abb. 3: DEA für Ausdrücke ohne Klammern

Rege 1: ##<ldent>
RegeL 2i ##<lnt>
Regel 3: ## <:=>

Regel 4: ## <+>

Regel 5: *# <'>
Bege 6; ## <(>

Regel 7: #* <)>

Regel 8: <ldent> <:=> Surn ##

Regel 9: Sum <+> Product ##

Regel 10: Product ##

Regel 11 : Product <"> Factor ##

Regel 12: Factor ##

Regel 13 : <(> Sum <)> ##

Regel 14: <lnt> ##

::= Assign ##

::= Sum ##

::= Sum ##
r:= Product ##

::= Product ##

## <ldenb <:=> <lnt> <'> <(> <lnb <+> <lnt> <)>

(1) -> <ldenb ## <r=> <lnb <t> <(> <lnb <+> <lnb <)>

(3) -> < dent> <:=> ## <lnt> <'> <(> <lnt> <+> <lnt> <)>

(2)-> <ldent> <:=> <lnt> ## <-> <(> <lnt> <+> <lnb <)>

(14)-> <ldent> <:=> Factor ## <'> <(> <lnb <+> <lnb <)>

('12) -> <ldeni> <:=> Product ## <*> <(> <lnt> <+> <lnb <)>

(5)-> <ldenb <:=> Product <.> ## <(> <lnb <+> <lnb <)>

(6)-> <ldenb <:=> Product <.> <(> ## <lnb <+> <lnt> <)>

(2)-> <ldent> <:=> Product <*> <(> <lnb ## <+> <lnb <)>

(14) -> <ldenb <:=> Product <'> <(> Factor ## <+> <lnb <)>

(12) -> <ldenb <:=> Product <'> <(> Product ## <+> <lnb <)>

{'10)-> <ldenb <:=> Product <*> <(> Sum ## <+> <LnD <)>

(4)-> <ldent> <:=> Product <*> <(> Sum <+> ## <lnt> <)>

(2)-> <ldenb <:=> Product <*> <(> Sum <+> <lnb ## <)>

(14)-> <ldenb <:=> Product <.> <(> Sum <+> Factor## <)>

(12) -> <ldenu <:=> Product <'> <(> Sum <+> Product ## <)>

(9)-> <ldenb <:=> Product <'> <(> Sum ## <)>

(7) > <ldenb <:=> Product <*> <(> Sum <)> ##

(13)-> <ldent> <:=> Product <.> Factor ##

(11)-> <ldenb <:=> Product ##

(10)-> <ldenb <:=> Sum ##

(8) -> Assign ##

rzo JT- grrggr

Tabelle 1: LR-Akzeptian voh 'a := 3 * (4 + 13)'
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lich in einem Zustandsübergangsdiagramm
darstellen, wie dies bei einem DEA der
Fall ist. SeinZustand wird durch den aktu-
ellen Inhalt seines Kellers beschrieben.
Ein Keller (engl.: stack) ist eine Daten-
struktur, in der Daten quasi aufeinander
gestapelt werden. Dabei können die Daten
immernuroben auf den Stapel gelegt oder
von ihm herunLergenommen werden.

lm folgenden werden Kellerautomaten
immer durch eine Sammlung von Regeln
beschrieben. Jede dieserRegeln beschreibt
einen möglichen Zustandsübergang des

Automaten. Ein Zustand des Keller-
automaten wird in der Form 'K##T' be-
schrieben. Das '##' fungiert dabei nur als

Trennzeichen zwischen dem Keller K und
den noch nicht akzeptienen Tokens I. Eine
Regel derForm'##<t>::= <t> ##'wird als

Shift-Regel bezeichnet. Sie beschrcibt, daß

das Tolen <t>. falls e5 al5 nächstes im
Eingabesftom kommt, oben auf den Ke1ler
geschrieben werden kann. '<t1> <t2> ##
::= NonTerm ##'ist eine Reduce-Regel,
die die beiden Tokens'<tl>' und'<t2>'
zum Nicht Terminal N onTerm' reduzie rt.
Die Nicht-Terminale werden im Gegen-
satz zu den Tokens nicht in spitze Klam-
mem eingeschlossen. Sie werden im Keller
des Automaten benutzt, um bestimmte
Zustände zu codieren.

Tabelle I enthäll die Regeln eines
Kellerautomaten, der einen Ausdruck wie
'a := J " t4 + l3l problemlo\ verarbeilen
kann und dabei auch die korrekte
Klammerung überyfift. Regel I bis 7 sind
Shift- und Regel 8 bis l4 Reduce-Regeln.
Die Tabelle enthält außerdem noch die
einzelnen Schritte, die der beschriebene
Automat durchführt. wenn er unseren
Beispielausdruck akzeptiert. Dabei wird
davon ausgegangen, daß der Ausdruck
vorher von einem Scanner in die folgende
Tokenfolge umgewartdelt wurde:
<Iden>[ I ]<:=> <In>[3] <x><(><In>[4]
<+> <Int>[ 131 <)>. Die Att bute,diehier
in eckigen Klammem hinter dem zugehö-
rigen Token stehen, sind in Tabelle I der
Übersicht halber weggelassen worden.
Eine rolche rchrittu eise Anwendung ei-
nes Regelsystems für Automaten wird als

Ableitung bezeichnet. Vor jedem der Pfei-
le, die den Zustandsübergang des Auto-
maten von einem in einen anderen Zu-
stand kennzeichnen. steht in Klammem
die Nummer der Regel, die denjeweiligen
Übergang möglich macht. Im letzten Zu-
stand sind alle Tokens aufgebraucht, und
im Keller steht nur noch das Nicht-
Terminal Assigr. Unser Ausdruck stellt
also eine legaleZuweisung dar. An diesem
Beispiel sehen wir auch einen weiteren
Grund, warum man dem Parser eines
Compilers immer einen Scanner voran-
stellt. Es wird dreimal die Regel 2 an-

GRUNDTAGEN

gewendet, die ein lnteger-Token von der
Token Sequenz in den Keller schiebt. AI-
lerdings steht jedes dieser drei Integer
Tokens für eine andere Zahl. Zuerst u ird
eine 3. dann eine 4 und zum Schluß die 13

in den Kellergeschoben. Hätte der Scanner
die Zahlen nicht zuerst in Tokens verwan-
delt und ihren Wert lediglich als Attribut
an das Token gehängt. müßren wir uns in
der Regel 2 des Kellerautomaten noch mit
den vielen vcrschiedenen Integer-Kon-
stanten herumärgern.

Die Vorgehen:.ueise der Aulomclen i5r

recht einfach. Er schiebt das jeweils nächste

Token solange mit Hilfe einer Shift-Regel
in den Keller, bis er mit einer der Reduce-
Regeln reduzieren kann. Daß er manch-
mal schiebt. obwohl es noch eine an-
wendbare Reduce-Regel gibt..oll uns jetzt
nichl rerwirrsn. Die: i.r lediglich ein
Zeichen dafür. daß der Automat indeter-
ministisch ist. Wir werden später noch
sehen. wie man diesen Indeterminisrnus
eliminieren kann. Das Problem der richti

Regel

Regel

Regel

Regel

Regel

Regel

Regel

8:Assign ::= <lden§ <:=> Sum

9:Sum ::= Sum <+> Product
10:Sum ::= Product
11 :Product r:= Product <'> Factor
12:Product ::= Factor
13:Factor ;1= <(> Sum <)>

14:Factor ::= <lnt>

Tabelle 2 : Konstruktionsngeln bzt', Grammatik
für Z veisutgen

gen Klammerung wird von unserem
Beispielautomaten sehr einfach gelöst. Die
einzige Regel, die Klammem reduziert, ist
Regel 13. und diese eliminiert immer ein
Klammernpaar. Auf diese Ar1 und Weise
werden nur Ausdrücke akzeptiert, in de-
nen Klammem paarweise Yorkommen.

Baumschule
Somit haben wir also eine Klasse von
Automaten gefunden, die zur Beschrei-

fission----'--'t-'-'*-.--
<Ident> [äl < i=> Sun

I

PPodur.t

--'- | --..--
product <I> Fäctor| ./ l\FaEtor . a, -sün il,l-/l\
<Int> I3l 5u <+> product

ttProduct FaEtorllFaEtor <Int> IISI
I

{Int> tll

Abb. 5: Konkrcter Strukturba nfür'a := 3't (J + 13 )'

-/ ',,-{ssisn .\.
<Ideni> tal Produt t

Int> tSI Sut'l

<Int> [11 < Int> tlSl

Abb. 6: Abstraktel Strukturbaumfür 'a := 3 * (4 + 13)'

s/|ss1 tT* 127



bung eines Parsers geeignet ist. Offen ist
allerdings noch, wie der Strukturbaum
aufgebaut werden soll. Der konkrete
Strukturbaum unseres Beispielausdrucks
ist in Abb. 5 dargestellt. Vergleichtman den
Strukturbaum mit den einzelnen Schrirten
der Ableitung, fiillt auf, daß der Automat
beijeder Reduktion die Nachlolger eines
Strukturbaumknotens zu ihrem Vor-
gängerknoten zusammenfaßt. Zum Bei-
spiel werden im letzten Schritt unter An-
wendung der Regel 8 die Kellerelemente
'<Ident>', '<:=>'und Srr? zu Assig, redu-
ziert. Dies entsp cht aber genau der Wur-
zel Assign des Strukturbaums und ihrer
drei Nachfolger '<Ident>'. <:=> und Srun.
Genauso wurde im zweitletten Schritt
Product z! Stmt reduziert. was auch im
Strukturbaum zu sehen ist. Auf diese Art
und Weise entspricht jeder Reduk
tionsschritt des Automaten der Konstruk-
tion eines Knotens des Strukturbaums. In
Tabelle 2 sind die zu den einzelnen
Reduktionsregeln gehörenden Konstruk-
tionsregeln aufgeführt. Für Regel 8 steht
dort zum Beispiel, daß die drci Knoten
'<IdenD', '<:=>' und §arr mit der Kon-
struktion des neuen Knotens Asslgtl z\t-
sammengefaßt werden.

Diese Ahnlichkeit zwischen den Re-
duktionsregeln des Automaten und den
Konstruktionsregeln fürden Strukturbaum
ist natürlich kein Zufall. Die Konstruk-
tionsregeln beschreiben die Strukturbäume
aller Zuweisungen, die mit einer Be-
schränkung auf Multiplikation und Addi-
tion möglich sind. Dadurch werden auch
alle für eine solche Zuweisung erlaubten
Token-Folgen beschrieben und somit auch
die Folgen. die der Aulomal akleptieren
darf. Die Konstruktionsregeln stellen
deshalb die Grammatik dieser Zu-
weisungen dar. Die Grammatik läßt sich
problemlos indieRegelnfürdenAutoma-
ten umformen. Dazu müssen die Ausdrük-
ke links und rechts des ' ;=' (sprich:
bebecomes) nul ihren Platz tauschen, und
das Automatentrennzeichen'##' muß links
und rechts angefügt werden. Außerdem
wird für jedes vorkommende Token eine
ShiftRegel eingeführt. Umgekehrt ist die
Transformation natürlich auch möglich.
Nachdem wirnun wissen. wie derkonkre-
te Shukturbaum aufgebaut wird, ist es

nicht mehr schwer. den abstrakten Baum
zu konstruieren. Es werden einfach alle
Tokens aus dem Baum entfemt, die keine
besondere Information mehr enthalten.
Dies sind in derRegel alle Tokens ohne ein
Attribut. Außerdem werden alle Kettel-
regeln eliminiert. Dies sind Grammatik-
regeln. die auf der rechten Seire nur ein
NichtTerminal besitzen. also zum Bei-
spiel 'Expr::= Product' oder'Factor ::= <(>
Expr <)>. Hier wird die linke Seite ein-
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Tabe e 3: LL-Ä*.eption to\'s := 3 * (1+ 13)'

fach durch das Nicht Terminal auf der
rechten Seite erselzt. \lall als ernziger
Nachfolger des durch die Iinke Seite re-
prä\enlierten Knotens in den Baum ein-
gehängt zu werden. Der abstrakte Struk-
turbaum für unser Beispiel isr in Abb.6 zu
finden.

Links oder rechts
Das Akzeptieren, das unser Automat ge-
leistet hat, wird in der Regel als LR Ab-
leitung bezeichnet. Das Z steht dafür, daß
die Token-Folge von der linken Seite her
angeknabbert wird. Das R bedeutet, daß
der Automat eine Rechtsableitung durch-
führt. d.h. der Strukturbauniwird yon rechts
nach links und außerdem von unten nach
oben aufgebaut. Man nennt Parser, die auf
solchen Automaten beruhen, deshalb auch
Bottom-Up-Parser.

Interessanterweise gibt es auch Auto-
maten, die eine LL Ableitung durchfüh,
ren. den Baum also von links nach rechts

und oben nach unten aulbauen. Die zuge-
hörigen Parser werden als Top Down-
Parser bezeichnet. Bevor wir näher auf die
Unterschiede und die damit verbundenen
Vor- und \achteile eingehen. wollen u ir
uns erst einmal einen Automaten an-
schauen, der LL-Ableitungen durchführt.

Einen LL-Automaten erhält man. wenn
man die Grammatik (zum Beispiel Tabel-
le 2) auf die folgende At und Weise
transformiert. InjederRegel wird die Rei-
henfolge derTokens und Nicht-Terminale
auf der rechten Seite des '::=' vertauscht,
die Seite wird quasi gespiegelt. Außerdem
wird anjede Regel sowohl aufderrechten
als auch der linken Seite ganz rechts das
Automatentrennzeichen'##' angefügt. Nun
wird noch fürjedes vorkommende Token
eine Eliminationsregel der Bauart'<» ##
<t> ::= ##' ezeugt. Die Regeln für'unsere
Zuweisungsgrammatik und die Ableirung
des Beispiels 'a = 3 * (4 + 13)' sind in
Tabelle 3 dargestellt.

Regel 1: <ldent>##<denb ::=##
Regel 2: <lnt> ## <lnb ::= ##
Regel 3: <:=> ## <:=> ::=##
Regel 4: <+> ## <+> ::= ##
Bege 5: <t> ## <*> ::=##
Regel 6: <(> ## <(> ::=##
Regel 7: <)> ## <)> ::= ##
Regel 8: Assign ## ::= Sum <:=> <ldenb ##
Regel 9: Sum ## ::= Product <+> Sum ##
Regel 10: Sum ## :t= Product ##
Reqel 11: Product ## ::= Factor <'> Product ##
Regel 12: Product ## ::= Factor ##
Regel 13: Factor ## 1;=<)>Sum<(>##
Regel 14: Factor ## ::= <lnt> ##

Asslgn ## <ldent> <:=> < nt> <t> <(> <lnb <+> <lnt> <)>
-> Sum <:=> <ldent> ## <ldent> <:=> <lnt> <"> <(> <lnb <+> <lnb +
-> Sunr <:=> ## <:=> <lnt> <.> <(> <lnt> <+> <lnb <)>
-> Sum ## <lnt> <'> <(> <lnt> <+> <lnt> <)>

> Product ## <lnt> <"> <(> <lnt> <+> <lnt> <)>

> Factor <'> Product ## <lnt> <'> <(> <lnb <+> <ln§ <)>

-> Factor <'> Factor ## <lnt> <*> <(> <lnt> <+> <lnt> <)>
-> Factor <'> <lnb ## < nt> <*> <(> <lnt> <+> <lnb <)>
-> Factor <'> ## <*> <(> <lnt> <+> <lnt> <)>

-> Factor ## <(> <lnt> <+> < nt> <)>

-> <)> Sum <(> ## <(> <lnt> <+> <lnt> <)>
-> <)> Sum ## <lnt> <+> <lnt> <)>

-> <)> Product <+> Sum ## <lnt> <+> <lnt> <)>
-> <)> Product <+> Product ## <lnt> <+> <lnt> <)>

-> <)> Product <+> Factor ## < nt> <+> <int> <)>

-> <)> Product <+> <lnt> ## <lnt> <+> <ln§ <)>

-> <)> Product <+> ## <+> <lnt> <)>

-> <)> Product ## <lnb <)>

-> <)> Factor ## <lnt> <)>
-> <)> <lnb ## <lnb <)>

-> <)> ## <)>

(8)

(1)

(3)

(10)

(11)

112)
(14)

(2)

(5)

{13)
(6)

(e)

(10)

(121

04)
12)

(4)

(12)

(14)

(2)

(7)



Auf den ersten Blick ist die Ableitung
völlig anders als die in Tabelle 1. Bei
genauerem Hinsehen erkennt man jedoch
einige Ahnlichkeiten. Es werden dieselben
Regeln in der LL- und der LR Ableitung
verwendet. nur in verschiedenen Reihen-
folgen. Dies spiegelt genau den Unter-
schied zwischen der Links- bzw. Rechts-
ableitung, die von unten nach oben bzw.
oben nach unten arbeitet, wider. Ein auf-
ftilliger Unterschied ist auch, daß der LR-
Automät mit leerem Keller gestartet wird
und nach erfolgreichem Akzeptieren das

Nicht-Terminal Arsigri alleine im Keller
steht. DerLL-Automat i'tartet dagegen mir
dem Nicht-TerminalÄssigr im Keller und
beendet das Alseptiercn mit einem leeren
Keller. Die beiden Automaten verhalten
sich also auch hier entgegengesetzt.

Sprachklassen
Jetzt sind wir langsam an einem Punkt
angelangt, an dem man sich fragt, was das

alles soll.
Wir haben jetzt zwei Sofien von Kel-

lerautomaten, die auf einem Blatt Papier
Token-Folgen akzeptieren und einen
Strukturbaum erzeugen können. Nur sind
die Automaten leider indeterministisch und
deshalb für ein imperatives Computer-
programm nicht sehr geeignet.

Gtücklicherweise gibt es für beide Au
tomaten Methoden, um sie deterministisch
zu machen. Und da beide Automatenafien
verschiedene Anwendungsgebiete haben,
hat sowohl die LL- als auch die LR-Kon-
stuktion ihre Existenzberechtigung. LL-
Automaten sind zrr ar nicht so mächtig wie
die LR-Automaten, dafür ist es sehr ein-
fach. eine Grammatik in einen Ll-Parser
umzusetzen. LR-Parser von Hand zu
schreiben, ist schon für kleine Beispiele
eine Sisyphusarbeit. Sie werden aber ger-
ne in automatisch ezeugten Parsem ver-
wendet.

Bevor wir uns um die Implementierung
solcher Parser kümmem. werden wir uns
noch kurz die Einteilung von Crammali-
ken und Automaten in verschiedene
Klassen ansehen. Die Grammatiken, die
zur Beschreibung von Programmierspra-
chen herangezogen werden, sind die
kontextfreien Grammatiken; das heißt
Grammatiken (nicht Automaten), deren
Regeln aufder linken Seite des'::='genau
ein Nicht-Terminal besitzen. Leider gibt
es viele kontextfteie Grammatiken, die
mit keinem deterministischen Automaten
akzeptiert werden können. Deshalb be-
schränkt man sich auf kleinere Sprach-
klassen. Die LR-Grammatiken sind die
größte Klasse, in deres zujeder Gramma-
tik einen deterministischen Automaten
gibt. Doch das ist immernoch nicht genug,
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denn LR-Automaten sind teilweise viel zu
groß und zu langram. um praktisch einge-
setzt zu werden. Deshalb werden in der
Praxis nur SlR(simple LR)- und LALR
(lookahead LR)-Automaten benutzt, wo
bei die SLR-Automaten seltener beäutzt
werden. da sie die Grammatik meistens zu
stark einschränken. LALR-Automaten
werden gerne in generierten Parsem be-
nutzt. Auch LL Grammatiken werden für
die Praxis eingeschränkt. Man benutzthier

die SLL(sffong LL)-Gmmmatiken, die eine
sehr einfache Umsetzung der Grammatik
in einen lauff?ihigen und schnellen Parser
erlauben.

Da in handgeschriebenen Parsem meist
SLL-Automaten verwendet werden, wol-
len wir uns bei der Implementierung
hauptsächlich mit dieser Kategorie be-
schäftigen. Auf die LAlR-Automaten
kommen wir bei der Besprechung der
Parser-Generatoren noch einmal zurück.

Regel 1 : <ldenb ## <ldenb ::= ##
Regel 2 : <lnb ## <lnb ::= ##
Regel 3 : <:=> ## <:=> ::= ##

Regel 4 : <+> ## <+> ::=##
Rege 5 : <.> ## <'> ::=##
Regel 6 : <(> ## <(> ::=##
Begel 7: <)> ## <)> ::=##
Begel 8 : Assign ## <ldenb ::= Sum <:=> <ldenb ## <ldent>
Begel 9a : Sum ## <(> l= Sum2 Product ##
Begel 9b : Sum ## <ln§ ::= Sum2 Product ##
Regel 10: Sum2 ## <+> ::= Sum2 Product <+> ## <+>
Regel 11a : Sum2 ## <)> ::= ##
Regel 11b : Sum2 ## $ ..:= ##
Regel 12a: Product ## <(> :i= Product2 Factor ##
Regel 12b : Product ## <lnt> ::= Product2 Factor ##
Regel 13 : Product2 ## <'> ::= Product2 Factor <'> ##
Regel 14a : Product2 ## <+> ::= ##

Regel 14b : Product2 *# <)> ::= ##

Regel 14c : Product2 ## $ ::= ##

Regel 15: Factor ## <(> ::=<)>Sum<(>##
Begel 16 : Factor #f <lnb ::= <lnt> ##

Assign ## <ldent> <:=> <lnb <'> <(> <lnb <+> <lnb <)> $
(8) -> Sum <:=> <ldent> ## <ldenb <:=> <lnt> <.> <(> <lnb <+> <lnb <)> $
(1) -> Sum <:=> ## <:=> <lnb <'> <(> <lnb <+> <lnb <)> $
(3) -> Sum ## <lnb <'> <(> <ln» <+> <lnt> <)> $

(9b) > Sum2 Product ## <lnt> <'> <(> <lnb <+> <lnt> <)> $
(12b) -> Sum2 Product2 Factor ## <lnb <'> <(> <ln§ <+> <lnt> <)> $

(16) -> SLrm2 Product2 <lnb ## <lnb <'> <(> <lnt> <+> <lnt> <)> $
(2) -> Sum2 Product2 *# <'> <(> <lnb <+> <ln§ <)> $

(13) -> Sum2 Product2 Factor <'> ## <'> <(> <lnt> <+> <lnt> <)> $
(5) -> SLrm2 Product2 Factor ## <(> <lnb <+> <lnb <)> $

(15) -> Sum2 Product2 <)> Sum <(> *# <(> <lnt> <+> <lnt> <)> $
(6) -> Sum2 Product2 <)> Sum ## <lnt> <+> <lnb <)> $

(9b) -> Sum2 Product2 <)> Sum2 Product ## <lnt> <+> <lnb <)> $
(12b) -> Sum2 Product2 <)> Sum2 Product2 Factor ## <lnt> <+> <lnb <)> $

(16) -> Sum2 Product2 <)> Sum2 Product2 <lnt> ## <lnb <+> <lnb <)> $
(2) -> Sum2Product2 <)> Sum2 Product2 ## <+> <ln§ <)> $

(14a) -> Sum2Product2 <)> Sum2 ## <+> <lnt> <)> $
(10) -> Sum2Product2 <)> Sum2 Product <+> ## <+> <lnb <)> $
(4) > Sum2Product2 <)> Sum2 Product ## <ln§ <)> $

(12a) > Sum2Product2 <)> Sum2 Product2 Factor## <lnt> <)> $
(16) > Sum2Product2 <)> SLrm2 Product2 <lnt> ## <lnt> <)> $

(2) -> Sum2Product2 <)> Sum2 Product2 ## <)> $
(14b) -> Sum2Product2 <)> Sum2 ## <)> $
(11a) -> Sum2Product2 <)> ## <)> $

(7) -> Sum2Product2 ## $
(14c) -> Sum2 ## $
(11b) > ##$

Tabelk 5: SLL(l)-Akzeption von ta := 3 * (4 + I3)t
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Allerdings werden wir auch dort keinen kompletten Algorithmus
zur Konstruktion von LAlR-Automaten kennenlemon. da das
Verfahren sehr kompliziefi ist und den Um1äng dieses Aftikels
sprengen würde.

Bevor wir einen Sl-I--Automaten implementieren können,
müssen wir ihn in einen deterministischen Kellerautomaten um-
wandeln. Das heißt, daß injedermöglichen Situation maximal ein
einziger Zustandsübergang möglich ist. Um dies zu erreichen,
sehen wir uns noch einmal Tabelle 3 an. DerAutomat besteht aus
zwei verschiedenen Arten von Regeln. Die Regeln I bis 7 sind
Eliminationsregeln der Bauart'<> ## <> ::= ##'. Sie akzeptieren
ein Token aus dem Eingabestrom, sobald dasselbe Token im
Keller steht. Die Regeln 8 bis 14 sind Expansionsregeln, die nach
dem Schema 'Nicht-Terminal ## ::= Kellerelemente ##' ein
einzelnes Nicht-Terminal zu einem oder mehreren neuen
Kellerelementen expandieren.

Blick nach vorne
Wenn wir uns die Beispielableitung in Tabelle 3 ansehen, wird
folgende Strategie des Ll-Automaten deutlich. Er versucht das
Nicht-Terminal, das im Keller ganz oben, also links neben dem
Trennzeichen '##' steht, derart mit einer der Regeln 8 bis 14 zu
expandieren, daß das Token. das im Eingabestrom ganz volre
steht, erzeugt wird. Sobald er das entsprechende Token erzeugt
hat, eliminiert er es mit einer der Regeln 1 bis 7. Dieses Eliminie-
ren ist immer eindeutig, da es zu jedem Token genau eine
passende Eliminationsregel gibt. Der lndeterminismus tritt also
nur bei den Expansionsregeln auf. Doch genäu dabei beücksichtigr
der Automat die anliegenden Tokens in keiner Weise. Er trifft
seine Entscheidung in diesem Fall immernuranhanddes obe$ten
Kellerzeichens, Die Idee ist nun, die vordemten Tokens zur
Auswahl der Expansionsregel heranzuziehen. Dieser Blick des
Automaten auf die vorderste Token wird als Vorausschau be-
zeichnet. Eine Vorausschau mit mehr als einem Token führt zu
ineffizienten Parsem, deshalb begnügt man sich mit einer l-
Vorausschau. Ein SLl--Automat. der mit einer Vorausschau von
einem Token auskommt, besitzt die sogenannte SLL(llEigen-
schaft. Im folgenden wollen wir uns mit SLL( I )-Automaren
beschäftigen und aus ihnen effiziente Parser bauen.

Leider können wir unsere Beispielgrammatik aus Tabelle 2
nichtdirekt in einen SLL( 1)-Automaten umsetzen. Die Gramma-
tik besitzt eine Eigenschaft, die als Linksrekursion bezeichnet
wird. Sie istganz deutlich in Regel9 und I I zu sehen. Dort ist das
ersre Zeichen, das auf der rechten Seite des ';:=' steht, identisch
mit dem Nicht-Terminal auf der linken Seite. ln Regel 9 ist dies
,San und in Regel l l Prodtrct. Glijcklicherweise gibt es eine recht
einfache Methode, die solche Linksrekusionen entfemt. Erst
führen wir noch zwei Schreibweisen ein. Zwei Regeln 'A ::= a'
und'A ::= b'können zu 'A ::= a I b' zusammengefaßt werden. Eine
Regel'A ::='besagt, daß'A'durch die leere Zeichenkette ersetzt.
also elimiert wird. Die allgemeine Methode zur Ertfemung
einfacher Linksrekursionert Iautet dann:

N::=Na l JNa 21... Na_mlb 1lb_2 1... 1b_n

und wird zu

N ::=b 1N2 b 2N2 ... lb_nN2N2::=a 1N2la 2N2 1...

la mN2

Dabei sind a,1 bis a rr und ä_1 bis b_ir beliegige Kombinationen
von Tokens und Nicht-Terminalen, wobei die ä 1 bis ä z nicht
mil dem NichFTerminal N'beginnen dürfen.

Nach der Anwendung dieses Schemas aufunsere Zuweisungs-
grammatik ergibt sich die Grammatik in Tabelle 4. Leider gibt es

Bege B : Assign t:= <ldenb <:=> Sum
Rege I : Sum ::= Product Sum2
Regel 10 : Sum2 ::= <+> Product Sum2
Regel 11 : Sum2 ::=

Regel 12 : Produci ::= Factor Prodllct2
Regel 13 | Produci2 ::= <'> Factor Product2
Regel 14 : Product2 ::=

Regel 15 : Factor ::= <(> Sum <)>

Regel 16: Factor ::= <lnt>

Tabe e 4: Gtu, matikohne Lü*srekursiotlen

auch eine bösartigere Form von Linksrekursion, die sich mit der
vorgestellterI Med]ode nicht beseitigen 1äßt undauch schwererzu
erkennen ist. Neben anderen nützlichen Umformungen fürGram-
matiken ist ein allgemeiner Algorithmus zur Elimination von
Linksrekursionen in [1] zu finden.

Nun ist es endlich soweit. Wir können aus der Grammatik in
Tabelle 4 einen deteministischen Kellerautomaten bauen. Der
Automat ist zusammen mit der Ableitung unseres Beispielaus-
drucks inTabelle 5 dargestellt. Das'$'-Zeichen stelltdas Ende der
Token-Folge dar und muß eingefühfi werden, um den Regeln eine
einheitliche Gestalt zu geben. Die Expansionsregeln 8 bis 16
besitzen nun, im Gegensatz zu den indeterministischenAutomaten,

(r EnthäIt das nächste zu akzeptielende loken

vAR CurltokeD: töken;

PROCEDVRE ParseAssign;
BEGIlI

IF CuxrToken = <Ident> IHEN ReadNestToken
ELSE Er!o! END;
IF CurrToken = <:=> THEN ReadNextToken
ELSE E!.Ot END;

END PalseAssign;

PROCEDURE Pa!sesun;
BEGIN

END Parsesum,

PROCEDURE Parsesun2;
BEGIN

CASE CurlToken OF
<+>: ReadNea!Ioken;

Pa!seP!oduc!;
Pa!sesun2 |

s:l
EL§E EITOT END;

END Palsesun2;

PBOCEDURE parseproduct;
BEGIN

END Pa!seP!oduct i

PROCEDURE Parseproduct2 ;
AEGIN

END ParsePloductz;

PROCEDURE PaiseFacto!;
BEGI}I

CASE CurrToken OF
< (> : ReadNextToken;

ParseSum;
IF CurlToken = <)> TraEN

E,-SE Elror END I

<Iat>: ReadNexttoken I

ELSE Elror END;
END ParseFäc1:dr i

l-[stillg ): lDttl(nenti(t utts\\t lttnro de\ St,t.t I )-.l totjli?n
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Vorausschau-Tokens rechts von dem
Trennzeichen '##'. In der Ableitung sieht
man auch deutlich, daß der Automat an

keiner Stelle eine Wahlmöglichkeit hat.

Die Reihenfolge der Zu\tandsübergänge
i\l Ie\tgelegr. Bleibt nur noch die Frage

offen, wie man von derGrammatik auf die
Vorausschau-Tokens schließen kann? Am
einfachsten ist dies für Regeln, deren rech-
te Seire mit einem Token und nicht mit
einem Nicht-Terminal beginnt. Die Vor-
ausschau ist dann nämlich genau dieses

Token. Im Beispiel sind dies die Regeln 8,

10, 13, 15 und 16. Steht ein Nicht-Terminal
am Anfang der rechten Seite, sind alle
Tokens Vorausschau Tokens, die in einer
möglichen Ableitung des Nichtterminals
ganz links stehen. In Regel 12 muß man
zum Beispiel das Nicht-Terminal Facrrr
betrachten. Alle Ableitungen von Foctor
beginnen mit'<(>' oder'<InD', so daß man
die Regeln 12a und 12b aus Tabelle 5

folgern kann. B leiben nur noch Regeln mit
einer leeren rechten Seite, etwa Regel 1l
oder 14. Hiermuß man herausfinden. wel-
che Tokens während einer Ableitung rechts

von dem NichFTeminal auftauchen kön-
nen. däs aufder linken Seite der betrachte-
len Regel stehl. Für Regel I I inieressierl
also, welche Tokens rechts (im Keller des

Automaten also linksl von 5r/lr2 in einer
Ableitung auftauchen können. DaSanr2 nur
in Regel 9 und l0 auf der rechten Seite
vorkomml und don ganz rechts steht. in-
teressiert, was in einer Ableitung rechts
von Srz vorkommen kann. Dies kann
durch Regel l5 das Token'<)>'und durch
Regel 8 das Endezeichen '$' sein.

Geschafft
Der Automat aus Tabelle 5 kannjetzt sehr

einfach implementiert werden. Der Keller
wird dabei nichtexplizit als Datenstruktur
angelegt, sondern es wird der Laufzeit-
keller der verwendeten Programmießpra-
che benutut. Der Parser besreht dann im
wesentlichen aus einerProzedurpro Nicht-
Terminal, das in derGmmmatik vorkommt.
Es werden also alle Expansionsregeln des
Automaten. die dasselbe Nicht-Terminal
expandieren, in einer Prozedur zusam-
mengefaßt. Statt bei einer Expansion die
Tokens und Nicht-Teminale auf den Kel-
lerzu Iegen, wirdlürjedes Nicht-Teminal
die entsprechende Prozedur aufgerufen,
und jedes Token wird zu einer IF-Anwei
sung. Diese überyrüft, daß das entspre-
chendeToken im Eingabestrom steht, und
liest daraufhin das nächste Token. Dieser
Mechanismus entspricht somit den Elimi-
nationsregeln des Ll-Automaten. Bei der
Implementierung muß man beachten, daß

die rechten Seiten der Automatenregeln
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gegenüber der Grammatik gespiegelt sind,
da der Kellervon links nach rechts wächst.
In der Implementierung müssen sie natür-
Iich wieder in der ursprünglichen Reihen-
folge verwendet werden.

In Listing 2 ist eill Rahmenprogramm
für den Parser unserer Beispielgrammatik
abgebildet. Die Prozedur R e a dN ettToke n
liest das nächste Token und \chreibt es in
die globale Yariable CurrTokea, die das
I oken enlhält. das als nächstes akzeptiert
werden muß. Die Tokens müssen natür-
lich als Datenstruktu implementiert wer-
den. Die Prozedur Pi, srA ssip/, aklepriert.
sobald sie aufgerufen wird, eine komplette
Zuweisung -qemäß unserer Beispiet-
gmmmatik. Die erste lF Anweisung über-
prüft die Vorausschau gemäß der Regel 8

aus Tabelle 5. Ist die Vorausschau korrekt.
wird das aktuelle Token durch das Lesen
des nächsten Tokens akzeptiert. Als
zweites wird sicher-qestellt. daß danach
das Token'<:=>'kommt. was der
Elimination des gleichartigen Tokens ent-
spricht. das durch Regel 8 in Tabetle 5 in
den Kellergeschrieben wird.In den Proze-
duret ParseSum2 \nd ParseFoctor iJber-

nimn.rt die CASE-Anweisungdie Auswahl
dernächsten Regel durch das Vorausschau-
Token. das sich in Cur.r Tokcr befindet. Im
ersten CASE-Fall von PrascFaltol sieht
man auch sofort. daß Klanrmem nur
pairru'eise akzeptiert u,erden.

Die Methode. die dieser Parser verwen-
det. heißt rekursiver Abstieg. Den Struk-
turbaum kann man bei einem solchen
Parser recht leicht erzeugen. An das Ende
der Programmsequenz, die eine Reduk-
tionsregel des Automaten implementiert,
wird einfach das Programmstiick ge-
schrieben, das den entsprechenden Knoten
des Baums erzeugt. Dieser Knoten wird
dann als Er-eebnis der Prozedur an den
Aufrufer zurückgegeben. Ans Ende der
Prozedur P4rscAs-ligrr *ird zum Beispiel
derCode geschrieben. deraus dem Attribut
des Tokens '<Iden»' und dem Ergebnis
des Aufruls von ParseSlar einen Assign-
Knoten erzeugt. Dererzeugte Knoten wird
dann a l\ V AR-Parameter r orrPcr':e 4sslgn
zurückgegeben. In dem Rahmenprogramm
steht überall dort ein Aufruf der Prozedur
Etror. wo eine Feh lerbehand Iung eines

Syntaxfehlers nötig ist. In [2] findet sich
eine recht raffinierte Methode. um durch
geschicktes Einfügen und Löschen von
Tokens weitercompilieren zu können.

Vollautomatisch
Wie versprochen, wollen wir uns zum
Ahschluß anschauen. wie es um Generato-
ren für Parser bestellt ist. Der bekannteste
Parser-Generator ist ohne Zweifel YACC

(Yet Another Compiler Compiler). Er ge

hört, wie LEX, zu den Werkzeugen von
UNIX. YACC erzeugtaus einer Gramma-
tik einen Parser, der einen LALR(l)-Au-
tomaten implementiert. Den einzelnen
Grammatikregeln kann man je eine in C
geschriebene Aktion hinzufügen, die aus-
geführt wird, sobald die entsprechende
Reduktion vom Automaten durchgefühn
wird. Die Aktion läßtsich zum Aufbau des

Strukturbaums veru enden. Durch eine
kombinierte Verwendung von LEX und
YACC kann man sowohl Scannerals auch

Parser für einen Compiler erzeugen. In-
zwischen gibt es auch Nachbauten von
YACC, wie zum Beispiel Bison undLAIR.
Letzterer erzeugt Parser, die doppelt so

schnell wie die von YACC laufen. Au-
ßerdem versieht er den erzeugten Paßer
mit einer automatischen Fehlerbehandlung,
die den Fehler repariert und danach
weiterübersetzt. um auch anderc Fehlerzu
finden. LALR kann übdgens auch Parser

in Modula-2 erzeugen genauso u,ie der
Generctor ELL, der Parser nach der Me-
thode des rekursiven Abstiegs erzeugt.

Die LALR( I lParserverwenden, ähnlich
wie dies schon lür Scanner vorgestellt
wurde, Tabellen, um die möglichen Zu-
standsübergänge zu speichern. Im Gegen-
satz zu den Scannem wird in einem Parser
aber kein einzelner Zustand verwaltet.
sondern ein ganzer Keller.

Wenn einem solche Werkzeuge zur
Verfügung stehen, beschränkt sich die
Programmierung von Scanner und Parser
auf den Entwurf einer geeigneten Gram-
matik. Dies ist aber oftmäls schwer genug.

Und wie geht's weiter?
In der nächsten Folge beschäftigen wir uns
mit der semantischen Analyse, die oft als

die schwierigste Phase eines Compilers
angesehen wird. Wir werden uns dabei
aber u eniger um theoretische Erkennlnis-
\e als um Tricks und Programmier-
methoden kümmem.

Matruel Chakru\'art)

I r\hotSethitUllnan: "Conpilers: Printi/es,
l,,ltntqhc' a'td froh 4,l,lt.r.tt r:t;t

[2] wuitelGoos: "Cantpilcr Constr|Ltion".
Springer
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Datenstrukturen
& Algorithmen
in 0mikrun.BASIG
und Modula 2

Radixsortist ein sehr interessant€s Sor-
tierverfahren - basierend auf dem Be-
hältersortieren. Wir stellen beide Algo-
rithmen vor und implemenlieren sie

Schritt für Schritt in Modula-2 und
0mikron.BASIC.

Sie kennen doch sicher das Kartenspiel
32-heb-auf. Nicht? Kein Problem. Es gibt
nureine Regel: Werfen Sie ein komplettes
Skar-Spiel auf den Boden. Alles \\eitere
ergibt sich aus dem Namen - 32-heb-auf.
Übrigens spielen die meisten dieses Spiel
nur einmal selbst. aber umso öfter mit
anderen.

Wir wollen zunächst Ihre Fingerfenig-
keit testen. Böse Zungen behaupten, daß

sich bei Computer-Freaks die Anwendung
dieser Gliedmaßen aufdie Betätigung von
Tasten beschünkt. Beweisen Sie das Ge-
genteil: Die Karten dürften nach Ihrer
Sammelaktion unter dem Schreibtisch gut
gemischt sein. Ihre eßte Aufgäbe ist, die
Karten zu soflieren - rein manusll versteht
sich.

Doch halt! Nicht so voreilig. Wir stellen
Ihnen ein schnelles Sortierverfahren vor.

Klappe: Spielkarten-
sortieren - die erste

Schall'en Sie vor sich soviel Platz. daß Sie

acht Kartenslapel nebeneinander legen
können - für jeden Kartenwert einen. Der
Iinke Stapel sei für'die Siebenen, der rechts
daneben fürdie Achten. deI naichste 1ür die
Neunen und so weiter. Ganz rechts kom-
men die Asse zu liegen.

rs+ fT- s/rsst

Legen Sie lhren gemischten Kartensta-
pel mit dem Blatt nach oben vor sich hin.
Nehmen Sie die oberste Karte und yertei-

len Sie diese bezüglich Ihres Werts auf
einen der acht Stapel. Dies wiederholen
Sie solange, bis der gemischte Stäpel leer
ist (32mal). Jeder Stapel enthält anschlie-
ßend vier Karten. Le-een Sie alle Stapel
von rcchts nach links aufeinander - zuerst
die Asse aufdie Könige, diese acht Kanen
auf die Damen und so weiter.

Im zweiten Durchgang verteilen Sie die
Karten auf vier Stapel - für jede Farbe
einen. Die Reihenfolge ist von links nach
rechts: Kreuz, Pik, Herz, Karo. Legen Sie

immer nur die oberste Karte Ihres vorsor-
tieflen Kaftenstapels auf einen der Far-
benhaufen. Anschließend enthalten alle
vier Stapel acht Karten. Legen Sie die
Stapel genau umgekehrt zum ersten
Durchgang aufeinander - von links nach
rechts: Der Kreuz-Stapel kommt auf den

für die Pik-Karten, diese zusammen auf
den Herz und zum Schluß alles auf den
Karo-Stapel.

Die Karten sindjetzt in der Reihenfolge
Kreuz-7 - Kreuz-As, Pik-7 - Pik-As, Herz-
7 - Herz-As. Karo-7 - Karo-As sortiert.

Suchen Sie sich nun bitte einen 'netten'

Zeitgenossen und spieler Sie mit ihm 32-
heb-auf. Falls gerade keiner zur Hand ist,
dürlen Sie die Kanen auch anders mi-
schen.

Klappe: Spielkarten-
sortieren - die zweite

Wir modifizieren das Sortiervefahren ein
wenig: Veneilen Sie die Karten zuer'.t in

- Radixsort

die vier Farbenstapel und legen Sie die
Haufen von rechts nach links übereinan-
der. Anschließend veteilen Sie sie aufdie
acht Wert-Stapel und sammeln von links
nach rechts. Auch jetzt sind die Karten
sortiert. aber in einer anderen Reihenfol-
ge: Kreuz-7 - Karo-7, Kreuz-8 - Karo-8,...,
Kreuz-As - Karo-As.

Unten zeigen wir, warum das Karten-
sortieren funktioniert. Sie werden sehen,

daß es eine praktische Anwendung des
Behällersortieren\ und der Radix-Sonie-
rung ist.

Behältersortieren
Im eßten Kursteil haben wir beschrieben.
daß ein Datentyp die Menge von Werten
bezeichnet, die ein Objekt annehmen kann.

AYPE ]]etCe!=["A",. "Z"]
TYPE Digit=["0(.. "9n]

Letterwd Digit slrd selbstdefinierte Mo-
dula-2-Datentypen. Leller istein Name fiir
die Menge aller Großbuchstaben (ohne

Umlaute). Digit .rmfaßt alle Dezimalzif-
fem. Die Kardinaliuit eines Datenryps isl
die Anzahl derzu diesem Typ gehörenden
Werte. Man kennzeichnet die Kardinalität
durch Voranstellen von '#' oder durch
Unklammem mit zwei senkrechten Stri-
chen (Betragsstriche). Im fotgenden sind
Kardinalitäten fft einige Datentypen auf-
gelistet.

{Digit=10
*CSAR=255
#rNrEcER=6553 5

#BOOLEAN=2

Wir beschäftigen uns im folgenden mit der
Soniemng von Objekten. Als Objekt be-
zeichnen wir den Wert eines beliebigen

Ieil 3:
Behältersofli
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{ * * r * ** * * ** 1* t* * * *
* algoiithdus zun BehäItersortieren bei
* werschiedenen schlüsselvelteD

**r*r**r*t)
colilslr I!IaxN=<An2ah1 naxinä] zu §ortiereDdet

Becords>
Min!(ey= <kleinsteE rnö91. Schlüsselwelt>
Maxt(ey= <Eröß!e! mö91. Schlüsselrert>

IYPE KeyTyp = lMin(ey..MaxKey]; (* DatentyP lür
die schlüssel *)

objTyp=BEcoRD {* DatentYP fü! die zu §öt-
tielenden obiekte *)

Key : l(eYTYP (* schlü§selferd *)
<weite!e t(onPonenten>
END;

: aRRAY [1..MaxN] oF objTyp, (* zu sor_
tiei€ndes FeId *)

r ARI{AY KeyTyp OF ObjTyp; (* Behalte! *)
: CARDINAL; (* Anzahl zu sortieiende!

Recölds *)
: KeyTyp; (i Laufwariable *)
: CARD]NAL; (* raufvaliab1e *)

B

N

j
i,

"rär"(a BehäIter Iöschen *)
FOR j:=Minxey TO Max(ey DO

<Btjl a1s 1ee! malkielen>
END;

(* §o!tieren *)
FOR i:=1 to N DO

B tA ti.l . Keyl : =A ti l
END,

(* soltiert zurückschleit'en *)

EOR j:=MinKey EO MaxKey DO

rF <Bljl ist nicht leer> TBEN
alil:=Bt jl;

END;
END;

END;

* al90!ithßus zuß Behä1te!sortieren
**********)

MinKey = <kleinste. nögliche! schlüsse1{e!t>
MäxKey = <größter nöqlicher Schlüsselwert>

TYPE
&eyTyp = <Datentyp, de! die nÖglichen

Schlüsselwerte festlegt. auf KeyTyP
nuß eine OldnuDg defiaielt seiD.
Min(ey und Max«ey sind der
kfeinste bzp. 9rö8te nögliche llert>

ObjTyp=Rsgppp (* Datentyp für die zu so!-
tierenden objekte *)

Key : KeyTyp; (t scblüsse1fe1d *)
Info : InfoTyp; (* beliebiS wiele

I.fokonPonenten *)
END;

sTyp = <Dalentyp fur die Reelisierung eine!
Schlaoge. delen Elenenle vom DatentyP
objryp sind. >

s I sTyp; (* zu sortierende schlange *)
B = ARRAY XeyTyP OF STyP;

(* Beträlterfelde! nit einen Elehent pro
nöglichen SchIüsselwer!. .rede!
Behälter speichert eine schlange- *)

I : KeyTyp; (* laufvariable *)

BEGIN
(1 a1le Behälter 1öschen *)

EOR i:=MinKey TO MaxKey DO

lösche B (i)

(* schlange s id die Behälter BO sortieren *)
WHILE Schlalge S oicht leer Do

Entfelne Kopf von s und ilange ihD an die
schlä.se des Behälters B((öpf (s).Key)

END:
(* Bebalter BO aufsamel. und sortierte

schlange s erzeugen. *)
Erzeüge leere schlange S

EOR i:=MinKey TO MaxKey DO

FaIls schlänge io B(i) nich! feer, hänge
sie an die schlange s

END;
(* Die Schlange S ist nun soltiert *)

END i

Bia t0

Datentyps. Beispiele sind Zahlen, Strings. Records oder Felder.

Die Objekte sortieren wir nach ihren Schlüsselwenen. Vereinfa-
chend nenntman den Schlüsselwert auch Schlüssel. Das Schlüs-

selfeld ist die Komponente des Objekts, die den Schlüsselwen
enthält.

Bei Datentypen mit kleiner Kardinalit2it bietet sich zum Sortie-
ren das Behdltersortieren (Fachsortieren, engl. binsort) an. Für
jeden möglichen Schlüsselwert stellen wir einen Behälter (Fach,

engl. bin) bereit, der die Objekte mit diesem Schlüsselwefl
aufnimmt.

Dieses Prinzip verwendet man abgewandelt in der Industrie.
Kartoffeln sortiert man bezüg1ich ihrer Größe, indem man sie

über Siebe mit verschieden großen Löchem leitet. Unter jedem

Sieb stehtein Behälter, derdie Kartoffeln dieserGröße aufnimmt.
Im ersten Schritt unsercr Kartensortierung legen wir fü jeden

Kartenwert einen Stapel an. Diese Stapel sind die Behätter.
Auf den Schlüsselweften muß eine (totale) Ordnung definiefi

sein. Die Ordnung ergibt sichmeist aus dem Kontext. Bei Zahlen
istklar, daß fünfkleinerals sieben ist. Ebenso sortieren wirAnna
vor Rudolf. Datentypen für Schlüsselwerte mit beschränkter
Kardinalität haben einen kleinsten und einen größten Schlüssel-
wert. Diese bezeichnen wir meist mit Mi[,rfe] beziehungsweise
MarrKe). Beide sind eindeutig.

Verschiedene Schlüsselwerte
Betrachten wir zunächst den einfachsten Fall: AIle zu sortieren-
den Datenobjekte haben verschiedene Schlüsselwerte. Somit
speichert ein Behälter maximal ein Objekt.

Die Behälter realisieren wir in einem Feld. Dieses stellt für
jeden möglichen Schlüsselwert genau einen Behälter bereit.

tlitd I I

Betrachten wir beispielsweise die tblgende Datentypdefinition
und Variablendeklaration.

CONST MinKey = 1;

TYPE KeyTyp = [MinKey..MaxKey];
ObjTYP = RECORD

Text i Stling;
END i

vAR A : ARRAY [0.,2] OF ObiTyp;

ObjTtp ist der Datentyp der zu sor-tierenden Objekte. O{Iy
enthült ein Schlüsselfeld namens Kc,r'(Schlüssel) vom Datentyp
Ke,r'fip. Der Schlüsselwerr in l(c-r'ist eine ganze Zahl zwischen
eins und fünf. Die Informationskomponente Text speicheft eine
Zeichenkette. Das Record-Feld A enthält drei Records des Da-
tentyps ObjTr)r.

Wir wollen ein entsprechendes Feld A() in Omikron.BASIC
sortieren. Die Felddimensionierungen und excmplarischen Va-
dablenvorbelegungen lauten:

DIM A_*eyt (2), A_rert§ (2)
a xeyt (0) =5: a reat§(0)="Maus"
A,Key$ (1) =2: A_Iext§ (1) ="Hund"
a_*ey$ (2) =4: a_rext§ (2)=nxatzer

Wir sortieren nicht die Zeichenketten. sondern die Zahlen
(Schlüsselwerte). Zugelassen haben wir die Schlüsselwerte eins

3/1991 ,r- 135



bis fünf. Wirbenötigen also fünfverschie
dene Behälter. Allgemein gilt:

Die Kardinalität des Schlüsselwertda-
tentyps ist die Anzahl der benötigten Be-
hälter.

Die Behälter speichem \Äir in einem
Record-Feld, das wir B0 nennen. Der
Dätentyp voü B0 muß den Datentyp von
A0 enthalten:

DIM B_«eyt (5), B_Text$ (5)

Der Einfachheit halber spendieren wir ei-
nen zusätzlichen Behälter mit dem Index
Null. Wir sorlieren in einer einzigen
Schleife:

' Behälterso!tieren' we!schiedene
scbLüsselve!te
FOR lt=o IO 2

B_Keyt (a_Keya (I8 ) ) =A_«ey* ( I&)
B_Text§ (A_xey$ (I*) ) =a_rext$ {Is)

NEXT Ig

enthält anschließend folgende Wete

B_Key* (0)=0 B_Tex!§ (0) =" "
B_Key8 (1) =0 B_Te*l§ (1) =" "
B_t(eys (2)=2 B_rext§ (2)="Eund"
B_Keyt (3)=0 B_Te*t§ (3) =" "
B_Key$ (4)=4 B_rext§ (4 ) ="(atze "
B_xeyt (5) =5 B_Text§ (5) ="Maus "

Der Wert Null kennzeichnet einen leeren
Behälter. Von oben nach unten betrachtet
sehen Sie in B0 die sortierte Reihenfolge
der Schlüssel: 2,4, 5. Die sofiie en Re-
cords schreiben wir nun in das Feld A/i
zurück:

' BehäIter auflöseo

FOR J*=1 TO 5
IF B_Keyg (,rB ) <>0 THEN

A_Key* ( I * ) =B_Keys (.r* )

A_Text§ 11e) =B_rext$ (J$ )

I8=I8+1
EI.IDIF

rcExT .rs

Anschließend enthält das Feld Af ) folgende
Werte:

A_KeY* (0) =2: a_rext$ (0) ="sund"
A_Key* (1)=4: a_rext$ (1)="Katze"
A_Key8 (2)=5: A_Test$ (2) ="Maus"

Bild l0 zeigtden Algorithmus in Modula-
2-Syntax.

l(eylyp kann Lheorelisch anslelle eine.
Unterbereichstyps auch ein Aufzählungs-
tYP sein.

Ein Problem i.r die Kennzeichnung ei-
nes leercn Behälters. Zwei Wege zurRea
lisierung bieten sich an: Wir ergänzen
KeyTyp um einen Wert, der einen leeren
Behälter markien. Die.en Weg sind wir in
der Omikron.BASIC Version mit dem
Wert Null gegangen. Als Alternative er-
ueitern wir den Darenryp von Bl um ein
Flag. Dieses signalisiert, ob der Behälter
belegl oder leer i5t. Wir gehen auf dieses
Problem nicht weiterein. daes bei unseren
späteren Algorithmen wegfällt.

136 ,T:3/1991
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S,nn{ang
s,Ende

S'.nnlrng
St. Ende

*(* allgemeine DalentyPdefini!ionen für das
Behältersoltieren r)

CONST MaxN=<Anzahl tnaa.
Recö!ds>

MiDKey= <kleinste! ßögf .Schfüsselwert>
MaxKey= <g.ößter nö91. Schlüsselwert>

TYFE KeyTyp = [MinKey.,MaxKey]; {* vlertebeleich
de! schlüsselverte *)

ObjTyp =Ä'xco!rD (* DatentyP für die zu sot-
tiererden objekte *)

KeY : KeYTYP;
<lnfokonponenteD>

END;
Ob jr,Ptr= POINTER TO ObjLTypi
ObjaTyP= RECoRD (* ListeDel'edeot i)

obj : objIYP;
Next : objLPtr

END;
STyp= RECORD (* Schlangen- = Listentyp *)

ADfang: objrPtr.
Ende :OblLPt!,

ENDI

Beliebige
Schlüsselwerte

Vereinfachend sind wir davon ausgegan-
gen, daß jeder Schlüsselwert maximal ein-
mal vorLommt. Diese Voraussetzung isl
nur selten gegeben. Wir umgehen dieses
Problem, indem jeder Behälter Objekte
mit gleichen Schlüsseln in einer Warte-
schlange (engl. queue) speichert. Also:
pro BehZilter eine Schlange.

Im Hinblick aufRadixson sonieren wir
im folgenden Schlangen anstatt Felder.
Als grobe Sruktur ergibt sich somit:

gegeben: unsortiertes Feld A

gesucht: sortiertes Feld A
1. unsortiertes Feld A in Schlange S

übertragen

2. Schlange S sortieren

3. sodierte Schlange S in das Feld A
zurückschreiben

Ein großer Vorteil dieses Aufbaus sticht
sofort ins Auge: Falls die zu sortierenden
Daten bereits als Schlange organisiert sind,
entfallen die Schdtte 1. und2. Diese Situa-
tion liegt in Modula-2-Prograrnmen meist

Die Ürbertragung von Feldem in Schtan-
gen und umgekehn berchreiben wir im
nächsten Kumteil. Wir befassen uns vor-
ersl mit Schritt 2 - der Sortierung einer
Schlange S in Behälter 80.

Den groben Aufbau des Behältersortie-
rens haben wirin unseren Einführungsbei-
spielen vorgestellt. Bild 11 zeigt den Be-
hältersortier-Algorithmus für beliebige
Schlüssel. Bild 12 verdeutlicht die Ar-
beitsweise bei der Sortierung von Namen.
Es wird nur nach den Anfangsbuchstaben
geordnet. Diese sind explizit als Schlüs-
selwene angegeben.

Behältersortieren
in Modula-2

Bild 13 zeigt geeignete Datentyp-Defini-
tionen für die Implementierung des Behäl-
tersortierens in Modula-2.

Die Definitionen sehen komplizierter
aus. als sie sind. Bild 14 stellt die Struktur
grafisch dar. Die zu sortierenden Objekte
sind vom Datentyp OäjTyp. Dieser ist ge-
gliedert in das Schlüsselfeld Key und In-
formationskomponenten.

Rild I3

I
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Ein Behälter ist eine Schlange. Schlangen

realisieren wir als linearc Listen. Der Da-

tentyp hierzu heil3t SI,vp. Er speichert

Zeiger auf den Anfang und das Ende der

Schlange.
Die Listenelemente sind vom Typ OÖj-

LTyp. Ein Listenelemelt setzt sich aus

dem zu sortierenden ObjeLt und einem

Zeiger auf das nächste Listenelement zu-

sammen. Die zugehörigen Variablende-

klarationen lauten:

VAR S : STyP; (* zu sortierende
schlänge *)

B : ARR-AY KeyTyP OE SAyP;
(* FeId mie Behältern *)

P : objLPtr; (* ttilfszeiger *)
i : KeylyP; (* Laufvariable *)

Die Behäller löschen uir. indern wil je
weils den beiden Zeiger N1L zuweisen:

(* Eehälte! löschen *)
AOA i:=MiDKey To MaxKeY DO

B Iil .A.fang:=Nli,;
B Ii] -Ende:=Nl!

END;

Das Verteilen der Schlange aufdie Behäl

ter ist tückisch. Wir entfernen jeweils den

Schlangenkopf und hängen ihn an die

Schlange des Behülte$ für den zugehÖri-
gen Schlüsselwert:

(* schlange in BehäIte! sortieren *)
(* fehlerhaft *)
flEILE S.Anfanq<>Nll Do

LlAnhaengen (B Is.anf ang^ - obi - Kev],
s.Anfang) ;

S . Anlang: =S . Anfang^ , Next;
END;

DieProzed\r LLAnhoengen(VAR L : ST.rp:

P: ObjLPtt') aus Listing 4 hängt das Ob-
jekt, auf das P zeigt, an das Ende der Liste
L. Diese Operation entspdcht dem Einfü-
gen in eine Schlange (siehe zweiter Kurs-
teil).

Finden Sie den Fehler in obigem Algo-
rithmus? LLAtrhlergei?() hängt den

Schlangenkopf an die Schlange eines Be-

hälters. Dabei wird dem Next-Zeiger des

Schlangenkopfs N1L zugewiesen. denn er

markieft das Behälterschlangenende Die
nachlolgende Operation S.A lan! --

S.Anfang^.Next \ eist S.Axli7,?g somit den

Wert N1L zu. Damit können wir auf den

Rest der Schlange nicht mehr zugreifen.
Die Schleife terminiefi. nachdemdas erste

Element verteilt ist.
Dieser Fehler ist typisch für Programme

mit dynamischer Speicherverwaltung.
Durch Unachtsamkeit verbiegt man wich-
tige Zeiger, so daß Daten zu Speicherlei-

chen werden.
Abhilfe schafft ein Hilfszeiger p. p

speichert das zweite Element von S, denn

dieses ist im nächsten Schleifendurchlauf
der Schlangenkopf:

,,,::
: r' Datentqg:llier.r(hie :f ül:däs Behältetsortleren

Bia 11

(* Schlange iD Behälter soltiereo *)
WEILE S. Anfang<>NIIJ DO

p: =s . ADfanq^ . Next; (* zeiser auf
nächstes Elenent letten *)

Lranhaengen (B Is. Anfang^. obj. Keyl ,

S.Antalg: =P;
EIID i

Das Aut\ammeln der Behälter ist einfach:

(* BehäIter auflöseo und sor!iette
Liste generieleo i)

S - Anfang: =NIL;

FoR i:=MinRey To Maxßey DO

IA BIi],ANfAOq<>NIL TEE}I
Lrvelbinden (s, B Ii] )

END
END;

Die Prozedur llVerhinden(VAR Ll , L2:
ST)p) hüngt die Liste L2 an die Listea/. Sie

berücksichtigt die Sonderfälle, daß die

Listen leer sind.
Listing 4 enthält die komplette Modula-

2-Implementierung des Behältersortiercns

mit einer Testumgebung. Das Programm
sortiert Strings nach einem Schlüssel vom
Typ CHAR. Bild 15 ist eine Hiudcopy der

Ausgabe. Oben steht die unsortierte, unten

die soniefte Liste.

Bitd 15

Behältersortieren
in Omikron.BASiC

Wenden wir uns der lmplementierung des

Behältersortierens in Omikron.BASIC zu.

ln den [olpenden Beispielen sonieren wir
Wone (Stdngs) bezüglich des Anfangs-
buchstabens. Das Schlüsselfeld ist das er-

ste Element (Zeichen) des Strings. Der
Schlüsselwert ist delASCII-Wert des An-
fangsbuchstabens und nicht das Zeichen
selbst.

Zur Realisation bietet sich die Daten-
srruktur Wortliste l// an. die wir im zwei-
ten Kußteil beschrieben haben:

DIM wl_wort§ (Maa_Ns),
wl_Next* (Maa_N*)

Wir gehen davon aus, daß die Strings als

Schlange organisiert sind. Diese Schlange

S ist charakterisiert durch die beiden Cur-
sot S Anfaflgqa urrd S Ende7o.

Min A.tciiqa sei eine Konstante. die das

Zeichen mit dem kleinsten ASCII-Wert
festlegt, der sortiert wird. Entsprechend

Annö
KIaüs
FunnU
I(uni
fleike
Franz
Zenzi
Eernd
EniI

nnna
Bruno
Eernd
tnil

lieike
Klaus
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definiert Mar- AscllTo den größtmöglichen Schlüsselwert. Die
Behälter dimensionieren wir wie folgt:

DIM B_Anfang* (Max_asciis) , B_Ende& (Max_Ascii*)

In Omikron.BASIC beginnen Felder mit dem Index Nl1l. Die
Behälter mit den lndizes von Nall bis Min AsciiVc-1 sind somit
über{lüssig. Wirnehmen dies in Kauf, damitdie Adressierung der
Behälter einfach ist. Als erstes löschen wir die Behälter:

'BehäIter 1öschen
lOR I*=Min_asciiS TO laax-ascii*

B_Atfangt (I$)=0
B_E.de* (I*)=0

NEXT IT

Die Sonierung ist aufwendiger als in Modula-2. Wir benutzen
zwei Hilfivariablen, um die Adrcssierung der Behälter über-
sichtlich zu gestalten: Worl$ speichert den String, der in einen
Behälter verteilt wird. ChVc ist der ASCII-Wert des Anfangs-
buchstabens von Worl$. In Hinblick auf die allgemeine String-
Sortierung mit Radixsort bestimnen wir CITr mit der Funktion
M1D$0 und nicht mit LEFT$O.

's in Behälte! sortiereD
wEILE S_Anfanqt<>0

F*=wl_Nextt (s_ADfang$) ' cursor
'auf das zweite Listen-
e1eßeDt

'retten
wo!t$=w1_Eort§ (s_anf ängB )

cht= Asc{ MrD§ (wo!t$,1,1) )

t1_AnhaeDsen (B_anfangs (cb*) ,

B_Ende* (Ch* ) / S_Anfaog5)
S_Anfangg=P8

lIEND

Die Prozedur ll Arhaengen0 keruren wir bereits aus Listing 2

des zweiten Kursteils.
Zum Schluß lösen wirdie Behälter auf und generieren die nach

Anfangsbuchstaben sortierte Schlange:

'Behäteer äu!saMeln
FOR I&=MiD_AsciiA TO Max_Asciit

II' B_Anfangt ( Ig) <>0 IBEN
Ll_verbindeD ( S_Anf algi / S_Ende$,

B_A.fang8 (Ia),B_Ende* (I*) )

EI.IDIF
NEX! IS

Die Prozedur Ll_Verbinden(R Ll AnfungVc,R Ll_EndeVa,
L2 _AnfongVc , L2 _End ea/c ) härgt die Liste L2 an die Li ste L.1 . Den
Prczedurtext zeigt Listing 5.

Radixsort
Beim Behältelsortieren ist die Kardinalität des Schlüsselwert-
Datentyps die Anzahl der benötigten Behälter. Um Buchstaben
mit unserem obigen Datefiyp Lettet'zu sortieren, benötigen wir
#LetteF26 Behä1ter. Entsprcchend sortieren wir die Dezimalzif-
fern von "0" bis "9" in #Digit=10 Behälter.

Das Behältersortieren eignet sich nur für Datentypen mit klei-
ner Kardinalität. Angenommen, Sie wollen Integer-Zahlen (16

Bit) in Behälter sortieren. Dazu brauchen Sie #INTEGER=65536
Behälter. JederBehälter speichertmindestens den Schlüsselwefi.
Wir dimensionieren das Behälterfeld mit DIM B _KevVc(65535 )
für 65536 Integerzahlen (2 Byte). Das sind 128 KByte.

Bei 32-Bit-Zahten ist diese Sortiermethode aus Speichetplatz-
gründen nicht realisierbar. Ebenso bei Zeichenketten. Angenom
men Sie sortieren Strings mit maximal 3 Zeichen Länge. Es seien

128 verschiedene Zeichen zugelassen (7-Bit-Code). Dann brau-

chen Sie 128^3=2097152 Behälter.
Eine Erweiterung des Behältersortierens ist das Radixsört. wir

haben den Grundgedanken des Radixsort im Einftihrungsbeispiel
mit den Spielkarten kennengelemt.

Warum funktioniert
d a s S piel ka rte n s o rti erve rtah re n ?

Jede Spielkarte ist eindeutig durch Farbe (Kreuz, Pik, Herz oder
Karo) und Wert (7- 10, Bauer, Dame, König, As) charatterisiert.
Im e$ten Verfahren sortieren wir zuerst nach dem Wefi in acht
Stapel (Behälter). Die Karten in einem Stapel sind nurbezüglich
ihrer Farbe gemischt. Nachdem die Stapel aufeinandergelegt
sind, Iiegen die vier Asse oben, die vier Siebenen unten.

Im zweiten Durchgurg können zwei Fälle eintreten: Haben
zwei Karten die gleiche Farbe, so kommen sie auf den selben
Stapel. Der erste Durchlauf sorgt dafür, daß Karten mit hohem
WeIt unter Katen mit niedrigem Wet liegen. Also sortieren Sie
richtig. Im zweiten Fall haben zwei Karten verschiedene Farben.

Radixso!t-aI9o!ithnus
**a*******)

CONST
K = <ADzahI de! Schlüsselfelde!>
Ittinl(eyl = <kleinste högliche Schlüsselwerte

für die K Schlüssel-Dätentypen>

Uax&ey1 = <g!ößte ßöglj,che Schlüsselwerte
für die K sehlüsse1-Datentypen>

xeyTypl

KeyTypK = <Datentypen, die die ßögficbea
schf üsselPe!te f estlegren>

objtyP=REcoRD (r DatentyP fü! die zu sortier-
enden objekte *)

Keyl : KeyTypl;

KeyK : «eyTypK;
Info : InfoTyp;

END
STyp = <Datenryp fu! die Realisierung einer

Sch1ange delen Efemente von Datentyp
objTyp sind. >

s : STyp (* zu sortierende Schlanqe *)
81 = ARRIAY «eyTypl OE STyp

Bx = ARRAY KeyTypK OF STyp
(* BehäIterfelder mit einen Eleßeit Pro

nöglichen schlüsselweit - Jedei
Behafter speiche!! eine schlange. *)

I : <Laufvariable zu. Seleklion der
s.hlns s.1f.1dEi>

j : <laufvariable zun zuqriff auf die
Behalter>

FOR i:=X DOFNTO 1 DO
(* BehäIte.so!tie!er bz91- des Sct11üssel-

(* älIe Behälter Iöschen *)
EoR j:=MinKeyi To MaaKeyi Do

Liische Bi (j)
END

(* schlanse S in die Behälte! Bio
verteilen *)
I.IHIIE Schlaoge S nicht leer DO

EDlferne Kopf woa S u.d häDqe ihn an die
Schlange des zugebörigen Behä1te!s
Bi(Kopf(s).Keyi)

END
(r Behä1te! BiO aufsaMeln und sortielte

schfange s e!2eügen *)
EEzeuge Leele Schlaoge S

FOR j:=Minl(eyi TO MaxKeyi DO

HäDge schlange Bi(j) an die schlange S

END
(* Die SchlanSe S ist nuo soltielt bezüglich

der schlüsselfelder Keyi bis KeyK *)
END (* EOR i *)
{* Die Schlange S ist nun sorlielt *)

Bild t6

3/1991 ,T- 139

I



GRUNDTAGEN

Sie kornrnen somit auf verschiedene Stapel. Das Auflesen der
Stapel besorgt die Sortierung.

Wir müssen noch zeigen, daß das Auflesen der Stapel korrekt
ist. Es istzunächst uneinsichtig, warum wir die Stapel einmal von
links und einmal vonrechts aufeinander legen. Dies isteinTribut
an die Nutzbarkeit der Methode.

Das Behältersortieren basiert auf FIFO- (Schlange) und nicht
auf LIFO-Stapeln (Ketler). Es gibt drei Altemativen, um dies bei
Karten zu realisieren:

Wir schieben eine neue Kafte unter den schon volhandenen
Stapel. Dies ist technisch sehr aufwendig. Anschließend sam-
meln wir die FIFO-Stapel immer von links nach rechts.

Bei der zweiten Altemative können wir die Karten schneller
verteilen: Wir legen die Karten mit dem Blatt nach unten aufdie
Stapel und sammeln immer von rechts nach lints. Dieses Vorgehen
entspdcht dem ersten, wenn Sie es von unten betrachten. Der
Nachteil: Sie sehen den Wert der einzelnen Stapel nicht mehr -
Spielkarten sind auf dem Rücken einheitlich.

Die dritte Altemative haben wir oben vorgestellt: Die Karten
werden mit dem Blatt nach oben auf die LIFO-Stapel (Keller)
gelegt. Die Sammelrichtung wechselt. Wenn Sie einen Kellervon
oben abbauen und nebenan wieder aufbauen. ve auschen Sie die
Reihenfotge der Elemente. Sie überführen den LIFO- in einen
FIFO-Stapel (Schlange). Dies macht sich unser Verfahen zunutze.

Diese drei Altemativen führen zum gleichen Ergebnis. Wir
haben somit gezeigt, daß das Sortierverfahren korrekt ist.

Das SpielkaftensofiierendemonstriertdenGrundgedanken des
Radixsort: Man teilt ein Schlüsselfeld mit großer Kardinalität in
mehrere Schlüsselfelder mit kleiner Kardinalität. Aufjedes die-
ser Teilschlüsselfelder wendet man das Behältenortieren an.

Die Teilschlüsselfelder interpretiert man bezüglich verschie-
dener Basen (Basis = engl. radix). Daher kommt der Name
Radixsort.

Betrachten wir die Datenstruktur, die eine Spielkafi e beschrcibt.

tYPE
FarbIi?= (Rreuz, Pik, Eerz, Raro);
wertTyP= (sieben, acht, Neun, zehn,

Bauer, Dän6, König. Ass)

Falbe : EarbltD;
w€lt : llertr!?;

END;

Die Datentypen FarbTyp tndWertTyp nennt man in Modula-2
Aufzählungstypen, da alle möglichen Werte intlusive Ordnung
bei der Definition aufgezählt sind.

Die Kardinalität von Karte ist 32, denn es gibt acht Werte mit
jeweils vier Farben. Wir benötigen für das Behältemortieren
bezüglich Karte somit 32 Behälter. Es liegt nahe, zwei getennte
Sortierläufe zu starten. Einen bezüglich des Teilschlüsselfelds
Farbe und einen bezüglich des Teilschlüsselfelds Wert. Es genügen
einmal #Farbe=4 und einmal #Wert=8 Behälter.

Im folgenden bezeichnen wir die Teilschlüsselfelder als
Schlüsselfelder. Wir benötigen eine Prioritätsregelung der
Schlüsselfelder, um die Reihenfolge der Sortierläufe festzulegen.
Je größer die Pdorität eines Schlüsselfelds ist, um so größeren
Einfluß hat es aufdie Sortierung. Primär ordnen wirbezüglich des
Schlüsselfelds mit der höchsten Priorität.

Nach Anwendung des eßten Verfahrens sind die Karten primär
nach Farben sortiert: Kreuz-7 - Kreuz-As, Pik-7 - Pik-As, Herz-
7 - Herz-As, Karo-7 - Karo-As. Das zweite Verfahren ordnet
primär nach Werten: Kreuz-7 - Karo-7, Kreuz-8 - Karo-8,...,
Kreuz-As - Karo-As.

In welcher Reihenfolge führen wir die einzelnen Durchläufe
aus? Allgemein gilt: Je niedriger die Priorität eines Schlüssel-
felds, desto früher sortieren wir nach diesem. Wir beginnen mit
dem am wenigsten signifikanten Schlüsselfeld. Zum Schluß

r+o IT* srrggr

2t * risting 4
3: * BehaLtersortieren ait liaearen Listen
rl: *
5: * Swen (rüppel 1.1.1991, (c) uAxo[ Cohpurer *
6r * geschEiebeh 6i! den EIH-ModuIa 2-Systes
7: *r*r*i***i*i*. *******r*r****)
8:
9: üODUIE Listinq4;

10:
11: rROM IDOut :MPORI Isrite,Writestring,Wri.ter.a;
12: EROM Beap MORT Al1ocate, Deallocäte,
13:
14i CONsa MaxN=2o; {* Arzahl nlax. zu soltierende!
t5: Recolds *)
16: Uin<ey="A"; (* kleiäeter Schlüs6o}ee.t *)
17: Maxxey="z"- (* g!öAter schlüssel$e.r *)
18: MaxLaenge=1s; (r iax- Stlinslänge *)
19:
20: IYPE String = ARIAY [1..MaxlaenEe] oF CIrAR;
2!, KeyIyp = [M:nKey. .Mäxxeyl; (* fleltebe.eich
22. de. schlüsseherte *)
23, objtyP = AEcoRD (, Re.ord für Daten *)
24: l(ey : tGytyp; {* schlüssel *)
25. Text: stling;
26: (* <seitere l.fokonponeiren> *)
21: ENDi
24, objFTyp= iuuurY [1..MaxN] oE objTyp;
29. ObjIJPtr= pOtNrER TO ObjLIyp;
30: objl,lyp- RTCOID {* schlangenelenent *)
31: obj : objryp;
32: §ext : obj!pr!;
33: E§D i
34: Slyp = REcoRD (r Schlange.r-, Listetrtl?*)
35: Anfäng : objlPt!;
36: Ende i objlPr!;
37 | END;
38:
39. VAR N : CARDINAT; (* AJrzaU zu sorti.er6nde!
4Ot Records *)
41: tr : ObjFTyp; (* Eeld ni: Testdalen *)
42, TL : STyp; (* tisle rnit Testdaten r)
43: p i objlPtr; (* Bilfszeige! a)
44, i : CARDINAj,;

461
47: (****i*******
{8: * Elenert an eine lineare iiste anhärgen
{9: * Dies entspricht des Eiatügon in eine
50: * schlange
51: *r*r*r*r***.r iri********1r*)
521
53: PRoCEDERE LlAnhaengen (vAR !:Sryp; p:Obj!pr!);
5{: (* Elenent. auf, das 'P' zeigt, an die lineare
55: Lisle ,i' hangen. Diese Opelation enr-
56: splicht den Einfügen in eine schtarge.
5?: *)
58: BEGIN
59: IF P <> IIIL TttEN
60: P^.Nest:=NtL; (* .eues Li.stenende
61: Dartiefen.)
62. :F L.anf,ang=Ntl, TaEai (* Li6te ist lee! *)
63: L. Anfang: =P;
64: ELSE {i r/iste *ar Dichr leer })
65: Ir. Ende^ . Next : -p; l, Etenent anhängen,
65: auf das p zeiEt *)
61. END;
58: l-Ende::P, (* Z€iser auf das
59: iistenende udb1e96n *)
1a: END (* rF *)
7l: E§D LlA.haeng6n;
72:
73: (*****r***t**
74t * z|.ei. Li,Bten werbinden
75. *r*.*r*r*****
76:
?7: PROCEDORA Ltverbinden(vAR L1, L2: Styp);
?8: (* liste 'r.2' rfird aü Liste 'L1I gehängt. Die
19: ErgebDisliste ist ,ll, .

80: *)
81: BEGIN
82: IF Ll.Anfang=tlMLEN (* 1. I.lsee ist l€e! *)
83: !,1,.=L2;
84: ELSIE 12.ArfaDg<>§tr. ttlEN (* 2. j.iste rlicht
85: 1ee. *)
86: Ll . End€^ . Next ::,,2 . Anfanq, (* verbinden i)
A1t L1-lnde: =L2.Ende

'l
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sortieren wir bezüglich des Schlüsselfeldes mit der höchsten

Priorität.
Mit dem gleichen verfahren sortieren Sie auch mehrere Kar-

tenspiele: Betrachten Sie die Kartenspielart als dritten Schlüssel.

Verteilen Sie zuerst naclt Wefi und Farbe. Im dritten Durchlauf
ordnen Sie die verschiedenen Kartenspiele.

Allgemein sortiert Radixsort eine Datenstruktur mit dem Autbau

TYPE ObjtyP=REcORD
(eyr : KeYTYPI;

«"Y" , x"YrYP";
Info : InfoAYP;

END

Ke!/ bis Kd)( sind K Schlüsselfelder. Kel r habe die höchste und

Ke1* die niedligste Prioriät. /,lfi) steht stellvertretend für weitere

Komponenten.
Fürjedes Schlüsselfeldbenötigen wireigene BehälterB,(/ Der

lndex i besagt, dalS die Behälter zur Sortierung bezüglich des

Schlüsselfeldes Ke,r7,tp, dienen. Als grobe Strukurdes Radixsofi-

Algorithmus' ergibt sich somit

IOR i:=I( DOWNTO 1 DO

Behältersortieieo bzgl.
schlüsselfelds KeY,
in die Behälte! Bto

END

Die FOR-Schleife beginnt mit dem Schlüsselfeld, das die nied-

figste Priorität hat. Zum Schluß so iert sie bezüglich Ke1, dem

Schlüsselfeld mit der höchsten Priolität. Bild 16 zeigt den kom-
pletten Algorithmus zur Radixsortierung.

Versuchen Sie einmal. Radixsort aufdie Sortierung von Stdngs

anzuwenden. Wir stellen im nächslen Kursteil die Lösung und

einige Optimierungen in Omikron.BASlC und \1odula-l I or.

S, ett Kt i\Uel

Aha, Hopcotf!,Llth o , Datd Stt-ucttu-es dnd Algot ilhtlls. AdlisattWeslq
Donald E. Knuth.The Art ot'Computet' PrcSrdmnhg. Vol. 3 Sortitli arul

Sedt chitlg, Adtliso wesley,S. 170fi
Km't Mehlhorn, Dattnstt uklut'en und eJJiziente Algotithnlctl, Bdnd I
S(r1iercn una Suchc , B.G. Teub er Stutgart

88 : END;
89: END Ll"vexbinden,
90:
91: ( ******** ** **** ** *
92: * Liste ausSeben
93: r*****r****** rr**rr********)

95: PRocEDvRE Ll,Ausgeben (L : STYP);
96: vaRp: objrPtr;

,.14.
115: PROCEDI,RE Binsor! (VAR s : S!YP);
116 :

11-/: VAR B r eRRAv (eyayP OE SryP; (* reld nit

96: vaRp: objrPtr;
97: BEGIN
98: p:=l,Anfang;
99: wItrLE p<>Nrr, Do

100: write (P^ . obj . Key) ;
101: fltitestting(" ");
LOz: wtitestlinq (P^ - obj Text);
103: wliter-n;
104: P:=P^ -Next;
105: END (*I{SII/E*) '
106: sxiteln;
107: ExD LlAusgebenr
108:

110: *
111: * Behältersortieren
L12: *

118: Behälteln *)
119: p : objr.Ptt; {r silfszeige, *)
12o: i : Reyryp; (r räufwaliable 1)
r2!l
122: BEGIN
123.
\24: (* Behalte! 1öschen *)
125t FOR i:=Mi.nl(ey TO lraxKey DO

!26: B lil .anfang: =§:L;
121: Blil .Ende:=NIL;
l2A: END;
129l
130: (* schlange s in Behä}!e! soltieren *)
131: (r Es 'i!d 

jereils der ListeaanfanE wö. s
!321 in einen BelläIte! einsortiert.
133: LLA*}taengen zelstölt den Next-zeiger
134: des f.istenanfaDgs. Deshalb nuP ein zeige!
135: auf das jeweils zseite listenelenef,t
136: zEischengesPelchert§e.den,
137: a)
138: ,lAlLE S.Anfang<>NIL DO

139: P : =S . a.fa.g^ . §ext, (* Zeige! auf, nachstes
140: Elenent retten *)
141: ararhaengen (B Is. Arfang^ - obj . Key] , s. a.fang) ;
!421 s -anfang: =p;
143: END i
144:
145: (* Behä1le! äuflösen and soEtie.ie
L46: r-iste genetiereD
141:
144: S.Anfa.g:=NIL,
L49: S - Ende:=§ILi
150: FoR i:=Min(ey IO UaxKey Do
151: lF BIil .A.faDg<>r{li t§EN (r schlange ia
152: Bebä.Lter Btil ni.cht lee! => ve.binden *)
153: Llve.binden(s,Btil);
154: END;
155: END:
156; END Bi.Sölt;
l51l
158:
1s9: (***********
160: * EiDe fineare Liste aus einet! Feld hit
161 : * Daten geDerie.en.
162. *****r1*****
153:
164: PAOCEDVRE E! zeugeLi steAusFeld (F : ObjETyP;
155: vAR L: srYP);
166: (* Die I,iste L rird zu!ückgeqeben *)
167: VAR p : ObjltrPt!; (* Eiifsze]lger *)
164: i : CARDINALi
169: BEGI§
170: L.anfang:=NI!;
!71t l,- Ende: =NIL;
172: FOR i:=1 TO N DO

!73, Allocate (p, sIzE (objI"TyP) ) ;
L14, p^.obj.«ey:=FIi].&eY;
115: p^.obj.rext:=Flil.Text;
17 6: tLAnbaenqen {1,, p) ;
717: END (rFOR*) ;

1? 8: END E!zeuqel,isteAusFeld;
!19:
180: BEGIN (* nauPtPlog.äN *)
181: (* FeId nit Testdaten initialisielen *)
1821 

"F[1].Key:=r'8"; 
IFIll.reat:="B.uno";

183: IF[2].Key:="A"; tA[2].Text:="Anna";
184: rF[3].r(ey:="K"; TF[31.tex::="xlaus";
las: Tr[4].Key:=rr!r'; tE[4].aext:="Frit2";
186r tr[5].Key:="x"; TE[5].aext:="Kunj.";
187 r tFi6l .Key:="8"; TF[6].Text:="Heike";
188: TFI7l.(ey:="F"; TF[7].rext:="rtanz";
189 r rF[8].Key:-"2"; Tt[8] -rext:-"zenzi";
190: rr[9].I(ey:="B"; rF[9].aeat:-"Ber§d ;
191: tE[10].ßey:="E"; TF[10].rext:="Enil";
192,
193: N: =10,
194: (* tiEte ßit Testdaten geDorieren *)
195 I E!zeuger.isteÄus8eld (Tr, TL) ;
196:
197 : lLAusgeben (T1,) ;
198: Bin§ort{rL); (* lisle so.tie.en r)
199: r.lausgeben (I!) ;
200:
201: END listing4.
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GRUNDTAGEN

Demo-Disketten

Damit Sie nicht immer die Katze im Sack kaufen
müss6n, habenwirabsoloneine neue RubrikfürSie
eingeführt; es sind Demo-Disketten kommerzieller
Sottware. Sie koslen lediglich DM 10,- pro Disketle
und können ÜberdieRedakiion bezogen werden. So
müssen Sie zum Vergleich verschiedener Program-
me nichtan verschiedene Hersie lerschreiben, son-
dern können sich in aller BrJhe das Demonstralions-
programm ansehen, bevorSiedasOriginal kaufen.

Bitte beachten Sie, daß die angebotenen Disket-
len nur Demonslratlonsdlsketten der Original-
ve6ionen sind und somit im Gegensatz zu den
OdOinal€n in Funktion eingeschränkt sind!

Folgende Demo-Diskelten sind z.Zl. erhälllich:

Dl: S.&P.-Charts
Charl-Analyseprcgramm
IS.P.S. Software)

D2: SPC-Modula-2
Ivlodula'2-Entwicklungssystem

lAdvanced Applicelions Viczen a)

D3: ST-Fibu
Finanzbuchhaltungsprogramm

lGMa-SoA

D4: ST"Fibu-Fakt
Faklurierungsprogramm für ST Fibu

lGMa-Son

D5: ST-Fibu-Text
Tsxiverarbeitu ngsprogram m fü r ST- Fibu m it Serlen
brieffunklion
(GMa'So$

D6: SciGraph 2.0 Neue Version
P rog ramm zur Erste lu ng von Präsenlationsgrafiken
(SciLab Gnb|,
D7: ST-Stalistik
Uni- Lnd mu lrvariales SralisliLp'og'amr. C'alikein-
bindrng lsciLab Gnbl-l

D8: libuSTAT
Finanzbuchhaltungs'/Statisl kprogramm

lnovo P LAN Sof lyvarc Gmb L,

D9: Btx/Vtx-Manager
Programm zum Anschluß an Bildschirmtext

lDrcws Btx + EDV Gnbl-l)

D10: Edison
Editor für fasl ale Gelegenheilen
(Kniss Sot't)

Dl1 & O12: CADjA
CAD-Programm fllr hohe Ansprüche

lcomputer Tech n i k Kl eckbusch).
Derno beslehl als zwe D sketlen zu le DM 10,-

D13: JAMES 2.0
Proqramm f ür Börsenspekulanten

D14: Soundmerlin
Sample Ed tor-Programm m I ve en l\,4odu en
(fomnysoftwarc)

Dl5: Soundmachine ll
Programm zur Erste llnq und Wiedergabe von
So!fds

D33: Creator
Zeichenprogramm m t Anirnalionsleil
(Applicaton Systens /// Heidelberg)

D34: Outline Art
uti ily für Calamus
(DMC)

D35: compugraphic Schriflen
fLlr Caamus
(DMC)

D36: BTX-Börsen-Manager
Börsenprogramm
(Thanas Bapp Softwareventieb)

D37: Cashflow
Kassenbuch
(c.A.$.H.)

D38: TiM ll
Finanzbuchhaltungsprogramm
(c.A.$.H.)

D40: Technobox Draner
(Zechenprogramm spez. l. Konslrukionen)

D41: Platon
(Leilerplallen CAD-System)

D42: Script 2
Textve.arbe tungsprogramm
(Application Systems n., Heidelberg)

D43: Syntex
Texlerkennungsprogramm (OCR)

044: Diskus 2.0
Disk-Ulilty
(ccD)

D45j PegaFAKT
(Faklurierung mil Lager- u. Adreßverwaltung)
(Rudott Gärtig)

D46: ALMO V3
Slatistik System

D47: CW-Chart
Börsen-Software

D48: PKSWrile
Textverarbeilung
(DMC)

D49: ModulPlot
Meßdatenverarbeitung

Es geften die glelchen verlriebsbedingungen wie ltlr
PD-Disketten (s. PD-Sellen am Ende dieser Ausgabe).
Demo-Disketten können auch zusammen mil PD- und
Sonder-Oiskelten be§lelll werden.

Bitte vergessen Sie nichl die betrefi ende Bestellnummer

\TonmySaftware)

D16: ReProK
Büroorgan salionsprogramm
\Stage Microsystems)

D'|7: Sherlook
Schriilerkennungs- und -verarbe tu ngs prog ramm

Dl8: ST Matlab
Proqrammiersystem mit Schnittslelle zu IVodu a-2
{Advanc ed Aplicatia ns V ic zen a)

D19: Calamus
Desklop-Pub sh ng Programm
IDMC)

D20: GD-Fibu
F nanzbuchhaliLrngsprogramm

IGDAN

D21: Omikron.Oraw!
Zeichen und I\,4a programm
(Omikron-Softu'r'arc)

D22: Omikron.Libraries
Verschiedene L braries für Omikron.BASlC
lomikrcn.Saftware)

D23: Omikron.Compiler
Demo-Vers on des Om kron.BASlC-Comp ers
\Onikran.Softwarej

D24: Morlimer
Multi-Programm f ür al e celegenhe ten
lOnikron.Softuvare)

D25: Script 1

Textverarbeitungsprogramm

lApplicalion Systems /// Heidelbery)

026: Superscore
Sequencer- und Nolendruckprogramm
IBELA Canputer cnbH)

D28: STAO 1.3+
Zechenprogramm mit 3D-Tei
(Applicalian Systens /// Heidelberg)

D29: MegaFakt
Fakturierungsprogramm
(MegaTean)

D30 & D31: MegaPaint ll
Zeichenprogramm mit Vektoneil

D32: Tempus Word
Texlverarbetung
(CCD)
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1:
2l
3:

5:
6i

8:
9:

I* §ven Kr{ippet, 2.1.91, {c) ltÄxoN complte! *

DEE PROC ],1 velbi;den (R Anfanglg,L Endel*,
AAfang2$, Ende2 * )

'laangt die dulch Anfanqzs und EndE2{<
'dettn:erie l,iste an die dutch Anfanglt und

. ,!nde1* defini.erLe Liste.

I

I

I
I

10:
11:
12.
13:
14:
15:
16:
tt:
1A i
t9:

Ir Arfangla=o 9gEN I 1. risee ist lee!.
Anfanql *=Anfa§92I , f,u$ktioniert äuch,
EndeX*=Ende2*! we.n beide lee!

ELSE ' 1. !isLe lst nicht leer
fE A.fatrg2A<>0 tgEN ,2. Liste nicht ].€e!

wt-Nex!$ {EDde18) =Anfang2* ! velbinalet
Endel*=End.2*

E§DIf

RETURN 'Ll Vefbi,üden

D
ffiR
ffi16-

T
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TI-IUning
Speed without the price

Sie besitzen einen Atari TT? Na fein. Eines der Modelle mit schnel-
lem TT-RAM? Noch besser. Sie haben 512K Speicherplatz übrig?
Wunderbar. Dann opfern Sie diesen Speicher, um Ihren Rechner
tm l0-20Vo zu beschleunigen.

V*ff 'tr"üä:HTi:il:v:l{r
Im TT existieren zwei Sorten RAM, das
ST-kompatible ST-RAM und das schnel-
tere TT-RAM.

Aufdas ST-RAM können alle Periphe-
riebausteine zugreifen, die ursprünglich
nur für den STgedacht waren, also z.B. die
Laserdrucker und Festplatten fü die ST-
Serie. Auch dem Videochip (genauer ge

sagt dem Video-Shifter) des TT steht nur
das ST-RAM zur Verfügung. Aus diesem
Grund daIf der Bildschirmspeicher des TT
nicht im TT-RAM liegen. Da sich Shifter
und 68030-Prozessor bei Zugriffen auf
das ST-RAM den Bus teilen. muß der
Prozessor beim Zugriff auf dieses RAM
des öfteren Wartezyklen einlegen, bis der
Shifter den Bus tueigibt.

Das schnelleTT-RAM (Fast-RAM) steht
dagegen in ersterLinie dem Prozessor zur
VeIfügung. Zwarkönnen SCSI-Geräte, zu
denen auch die inteme Festplatte des TT
zählt, aufdieses RAM zugreifen, aber dies
geschieht nur während des Ladens und
Speichems von Daten. Eine ständige Bus-
belastung, wie sie der Buszugriff des Vi-
deo-Shifters fi.ir das ST-RAM darstellt, ist
für das TT-RAM nicht vorhanden. Zugrif-
fe auf das Fasr-RAV erfolgen somit
schneller als beim ST-RAM.

Auch die sogenannte Busbreite unter-
scheidet sich bei beiden RAM-Typen. So
besitzt das ST-RAM eine Busbreite von
16 Bits. Dies heißt, daß für einen Zugriff
auf ein 16-8it-Wort nur ein einziger Bus-
zugriff notwendig i\t. Soll auI ein Lang-
wofi (32 Bits) zugegriffen werden, sind
jedoch zwei Buszyklen nötig, da das
Langwort in zwei Schritten (zweimal 16
Bits) aus dem Speichergeholtwerden muß.

Im Gegensatz zum ST-RAM ist das TT-
RAM in einer Breite von 32 Bit organi-

siert. Hier genügt ein einziger Buszugriff,
um ein Langwort zum Prozessor zu über-
kagen. Dadberhinaus unterstützt das TT-
RAM eine besonders effektive Art des
Zugriffs, nämlich den sogenannten ,,bumt
mode" des 68030. Dieser Modus erlaubt
es, bei einem Buszugriff auf einen Schlag
gleich vier Langwone in den Cache des

68030 zu übenragen. so daß für die fol-
genden Befehle weniger Buszugriffe not-
wendig sind. da ein Teil von ihnen ja
bereits gelesen wurde.

Vom RAM zum ROM
Das ROM des TT hat eine Busbreite von
16 Bits. RoM-Zugriffe dauem demnach
genauso lange wie Zugriffe aufs ST-RAM.
WäredasROM wie das schnelle TT-RAM
organisiert. u ürden RO\4-Rourinen mil
erhöhter Geschwindigkeit ablaufen. Die-
se Situation wdre vergleichbar mit der
Geschwindigkeitsteigerung, die ein Pro-
gramm erFährt, das statt im ST-RAM im
TT-RAM abläuft.

Nun läßt sichdieOrganisation des ROMS
natürlich nicht lindem, und damit scheint
es keine Möglichtreil zu geben. mir einer
Wortbreite von 32 Bits auf das ROM zuzu-
greifen. Aber wie heißt es so schön: Der
Schein trügt. Ein Trick wirkt hier Wunder.

ROM-O+A=RAM
Im Klartext: Das ROM des ST wird ins
RAM kopiert, genauergesagt ins schnelle
TT-RAM.

Nun kann dies noch nicht der Weisheit
letzter Schluß sein. Schließlich müßten ja
alle absoluten Adressen, die sich imROM
befinden, angepaßt werden, damit man
eine lauffähige ROM-Kopie im RAM er-
hält. Wer in dieser Richtung weiterdenkt,
stößt aufein zu5ätzliches Problem: Diver-

se Systemvektoren, die in das ROM zer-
gen, müßten ebenfalls allesamt geändert
werden. Ist derWeg. eine ROV-Kopie im
RAM abzulegen und dem Prozessor diese
Kopie als ROM unterzujubeln, also über-
haupt gangbar?

Wäre der TT mit einem 68000-Prozes-
sor. wieman ihn im STfindet, ausgerüstet,
so gäbe es in der Tat keine Möglichkeit,
diesen Plan zu verwirklichen. Nun befin-
det sich im TT jedoch der 68030, und in
diesen ist eine sogenannte PMMU (Paged

Memory Management Unit) integdert, mit
deren Hilfe die verücktesten Speicherma-
nipulationen möglich sind.

Lückenbüßer
Zunächst jedoch eine grundsätzliche Fra-
ge: Wie ist der Speicher bei ST und TT
ei gentlich aufgeteilt?

Bei beiden Rechnem kann der Prozes-
sor mehr Speicher adressieren, als in der
Regel vorhanden ist. So ist der ST stan-
dardmäßig nur mit maximal 4 MB RAM
erhäldich. (Inzwischen gibt esjedoch auch
eine Erweiterungsmöglichkeit auf 12 MB
RAM.) Selbst wenn mar die 192k8 ROM
und den für die Hardware reservierten
Speicherbereich hinzunimmt, erleicht man
bei ueitem nicht die l6 MB Hauplspei-
cher, die vom 68000-Prozessor angespro-
chen werden können. Im Adreßraum des
ST befindet sich also eine Lücke yon fast
12 MB. Hier befinden sich weder RAM
oder ROM noch irgendwelche Hardware-
Adressen.

Beim TT stellt sich die Situation noch
krasser dar. Der 68030-Prozessorkann bis
zu 4 GB (Gigabyte) Speicher adressieren.
Dieser Adreßraum ist 256mal so groß wie
der des ST. Maximal 18 MB können auf
der Mutterplatine mit RAM bestückt wer-
den. Darüber hinaus ermöglicht der VME-
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CPIJ Root Pointer Register

Tabel len-Deskr i ptor, kurzes F0rnat

SEiten-Deskriptor, kurzes Fornat

Bus den Zugriff auf weitere 8 MB RAM.
Auch hier wird also nurein kleinerTeil der
theoretisch möglichen Speicherkapazität
genutzt. Einen Rechner mit größerer RAM-
Kapa?iül ausrustanen. ist zwar prinzipi-
ell möglich, aus Kostenglünden kommt
diesjedoch nur in seltenen Fällen in Frage.

Die maximäl 4 MB ST-RAM des TT
befinden sich im unteren Bereich des
Adreßraums ab Adresse $00000000. (Die
ersten 8 Bytes lassen sich übrigens nicht
verändem. da es sich hierbei um gespie-
gelte RoM-Adressen handelt, deren In-
halte zur lnitialisierung des Prozessors nach
einem Reset benötigt werden.) Das TT-
RAM beginnt ab $01000000. Zwischen
ST-RAM und TT-RAM sowie oberhalb
des TT-RAMS weist der Speicher also
Lücken auI. in denen sieh ähnlich uie
beim STwederRAM nochROM befinden.
Die soeben beschriebene Speicherauftei-
lung kann beim TT durch die MMU des
68030 beeinfl ußt werden.

Was leistet eine MMU?
Wie der Name schon andeulel. hat eine
MMU etwas mit Speicherverwaltung zu
tun. Ein wichtiges Leistungsmerkmal ei-
ner MMU besteht darin, daß der zur Ver-
fügung stehende Speicher durch geeignete
Programmierung dieses Bausteins an na-
hezu beliebigen Adressen bereitgestellt
werden kann.

Hierzu einBeispiel: Bei einem TT mit 4
MB TT-RAM befindet sich das TT-RAM
im Speicherbereich von $01000000 bis
$013FFFFF. Hierbei handelt es sich um
sogenannte prlJl{a lische Adressen. Eine
physikalische Adresse gibt an, an welcher
Adresse sich das RAM tatsächlich befin-
det (diese Adresse ist durch die Hardware
festgelegt). Mit Hilfe der MMU läßt sich
diese Zuordnung so ändem, daß dieses
RA \4 aus Sicht des Programms an einer
völlig anderen Adresse, der logischen
Ädre,r,se, angesprochen werden kann. Man
kann sogar so weit gehen, die 4 MB TT-
RAM in mehrere Bereiche aufzuteilen, so
daß ein Teil beispielsweise ab der logi-
schen Adres\e $02000000 und ein ueite-
rer Bereich ab $03000000 angesprochen
werden kann.

Eine wichtige Aufgabe der MMU ist es

also, logische Adressen in physikalische
zu übersetzen. Der kleinste Speicherbe-
reich, auf den eine solche Adreßumrech-
nung angewendet werden kann, nennt sich
Speicherseite (Page). Beim 68030 ist die
Größe einer solchen Seite variabel, sie
kann zwischen 256 Bytes und 32 kB lie-
gen. Der letztgenannte Wert wird auch
beim Atari TT verwendet, da er den ge-

ringsten Verwaltungsaufwand und die
größte Geschwindigkeit mit sich bringr.
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Rild l: CPU Root-Poi ter-Registet nd
Deskriptol-Aufbau

Der tiefere Sinn
Für das Betriebssystem derAtari Compu-
ter ist die Fähigkeit einer MMU zur
Adreßübersetzung eigentlich nur von ge-
ringerBedeutung. Das TOS kann das RAM
nämlich nur dann korrekt nutzen. wenn
sich keine Lücken innerhalb des RAM-
Speichers bef inden. Ei ne Neuorgani\alion
des Speichers ist deshalb im Normalfall
nicht )innvoll. Außerst wichtig ist eine
VMU jedoch [ür S) sreme. die mit einer
r irtucllctt Spcic hcr r eln a/lilt arbeiten.
Hierzu zählt beispielsweise UNIX. das
laut Atari demnächst auch für den TT zur
Vefügung stehen soll,

Das Prinzip des vinuellen Speichers
besteht darin. daß die Speicherkapazität
extemer Medien. bei denen es sich norma-
lerwei:e um Fe\tplallen handell. zum ei-
gentlichen Hauptspeicher quasi addiefl
wird. Stark vereinfacht bedeutet dies: Be-
sitzt man einen Rechner mit einem RAM-
Ausbau von 4 MB und eine Festplatte, dic
60 MB zur Verfügung stellt, so stehen
einem Programm scheinbar 64 MB
Hauptspeicher zur Verfügung. Das Be-
hiebssystem sorgt in einem solchen Fall
dafür. daß Speicherbereiche teben die so-
eben angesprochenen Pages), die momen
tan nicht benötigt werden, auf der Platte
gesichert und andere RAM-Bereiche von
der Platte in den Hauptspeicher überha-
gen werden. Hinter diesem System steckt
ein recht kompliziener Vechanismus. mit
dem wir uns an dieser Stelle nicht näher
beschäftigenwollen. Erstdurch eineMMU
ist es jedoch möglich, dieses Konzept
sinnvoll zu verwirklichen.

Zurück zum TT
Habe ich eben behauptet, die Adreßumset-
zung sei für TOS nicht allzu wichtig? Nun,
für das TOS des TT stimmt das nicht so
ganz. Die ST-Kompatibilität diesea Rech-

ners basiert zum Teil darauf, daß der TT-
Adreßraum von 4 GB durch die MMU so
zurechtgebogen wird, daß die Verhältnis-
se denen beim ST gleichkommen. Man
kann also von einer An ST-Emulation
sprechen. Die MMU sorgt dafür, daß sich
das ROM und alle Hardware-Adressen
innerhalb der ersten 16 MB des Adreß-
raums ldies ist der ST-Adreßraum; wie-
derfinden. Die gleichen Hardware-Adres-
sen sind jedoch auch in den letzten 32 kB
des TT-Adreßraums zu finden. Für den
Betrieb unter UNIX sollte die ST-Kompa-
tibilität des TT also keinerlei Nachteile
mit sich bingen. Hier fällt die ST-Emula-
tion einfach unter den Tisch. und man hat
einen Rechner mit ganz anderen Eigen-
schäften vor sich, der nur noch einen Teil
der Hardware mit einem ST gemeinsam
hat.

Aufbau der PMMU
Zu,ar ist die im 68030 integrierte PMMU
mit einem ganzen Satz an Steuenegistern
ausgestattet, doch wollen wir uns hier nur
mit den [ür unser Vorhaben wichtigen
Registem und Datenstrukturen beschäfti-
gen. Bild I zeigt eine Übersicht über alle
für uns relevanten Angaben. Ausführliche
Beschreibungen der MMU finden sich in
[1], [2] und [3]. In [2] wird in erster Linie
diePMMU 68851 beschrieben, die gegen-
über der PMMU des 68030 einige zusätz-
liche Fähigkeiten besitzt.

Das CPU Root-Pointer-
Register (CRP)

Voraussetzung frireine Adreßumrechnung
per MMU ist die Aufteilung des Adreß-
raumr in Abschnrtte. lür die jeueils ein
eigener Umrechungsmodus eingerichtet
uerden kann. Diese Speicherabschnitte
werden durch spezielle Datenstrukturen
beschrieben, die man Deskriptor-Tabel
le rLerLflt. Eine solche Tabelle enthält
wichtige Angaben darüber, wie die MMU
den logischen Adreßraum auf den physi-
kalisch vorhandenen Speicher abbilden
soll. Das CRP slellr in ersler Linie einen
Pointer auf die erste dieser Deskriptor-
Tabellen (Tabelle der Ebene l) dar. Jede
Tabelle muß auf einer durch 16 teilbaren
Adresse beginnen. Somit genügen 28 Bits
im CRP. um die Startadresse der ersten
Tabelle zu definieren. Die Limit-Bits des
CRP beschränken den Index in diese
Tabelle nach oben (L J=0) oder unten
(LÄl=l). Der Deskriptor-Typ (DT) gibt
schließlich die At der Desk ptor-Tabelle
an, auf die das CRP zeigt.

l
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0eskriDtoren
de. Ebene 1

Deskriptoren
der Ebene 2

Deskriptoren
der Ebene 3

10000001 2000800r 3080000r
§t0000081 5088000r G0009001 708s0001
§800000il 980000{l fi0008011 80800041
$c0008011 08800011 E0000s11

500008700
500080710
500080728
$ogsgozrB

01080001 02000001 03000001
$0{080081 08900001 06000001 07080001
s06088001 0980000r 0n000801 08000001
50c008001 8D000081 0E080001 8f00000r

500000?E0r $080000{1 01000011 [28000 830008t1
§s0800?90r §040000{l 058800{1 86000011 07000011
§000s07n0r $980000rr 0900s0r1 ün00001r 08088011
$00880788! $0[0000a1 0D0000{l 0E808011

000007ßn

$00000019 g010Es19 B0?00001 00300801
s08100001 00500001 08600001 907BBBB1
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BiA2: Die Deskriptortabe en benn TT

Einen Teil der Deskdptor-Ta-
bellen kann die MMU übri-
gens in einem besonderem
Cache, dem ATC (Address
Translation Cache) unterbrin-
gen, so daß zur Adreßumrech-
nung nicht ständig auf den
Hauptspeicher zugegriffen
werden muß.

Deskriptor-
Tabellen

Eine Deskriptor-Tabelle kann
zwei Arten von Einträgen ent-
halten: Tabellen-Deskriptoren
(Table Descriptor) und Seiten-Deskrip-
toren (Page Deskriptor).

Die Unterscheidung zwischen diesen
Deskdptoren geschieht in deren nieder-
wertigen beiden Bits. Handelt es sich um
einen Tabellen-Deskriptor, haben diese

Bits den Wert 70 10. Neben einigen Flags,
die wir gleich kennenlemen werden, ent-
halren die oberen 24 Deskriptor-Bits in

diesem Fal[ die Adresse einer weiteren
Deskriptor-Tabelle.

Bei Seiten-Deskriptoren linden uir in
den niederwertigen Bits die Bit-Kombina-
tion 7oOl. Seiten-Deskriptoren enthalten
Angaben darüber, wie die Adreßumset-
zung vom logischen auf den physikali-
schen Speicher durchzuführen ist. Der
Aufbau dieser Deskdptoren ährelt dem
der Tabellen-Deskriptoren. Die höchst-
werligen 24 Bits enthalten jedoch keinen
Pointer auf einen weiteren Deskriptor,
sondem die Adresse des physikalischen
Speichers, der von der MMU im Rahmen
der Adreßumsetzung einer logischen
Speicherseite zugeordnet werden soll.
Bei der Besprechung der Deskriptoren
des TT werden wir hierzu konkrete Bei-
spiele kennenlemen.

Flagge bekennen
Neben den 24 höchstwertigen Adreß-Bits
enthält jederDeskriptoreinige weitere Bits,
hinter denen sich wichtige Flags verber-
gen. Bei den Seiten-Deskriptoren kommt
diesen Flags die folgende Bedeutung zu:

WP (Write Protect bit): Ist dieses Bit
gesetzt, kann die vom Deskriptor be-

schriebenen Speicherseite nicht beschrie-
ben werden. Schreibzugrifle führen zu ei-
nem Busfehler.

U (Used bit): Dieses Bit wird von der
MMU gesetzt, sobald der zugehörige De
skriptor fur eine AdreßüberselTung benö

tigt wird. Durch Testen dieses Bits kann
man also feststellen, ob zwischenzeitlich
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auf einen bestimmten Speicherbereich zu-
gegriffen wurde. Das Used bit wird übri-
gens niemals von der MMU zurückge-
setzt. Hierfür muß man also bei Bedarf
selber sorgen.

M (Modified bit): Ist dieses Bit geselzt.

hat ein Schreibzugriff auf die entspre-
chende Speicherseite stattgefunden, es

wurden also Speicherinhalte verändert.
Besonders bei der Verwaltung von virtu-
ellem Speicher ist dieses Bit von Bedeu-
tung. Wurde eine Speicherseite nicht ver
ändert, ist es nicht notwendig. diese vor
dern Überschreiben auf einem extemen
Datenspeicher zu sichem. Auch dieses Bit
kann zwar von der MMU gesetzt, jedoch

nicht zudckgesetzt werden.

CI (Cache Inhibit bit): Beim Zugriff auf
Speicherseiten, in deren Deskriptoren die-
ses Bit gesetzt ist, wird der inteme Cache

des 68030 nicht verwendet. Auf solchen
Speicherseiten können sich z.B. Hardware-
Adressen befinden. deren Inhalt sich ohne
Wissen des Prozessors verändem kann.

So weit die Beschreibung der Deskriptor-
Flags für S€iten-Deskriptoren. Die Be-
deutung dieser Flags kann in analoger
Weise auf Tabellen-Deskriptoren übertra-
gen uerden. Ist beispicl.uei.e bei einem
Tabellen-Deskriptor das Write Protect Bit
gesetzt. sind alle von dierem Deskriptor
abhängigen (also die über diesen De-
skriptor mit Hilfe weiterer Deskriptoren
definierten) Speicherseiten gegen Uber-
schreiben geschützt.

Ich möchte nicht verschweigen, daß

neben dem hier beschriebenen kurzen
Deskriptor-Format noch ein langes For-
mat existiert, das jedoch für unseren Fall
Leine Bedeulung hat. ln diesem erueiler-
ten Format benötigt jeder Deskriptor-Ein-
tag 8 Bytes. Das lange Deskriptor Format
ermöglicht es in erster Linie, einzelne
Speicherseiten gegen Zugriffe aus dem
I lser-Modus des 68030 zu schützen. Dies

erinnert an die Systemva.ria-
blen des TT- die nur im Su-
pervisor-Modus angesprochen
werden können. Hier geschieht
der Schutz jedoch nicht über
dieMMU. sondem isthardwa-
remäßig rcalisie11.

TT-Deskriptoren
der Ebene 1

Wie sind nun die Deskriptor
Tabellen des TT organisielt?

Die Tabellen- und Seiten-
Deskriptoren des 68030 liegen
beim TT laut CRP ab Adresse

$700, also oberhalb der Systemvariablen
im nur aus dem Supervisor-Modus zu-
gänglichen Speicherbereich. Alle Des-
kdptoren sind zusammen mit ihren
Adressen im Speicher des TT in Bild 2

dargestellt. Bei der Analyse dieser Lang-
worte muß man die Aufteilung der 32 Bits
umfassenden Deskriptoren in einen Poin-
ter aufeinen weiteren Deskriptor bzw. auf
eine Speicherseite (Bits31 bis4)und indie
Flags (Bits 3 bis 0) beachten.

Der erste Deskriptol macht Aussagen
über die Adreßumsetzung für den logi-
schen Speicherbereichvon$00000000bis
$OFFFFFFF mit einer Größe von 256 MB.
Es handelt sich um einen Tabellen-De-
skriptor, wieanbeiden niederwefiigenBits,
die ja den Deskriptor-Typ beschreiben,
unschuer zu erkennen isr. Bir 3 isl in
diesem Deskriptor gesetzt. Hierbei han-
delt es sich um das U-Bit, was besagt, dal3

dieser Deskriptor bereits von der MMU
verwendet worden ist. Seit dem Einschal-
ten des Rechners erfolgte also mindestens
ein Zugriff auf die ersten 256 MB des
Hauptspeichers. Genauere Angaben über
die Zuordnung dieses Speicherbereichs
macht die Deskriptor-Tabelle ab $740,
deren Adresse dieser Deskdptor enthält.

Die nächsten 14 Deskiptoren stellen
Seiten Derkriptoren dar. Es erfolgt fiirje-
weils 256 MB eine direkte Umsetzung der
Iogischen in die physikalischen Adressen.
Anzumerken ist lediglich, daß in den De-
skriptoren für den Adreßraum von
$80000000 bis $EFFFFFFF das CI-Flag
gesetzt ist. In diesen Speicherbereichen
wird der Prozessor-Cache des 68030 also
nicht verwendet.

Beim letzten Deskriptor der Ebene 1

handelt es sich wieder um einen Tabellen-
Deskriptor, der aufeine weitere Deskriptor-
Tabelte 7eigt, die ab Adresse $780 zu
finden ist. Diese Tabelle macht Angaben
über die Aufteilung der oberen 256 MB
des Hauptspeichers.
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Die nächste Ebene
Die erste Deskriptor-Tabelle der Ebene 2
beginnt ab $0740 und beschreibt die Ein-
teilung der ersten 256 MB des Adreß-
raums. Auch diese Tabelle enthält 16
Einträge, von denen jeder für einen Spei
cherbereich von 16 MB zuständig ist. Beim
ersten Langwon handelt es sich um einen
Tabellen-Deskriptor, alle anderen sind
Seiten-Deskriptoren, die keinen besonde-
ren Effekt für die Speicherzuteilung be-
sitzen. Der logische Speicher wird hier
direkt auf den physikalischen abgebildet.

Die zweite Tabelle enthält Aussagen
über die letzten 256 MB des Adreßraums.
Bis auf den letzten Deskiptor finden sich
in dieser Deskriptor-Tabelle ausschließ
lich Seiten-Deskriptoren mit gesetztem Cl-
Flag, die lediglichfür gleiche logische und
physikalische Adressen sorgen. Nur für
die oberen 16 MB des Speicher. isl ein
Tabellen-Deskriptor vorhanden, da hier
eine spezielle Aufteilung notwendig isr.

Vergleicht man die beiden Tabellen-
Deskriptoren für die ersten und die letzten
16 MB des Adreljraums. fällt auf, daß
beide aufdie gleiche Adresse, also aufdie
gleiche Deskriptor Tabelle zeigen.

Dies heißt im Klartext: Ob die unteren
16 MB (hier befindet sich in erster Linie
das ST-RAM) oder die oberer 16 MB
(dort tiegen die Hardware-Adressen) des
TT-Adreßraums angesprochen werden,
macht keinen Unterschied. Beide Spei-
cherbereiche werden gleich behandelt.
Diese Situation ist an die Speicherauftei-
lung des ST angelehnt. Bei diesem Rech-
ner werden nur die ersten 16 MB genutzt.
Innerhalb dieses Bereichs können sowohl
das RAM als auch die Hardware-Adres-
sen und das ROM angesprochen werden.
Eben diese Speicheraufteilung wird durch
die MMU des TT nachgebildet. Beim
Zugriff auf das obere Megabyte, in dem
sich die Adressen der Hardware befinden.
wird der Cache laut Seiten-Deskriptor
übdgens nicht benutzt.

So. damit haben wir alle Deskriptor-
Tabellen und somit die lomale Speicher-
äufteilung des TT im ST-kompatiblen
Modus abgehakt. Es bleibt anzumerken.
daß die obigen Erläuterungen zur MMU
Iediglich die Aufteilung des TT-Speichers
betreffen. Die MMU erlaubt viel komple-
xere Einteilungen des Adreßraums, als wir
sie beim TT finden. Hier sei aufdie ange-
gebene Literatur verwiesen.

Aus ROM wird RAM
Für unser Unterfangen, alle ROM-Zugrif-
feperMMU ins RAM umzulenken, istnur
einer der besprochenen Deskdptoren vo[
Bedeutung. Es handelt sich um den De-
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skiptor ab Adresse $7F8, der den Wen
$00E00009 besitzt. Dieser Seiten-De-
skriptor gibt an, daß alle Zugriffe auf die
logischen Adressen ab $00800000 (hier
befindet sich das ROM!) quasi ohne Um-
rechnung auf die entsprechenden physika-
lischen Adressen erfolgen. Wird hier ein
Pointer auf einen Speicherbereich im RAM
eingerichtet. werden alle Zugriffe. die ei-
gentlichim ROM landen würden, aus dem
RAM bedient. Ein Wert von $01000009
als Seiten-DesLriptor sorgt beispielsweise
dafür, daß beim Zugriffauf$0E000004 in
Wirklichkeit auf $01000004 zugegriffen
u ird. Programme merken von der geän-
derten Situation garnichts, egal ob sie sich
bereits im Speicher befinden oder zu einem
späteren Zeitpunkt gestartet werden.

Nun steht uns unserZiel vor Augen: Das
ROM wird ins RAM kopiert und der Sei
ten-Deskriptor für die logische ROM-
Adresse auf diesen RAM-Bereich umge
bogen. Eigentlich ganz einfach, oder?

ln der Kürze
liegt die Würze

Denn die eigendichen Routinen zur Ver-
schiebung des ROMs ins RAM und zur
MMU-Programmierung umfassen nur
wenige Programmzeilen.

Wichtig ist. daß die RAM-Kopie an ei-
rer Page-Grenze beginnt. Da eine Spei-
cherseite beim TT-TOS 32 kB groß ist,
wird durch eine passende AND-Operarion
die ko[ekte Startadresse erzeugt. Nachdem
dasROM an diese Adresse kopiert wurde,
kann nun der Page-Deskriptor angepaßt
werden. TOS legt den Deskriptor für den
Speicherbereich ab $00E00000 an Adres-
se S7F8 ab. Zwar ist es nicht gerade sau-
ber, diese nichl olli,,iell Jokumenriene
Adrerrc zu rindem. abcr andercr.eirs u ire
es auch nicht besser. eine völlig neue De-
skriptor-Tabelle anzulegen. Hierzu müß-
ten nämlich undokumentierte Eigenschaf-
ten der TT-Speicherorganisation verwen-
det werden.

Der neue Page-Deskriptor besagt, daß
alle Zugriffe auf die RoM-Adressen nun
von der MMU ins TT-RAM umgelenkt
werden. Der Deskriptor selbst setzt sich
ausden oberen 24 Adreß Bits derphysika-
lischen Adresse des neu belegten Spei-
cherblocks sowie aus den bereits ange-
sprochenen Flags zusammen. Wird Bit 2
des Deskriptors gesetzt, kann auf die
Adressen ab $00E00000 kein Schreibzu-
griff erfolgen. Es ist zu beachten, daß es
dennoch möglich ist, aufdie Adressen der
ROM-Kopie im TT-RAM schreibend zu-
zugreifen. Zwar könnte auch das RAM
durch einen erhöhten Programmierauf-

wand mit Hilfe der MMU gegen Uber-
schreiben geschützt werden, aber hierfür
wdre eine größere Deskdptor-Tabelle er-
forderlich, was zu Zeitverlusten bei der
A&eßübeßetzungführen würde. DeTATC
des 68030 faßt nämlich maximal 22 De-
shiptor-Eintüge. Bei großen Deskiptor-
Tabellen müssen deshalb des öfteren Ein-
träge aus dem RAM gelesen werden, was
einen gewissen Geschwindigkeitsverlust
zur Folge hat.

Der MMU-Befehl PFLUSHA sorgt
abrchließend dafür. daß alle Einrräge im
ATC der MMU invalidiert werden. Der
geänderte Seiten-De\[riplor wird somit
beim nächsten Zugriff auf die Adressen
des ehemaligen ROM-Bereichs neu in die
MMU übertragen, und damit werden alle
Zugriffeauf ROM-Adressen nun im RAM
abgewickelt.

Auf das RAM
kommt es an

ROMSPEED läuft nur auf dem Atari TT
und gibt beim Start auf dem ST eine ent-
sprechende Meldung aus. Auf welchem
Rechner das Programm gestartet wurde,
erkennt es anhand des entsprechenden
Eintrags im cookie jar [4].

Damit die Systemroutinen auch wirk-
lich schneller werden, muß unbedingt da-
für gesorgt werden, daß das ROMSPEED-
Programm im TT-RAM läuft. Hiezu muß
man das entsprechende Bit im Progmmm-
Header setzen. Andemfalls ist kein Ge-
schwindigkeitszuwachs zu beobachten, da
einZugriff aufs ST-RAM mit der gleichen
Geschwindigkeit abläuft wie ein normaler
ROM-Zugriff. Aber auch dann, wennman
nicht über einen TT mit Fast-RAM ver-
fügt, kann ROMSPEED durchaus nützli-
che Dienste leisten. Hierzu gleich mehr.

Noch ein Hinweis zum Assemblieren:
ROMSPEED enthält 68030-Code und
sollte deshalb mit einem Assembler as-
sembliert werden. der diesen Code erzeu-
gen kann. Besonders empfehlenswert ist
der MAS, der zum Lieferumfang des
TURBO C 2.0 Professsional gehört. Sind
Sie nicht im Besitz eines geeigneten Pro-
gramms, kann anstatt des PFLUSHA-Be-
fehls auch der entsprechende Opcode di-
rekteingetragen werden. Der Opcode von
PFLUSHA ist aus dem Assembler-
Quelltext (Listing 1) eßichtlich. Die Pro-
grammlänge von ROMSPEED nach dem
Assemblieren sollte 337 Bytes betragen.

Wer keinen Assembler besitzt, kann sich
mit einem kleinen Programm in GFA-
BASIC behelfen (Listing 2). Dieses Pro-
pramm erzeugt eine laufftihige Version
von ROMSPEED. in derbereits alle Flass



des Programm-Headers kor-
rekt gesetzt sind.

Was bringt's?
Diese Frage steht natürlich bei
jeder Methode, die Geschwindigkeit eines
Rechners zu erhöhen, im Mittelpunkt.
Tabelle 1 stellt Vergleichsdaten zur Ver-
fügung. Gemessen wurden die Zeiten für
die Bitdschirmausgabe in der hohen ST-
Auflösung mit und ohne ROMSPEED
unterVerwendung des Programms Quick-
index Vl.8. Alle Zeiten beziehen sich auf
einen Atari 1040STE mit TOS 1.6 als

Referenz.
Ganz allgemein läßt sich sagen, daß ein

Programm durch ROMSPEED umso staf-
ker beschleunigt wird, je mehr ROM-
Routinen von diesem Programm aufgeru
fen werden. Besonders deutlich wird der
Geschwindigkeitszuwachs bei Program
men, die das GEM intensiv nutzen, dahier
besonders viele Systemroutinen durchlau-
fen werden. Dementsprechend ist der
Gewinn an Geschwindigkeit beim Zeich-
nen von Dialogboxen äm größten- Hierfür
spricht auch der von Quickindex geliefer-
te Weft für das Darstellen von Dialogbo-
xen. Einige CEM-Funktionen erfahren
durch ROMSPEED um bis zu 307o Be-
schleunigung.

Selbst wenn man bereits Programme
wie Belas NVDI installiert hat. die neue.

schnellere GEM-Routinen im TT-RAM
zurVerfügung stellen,läßt sich bei Ausga-
ben, die über das GEM getätigt werden,
noch ein Geschwindigkeitsgewinn fest-
stellen.

Kompatibilität
ist Trumpt

Viele Leser düften sich inzwischen fra-
gen, ob denn Manipulationen, wie sie von
ROMSPEED vorgenommen werden, zu
Kompatibilitätsproblemen führen können.
Die.e Frage kann man im Prinzip mit

,,Nein" beantworten. Selbst Programme,
die so unsauber programmmiert sind, daß

sie undokumentierte Systemvariablen
verwenden oder gar ROM-Routinen direkt
anspringen (auch so etwas soll es geben),

haben mit ROMSPEED keinerlei Proble-
me- Dies ist auch kein Wunder. da ein
Programm, das sich nicht selberder MMU
bedient, überhaupt nichts von den vorge-
nommenen Speichermanipulationen be-
merkt. Vorsicht geboten ist lediglich bei
Programmen. die eigene Manipulationen
an der MMU vornehmen. Hier kann es

passieren. daß ROMSPEED nicht ein-
satzftihig ist.
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BIOS lexl BIOS slring BIOS scroll GEM draw
211% 207% 225% 180% ohne ROMSPEED

242% 2527o 22a% n3/" mit ROMSPEED

Tabellc 1: Benchma*s (Quickidex V1-8, TOS 1.6 ak Rekrenz.)

keinerlei Probleme, liegen
doch alle urspdnglichen
ROM-Routinen nun im RAM.
Aber nicht vergessen: Das
Schreibschutz-Bit des Seiten-
Desk ptors für den Bereich

ab $00E00000 darfnicht gesetzt sein, sonst

kann der Speicher nicht verände werden !

Ausblick
Man kann davon ausgehen, dal3 in näch-
sler Zeil weitere Programme von der im
68030 integrienen MMU Gebrauch ma-
chen werden. Besonders interessant dürfte
die MMU beispielsweise für die Entwick-
Ier von Macintosh-Emulatorcn sein, kann
man dochjetzt die ROM-Routinen dieses

Rechners an ihren eigentlichen Adressen
belassen. Damit unterscheidet sich eine
Macintosh-Emulation auf dem TT nurnoch
in den hardware-abhängigen Punkten von
der standardmäßigen ST-Emulation.

Mindestens ein Programm, das sich die
Möglichkeiten der MMU zunutze macht,
existiert übdgens schon seit dem Herbst
letzten Jahres. Hierbei handelt es sich um
das Programm 24BIT.PRG, das von Atari
USA kommt. Dieses Programm sorgt da-
für, daß Programme, die die oberen 8

Adreß-Bits der 32-Bit-Adressen des 68030
für eigene Zwecke mißbrauchen, dennoch
im ST-RAM des TT ablaufen können.
(Beim 68000 werden diese Adreß-Bits
ignoriert.) Das von mir in [5] angespro-
chene Problem hat sich somit erledigt.
Prominentes Beispiel für ein Programm,
das nurmitHilfe von 24BIT.PRG aufdem
TT lauffühig ist, ist die Textverarbeitung
TEMPUS WORD. Auchcompilierte GFA-
BASIC-Programme sind betroffen. Sollte
Ihr Lieblingsprogramm nicht auf dem TT
laufen, kann 24BIT.PRG durchaus die
Lösung darstellen. Leider ergab eine An-
frage bei Atad Deutschland die Antwo ,

daß die Verbreitung toleriert wird, aber es

nicht über Atari bezogen werden kann.

US

ll1 ,,MC68030 32-Bit Mictopt ozessot User's
Monuol". Motorola lru:.

t21 ,,MC68851 Pdged Memoty Monagenent
Unit Uset's lt4an t". Motorola Int:.

[3] Ste 
',e 

llilliams. ,,68ßa Assenbty Language
Refercn.e ', Addison-W?sleJ Pubtishi g

Compan! l c.

[4] RoA Kotzian, ,,Dds Cookie-Jar-Prinzip ,

ST-Computet 12t94

[5],,Wie ST-konpatibel ist det TT? ",ST-
Computet l0/90

Und nun die Zugabe
Tja, noch sind wir nicht am Ende ange-
langt. Vielleicht ist dem einen oder ande-
ren Leserja schon in den Sinn gekommen,
daß neben der höheren Geschwindigkeit
der Systemroutinen noch eine ueitere
Besonderheit aus der durchgeführten
Speichermanipulation resultiert: Die
ROM-Kopie, die im RAM liegt,kann ohne
jegliche Hardware-B astelei gepatcht oder
mit etwas gröl3erem Aufwand durch ein
anderes TT-Betriebssystem ersetzt wer-
den. (Dies ist in erster Linie dann interes
5ant, uenn in Zukun[t neue TOS Ver'io
nen für den TT crscheinen sollten.) Auch
für TT Anwender, deren Rechner nicht
über TT-RAM verfügen, karn ROM-
SPEED also durchaur interesrant rein.
Zwar bringt das Programm in diesem Fall
keinen Geschwindigkeitsgewinn, aber
imme rhin kann das ROM quasi ins RAM
verLegt \verden.

lst es beim ST noch unumgänglich.
ROM Parches zur ab.chließenden Über-
prüfung in Eproms zu brennen, braucht
man sich beim TT um solche Feinheiten
nicht mehr zu kümmem. Um das direkte
Patchen des ursprünglichen ROM-Be-
reichs zu ermöglichen. genügt es, das

Schreibschutz-Bit im neu angelegleu Page-

De\kripror nicht zu .etzen. Die. i.r inl
Assembler-Listing angedeutet. Cepatcht
werden darf anschließend nach Herzens-
lust. Im Falle eines Falies genügt ein Re
set, um sich eines fehlgeschlagenen Patch
Versuches zu entledigen. Die Devise heil3t

also: Patch As Patch Can!

Gesagt, getan
Wenn nun schon das Patchen beim TT so

leicht ftitlt. so soll ein vom ST bekannter
Standard-Patch an dieser Stelle nicht feh
Ien. Da der TT mit dem gleichen Floppy-
Controller 1WD I 772) wie der ST arbeiter.
ist es auch beim TT möglich, höhere Ge-
schwindigkeiten beim Laden und Spei-
chern dadurch zu erreichen, daß das Ve-
rify, das der Conholler nach jedem Spur-
wechsel durchfühfi, abgeschaltet wird.

Der Befehl, der das entsprechende Bit
beim TT setzt. befindet sich an Adresse

$00E01F44 (Diese Angabe gilt nur für
Version 3.01 des TT TOS!) Um das Ve-
rify abzuschalten, muß das Wort $7C14,
das sich an dieser Stelle befindet, durch
$7C10 ersetzt werden. Dies bereitet uns
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1: OPEN ,,O", #1, "AOMSPEED , PRG"
2: rOR i=1 TO 33?
3: READ byte
4: PRINT +1, CER§ (byte) ;
5: §EXI i
6: CLOSE *1
7: DATA 860, E1ä, €00, e00, e01, a2a, &00,400,600, &00, &00.

&08, ea0, § 06, e00, e00
8: DATA 800,600,800,E00,E00,400,&00,e00,&00,407,400,

e00, &48, &7a,600,65e
9: DATA e3f/e3ciE00,e26.e4e,&4e,&5c,&8f,§4a,Ä39,&00,

&08, a81, a2d, &66, &3c
10: DATA &48,87a,600,8b5,E3f,63c,800,E09,84e,&41,&5c,

§af/ &4ar &39, A00, §08
1L : DATA 881, e2c, &56, &34, &22, &79, e00, (08, 681, 828, &93,

afc, &00, &00, e01, 828
12: DATA &d3,&fc,e00,608,A00,e00,r20le6f/&o0ieo4/ed3/

ee8, &00, &0c, &43, ee9
13: DATA eOA, eOO, &42, &61, &4a, &51, &3f , t3c, t00, &31, &4e,

e41, §48, &7a / EO0 / Eae
14 | DATA 63f , Ä3c, e00, E09, e4e, E 4!, esc, &8f , &42, &57, e4e,

&41, 820, &38, &05, Ea0
15 : DATA E5?, Ef 9, &00, §08, &8!, e2d, A61, &5e, &20, A4O, A4c,

&d8, &00, &03, &4a, &80
15: DATA 65?, &54, ebo, ebc, E5f , &4d, &43, &48, e66, &f0, ab2,

abc, e00, 602, &00, &00
1?: DATA &56,&f9,800.E08,881,&2d,e66,&3e,&0c,6?8,&00,

&e0, d07, &f a, r5 6, rf 9
18 : DATA e00/ &08, &81, &2c, &66, E30, e22, E3c, &00, e00, &81,

e2 8, ac2, a7c, 68 0, &00
19 : DATA &23, &cl, 400, 408, a8!. e28, e2O. &4L, e43, et9, eOO,

Eeo, &00, &00, §20, a3c
20: DATA &00,&02,&00,&00,&20,&d9,453,&a0.e66,Efa,&a2.

e7c, e00, e05, &21, &c1
21: DABA &07,&f8,6f0,400,&24,600,64e,675/40d,80a,852,

&4f , 64d, 653, (50, A45
22 : DATA &45, e 44, &20, &55, &3\, e2e, &30, &20, &69, &6e, e1 3,

&74,861, E 5c, E6c, e69
23 : DATA &65, e7 2, E7 4, eod, &Aa, abd, 620, e31, e39, e39, 431,

&20, e62. e19, &2O, &55
24 : DATA e71, e65, &2O, e53, &65, &59, &5d, 465, 4?4, &0d, &0a,

600, e0d, e0a,852, &4f
25 : DATA E4d, E53, e50, &45, e45, &44, &20, &6c, &84, &7 5, a66,

&74,e20, &6e,615, e72
26 : DATA &2O, e 6!, e1 5, e66, e2O, e64, e65, &6d, e20, e4L, e7 4,

&67, e72, e69, &20, &54
21: D^!A 854, E0d, e0a,800,800, &00, &00, E0e, &14, §08,405,

636, e2o, & oe, a08, &0a
28 : DABA &00, &0c

Listi s 1: ROMSPEED.LST (GFA-BASIC)

40, move.1 ronpnt, a1 ;neue ROM-
41: ; startädresse
42: §ub.l +Eeß. a1
43: add.1 #524288,a1 ;512K speicheE
441 ; leservieEen
45: mowe.I 4(§p),a0 ;Basepage-
46: ;Adtesse
47. add.1 12 (a0) , a1 ;EExr-Segnent
48: lea §100(a1),a1 ;Basepage-!änge
49t cI! -lsp)
50: pea (a1)
51: nlove +P?ERMRES, - (sp) ;residentes
52: t.ap +GEMDOS ;Program
53: guilst: pea ttonly (pc)
54: move *CCONriS, - (sp)
55: trap *GEIIDOS
55: addg. L #6, sp
57: quit: c]! -(sp)
58: trap +GEMDOS
59:
50:

62t ßowe . 1 J)_cookies , d0 ;cookie jar
63: i vörhande.?
64: seq stflq
65: beq. b exit : nein
661 move.I d0,a0
67: loop: növeh.I (a0)+,d0-d1 ;Ende de!
68: tst .1 d0 i Liste?
69: beq.b exj,! ;jä.
?0: cmp.l *"_MCB",do ;cöokie für
7L t ; cohputerlyp?
721 bne loop ;nei.n-
131 crp.1 *$00020000, d1 ;T??
74. sne stf19
75: bne.b exit ;nein-
't6t crnp #§00e0,$7f8 ;RoMSPEED schon
17: : installieri?
?8: sne ranflg
19: bne. b exit ;jä-
80:
A1: *Die folgenden Befehle sind die entscheidenden
821
83: ßove.f *nen+32?5a,d1
84: and #§8000,d1 ,neue RoM-
85: iAdresse
A6: ; auf PäEeq.enze
87, ; auslichten
88: move.l dl,rorpnt ;und nerken
89: nove.l d1,a0
90: Iea §00e00000, a1 ;RoM-Adre6se
91: frowe.l- #131072,d0 ;512( RoM ins
92: copy: nove.1 (a1)+, (a0)+ ; RA.!r kopielen
93: Eubq.l *1,d0
94: bne copy
9s: o! *5,d1 ; page-Deskliptor
96: ;narkieren und
91 | i schleibschütze.
98: ; (nicht seschützt
99, ;bei o! #1,d1)

100: nove.I d1,$7f8 ,in Deskliptor-
101 : ; Tabetle
rA2: ; eintragen
103: pflusha ;ATC Iöschen
104: ; (idenlisch ßir
105: ;dc.l $10002400)
106: exit: rts )das war atles

108:
109: 6essage:dc.b §0d, $0a
110 : dc.b ,,ROMSPEED V1.0 installiert"
111 : dc.b Sod, Soa
Ll2t dc.b ,, 1991 by Use Seinet"
113: dc.b $0d, §0a, §00
114 :

115: ttönty: dc.b §0d, $Oa
116: dc.b ,,ROLSPEED 1auf,t nur ,,
111, dc.b ,,auf deD Atari TT"
118: dc.b $0d, $0a, §00
119 :

720.
r2L. bss
122:
123: nen: ds.b 55?056 ;512R + 32*
124.
125: ronpnt: ds.1 l- ;Poin!e! auf ROM-ßopie
126:
12?: ranflg: ds.b 1 ;FIag fü. zseitinsla1lätion
l2Al
129: stflg: ds-}, 1 ,F1ä9 für Atali ST

Listing 2: ROMSPEED.S (Assenblet)

1: *r*r*******r*1
2t r
3: * ROUSPEED.PRG *
4: * vellegt RoM ins TT-R]AM
5: * (c) !r!!xoN coüPuter GFbH
6: a

7: * Aanuar 1991 by Ure Seinet
8: *
9: *r+****i***r*r

10:

12: GEMDoS = 1
13: CCONIIS = 9
14: PTERI'IBES= 49
15:
16:
1?: XBIOS = 14
19: SOPET(EC = 38
19:
20l
21: J_cookies = §sao ;Pointe! auf
22: ; cookre jar
231
24,
25: text
25i
27. pea super {pc)
24. nowe #goPExEc. - (6p)
291 t.aP *XIIOS
30: addq.X *5, sp
31: tst.b stflg ;ltali ST?
321 bne. b quitst ;ja-
33: pea iessaEe (pc)
34. Dove llccoNlds, - (§p) ;Meldung
35: trap *GElrDos ; auBgebea
35: addq.l *5, sp
311 tst-b ranftg ;bereits
38: ; irstalLiert?
39t bne.b qui.- ;)a-

rs2 rT-3/1991



für denATA/?/,9f

ATARI Mega Sqny, aber in Zukunft

werden Sie auf

ATARI Mega
mit MAXON

ATARI Mega
mit MAXON

lndex 1,85

__:x*.

lndex 3,6

ST

r Computer erreicht auch der

MAXON MACH 16

Mil bestechenden Leistungsmerkmalen
wartet diese Beschleunigerkarte lür den
2605T, 520ST. 520ST+, 1040ST sowie
alle Mega ST-Modelle auf: Ein mit .16

MHz getakteter Prozessor MC 68000
bringt lhren ATARI ST in Verbindung mit
16 kByte schnellem (0 Waitstates) Ca-
che-Memory auf Trab. Bei höchster
Kompatibilität zu bestehenden Anwen-
dungen wird eine durchschnittliche Be-
schleunigung der gesamten Systemlei-
stung um den Fakto|I ,85 erreicht. Zu-
sätzlich bietetdie MACH l6einen Steck-
platz für einen optionalen mathemati-
schen Coprozessor 68881 , der mit der
entsprechenden Software das Flechnen
mit Fließkommazahlen um den Faldorl5
beschleunigen kann. Damit bietet die
MACH 16 eine optimale und zukunftssi-
chere Möglichkeit, mit dem ATARISTfür
wenig Geld in neue Leistungsbereiche
vorzustoßen.
unverbindlchePreisempiohluns DM695,-

Besiell-Nr. 900820

und wachsender Komple-

irgendwann die Gren-

Späte-

die Produktivität des An-

sein Werkzeug gebremst

i Zeit, aufzurüsten. Für alle

stehen mit den neuen

zwei Lö-

die ihren Rechner

Computer. Schwalbacher Str.52. 6236 Eschborn ' Tel'to6196/481811 ' FAXr06196/41a85
Eickmann Gompuler. l.d,Römerstadt 249. 6000 Frankfurt'Te!.1069/763409'FAX:O69/7681971

=

n

die Kaffeepause

verzichten

müssen !

&

MAXON BOARD 20

Mitdem MAXON BOARD 20vollzieht der
ATARI ST den Leistungssprung zur ech-
ten 32Bit-Workstation. Durch seine
überzeugenden technischen Eckdaten -
Prozessor MC 68020 mit 16 MHzTaktra-
ie, 32 kByte Cache-Memory mit 32 Bit
Busbreite, optimierte Cache-Verwaltung
sowie höchste Kompatibalatät durch das
in zwei ROMS enthaltene TOS 1.6 - mar-
kiert es den Schrittzu einer neuen Rech-
nergeneralion. Aufgerüstet mit dem
MAXON BOARD 20 wird die Arbeitsge-
schwindigkeit des ATARI ST im Praxis-
betrieb auf 360% und mehr beschleu-
nigt. Schon heute voll ausgerichtet auf
die hohen Anforderungen einer kom-
menden Software-Generation, slellt das
MAXON BOARD 20damitein Mußfüralle
Anwender dar, die ihren Rechner auch
in der Zukunft prolessionell einsetzen
wollen.

Unverbindi6hePr6i$mpr€hluns DNI1895,-
Bestell-Nr. 900830

ngsdimensionen

E=
.=

stoßen lassen.
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ED

Flexihles Utility Ieil 1

prüft man, ob die Tastenkombination ALT-
HELP gedückt wurde. Wenn dies der Fall
war ($4ee.w enthält eine 0), edolgt die
Verzweigung zum Hauptmenü.

.Im Hauptmenü findet zunächst eine
Uborprüfung statt, ob ein Menü überhaupt
auf dem Bildschim angezeigtwerden soll.
Das ist bei einigen Spielprogrammen er-
forderlich, dadiese Shapes einen Interupt
ausgeben und ein Menü nur den Bild-
sch irmau [bau durcheinander bringen
würde.

In der Schleife ab Z.eile 256 wird, die
gedrückle Taste ausge\.\eflet und in ein
entsprechendes Unterprogramm ver-
zweigt. Wollen Sie eigene Routinen einfü-
gen, gehen Sie wie folgt vor:

Innerhalb der Schieife fügen Sie die
Zeilen

CMPI.B #rx',D0
(* = KLeinbuch5tabe ode! zahl)
BEg unte.proglaM

ein. Ein Unterprogramm hat nun folgen-
den Aufbau:

Falls derBildschim yordem Ausführen
der Routine restauriert werden muß und
am Ende der Routine nicht zum Haupt-
menü zu ckgesprungen werden soll, z.B.
bei einor Hardcopy-Routine:

Orte!p!ograM:
rEA nenueftag (pc) , A0
TST. r (A0 )
BNE. S Up1
BSR hole_screen

uP1:
<... Ihre Routine ...>
BRA ende

Die Routine soll ausgeführt werden, und
es soll zum Hauptmenü zu ckgesprungen
werden.

Utilities - kleine, aberofl sehr hilfreiche
Hilfsprogramme, gibt es yiele, aber nicht
immer sind diese auch brauch- oder
leichterweiterbar (weil z.B. kein Source-
Code vorhanden ist). Bei diesem Utitity
ist beides gewährleistet: l€ichte Erwei-
terbarkeit (Assembler-Kenntnisse vor-
ausgesetzl) und nützliche Funkl ionen
für Spieler, Anwender und Program-
mierer.

Aufgerulen wird ST-Speed mit der Ta-
stenkombination ALT-HELP. Das Utility
selber besteht aus zwei Teilen: LADER
und HAUPTPROGRAMM. Der Lader
sorgt dafür, daß das Hauptprogramm reset-
rcsident im Speicher gehalten werden kann.
Der Lader isr leider nichr auf meinem
eigenen Mist gewachsen (warum sollte
man das Rad auch ein zweites Mal erfin-
den?), sondemwurde [] entnommen. Wer
genau wissen möchte, wie dieser Lader
lunktion iert, sollre don nachlesen. Für uns
ist nur wichtig, daß das Hauptprogramm
frei verschiebbar im Speicher sein muß.

Den Lader finden Sie im Listing 1. Die
Ko[Staltte M y M AGI C = g I 0293 847 sorgt
dafür, daß das Haupprogramm ST-SPEED
auch nureinmal installiert wird. ImListing
2 finden SiedenGrundaufuau des Utiliries.
Sie werden feststellen, daß einige Zeilen
noch fehlen, d.h. Sie können zwar schon
damit beginnen, das Listing abzurippen
(stöhn...), funktionieren wird es aber erst
ab Ende des dritten Teils. Am besten war-
ten Sie mit dem Abrippen bis zum drirten
Teil, denn wenn Sie einige Funktionen
nicht brauchen. z.B. wenn Sie schon Ihre
Lieblings-RAM-Disk haben, dann brau-
chen Sie die enlrprechenden Zeilen im
Source Text natürlich nicht mit abzutippen.

1s4 ,T- s/1991

Der Aufbau
In den ersren 100 Zeilen finden Sie zu-
nächst einige Makros und Konstanten-
definitionen. Jetzt wird es interessant: Es
ex istieren zu ei Einsprungadressen. die eine
für den Lader, die andere fürs TOS. Ab
Zeile 107 (Einsprung vom Lader aus) wird
zunächst die Voreinsteilun-g von Diskette
geladen. Danach wird ST-SPEED in die
VBL-Queue eingetragen, und alle
Vektoren, die später verbogen werden,
werden nach dem XBRA-Ver{ahren gesi-
chefi.

DiezweiteEinsprungadresse(Zeilen 125
ffl) wird vom TOS bei jedem RESET
benutzt. Hier sorgt man zunächst dafür.
daß der Spe icher- den ST-SPEED benurzr.
nicht uieder ans GEMDOS zu ckgege-
ben urrd (ST-SPFED bleibt jomit resi-
dent). Danach installiert man alle Vektoren.
sofem benötigt (siehe Listing). Soll die
RAM-Disk reset-resident sein, wird ab
Zeile 164 daftir gesorgt, daß auch dieser
Speicherbereich nichr wieder ans GEM-
DOS zurückgegeben wird. Achtung! Nach
einen] RESET läßt sich eine installierte
Ramdisk nicht mehraus dem System raus-
schmeißen. Das Iiegt daran, daß GEM,
DOS-Speicherbereiche nicht in beliebiger
Reihenfolge wieder freigegeben werden
können [2].

Die Hauptroutine
Die Hauptroutine (Zeilen 225 ff.) istinder
VBL-Queue des Rechners verankert und
wird alle 1/50, 1/60 oder lfl Sekunde (e
nach Videomodus) abgearbeitet. Falls der
Computer verlangsamt werden soll, wird
eine Warteschleife ausgefühfi, weiterhin

SI1S
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Unte.prog!am:
<... rhre RoutiDe ,..>
BRA

Das Unterprogramm benutzt den oberen
Bildschirmbereich, der auch von ST-
SPEED benutzt wird ( I 2 Zeilen ). fur eige-
ne Ausgaben. Das Untelprogramm darf
nur ausgefühn werden. wenn auch eine
Menüausgabe erfolger darf.

Unte.p.oqrallm:
,,EA henueflag(PC),a0
rsa. lr {a0 )
BNE n_quit
BSR loesche_screen
<... Ihre Routine ..,>
BRA

Zu den einzelnen Unterprogrammen in
diesem Teil gibt es nicht mehr viel zu
sagen, da sie ausreichend gut im Source-
Text beschrieben sind.

Im zweiten Teil beschäftigen wir uns
mit den RAM-Disk-Routinen. die es u.a.
auch erlauben, die RAM-Disk schreibzu-
schützen. Weiterhin stelle ich Ihnen den
XBRA-Lister vor.

Stephan SlobIhoud

Ill Zeitschtift c' t, Ausgabe 6189 , ,. Re sidentet

I2l Atati ST Prcfib ch.H.-D.Jatlloi.skitJ.F.
Res.hke I D. Rabich, $ber Ve ag

1: * Loade! für ST-§PEED v1.s

3: * ,.adePloS.aß basi@lt asf c'i, - LösunE
4: : Ausgabo 6,/89 ,Residerte! wachhund"

6:
7: mynaqic: eqü $1029384?
e:
9: output \st_spee.I.tos

10:
11i lea §10000, a0
\2: Lea S70000, aL
13: ht_imo:
!4: cmp- 1 *§12123456, (aO)
15: beq. s hier

17: Iea 512 (a0),a0
18: cnp.l a1, a0
19: ble-s h!_ißo
20: bra.s insta

22i cnp.L 4 (ä0), a0
23: bne. s n_hier
24i cBp.l +ßyEagic.12 {a0)
25: bDe. s n-hie!

27: cI.. B - {sp}
28: trap *1

30: ove.1 *§10000,a0
31: tea tot_enal(pc),a1

33: cmp. L a0, al
34: b1e.s !nst_91
35r lea 512 (a0),a0

Folgende Möglichkeiten bietet ST-Speed
aste Beschreibung
9 den Compuler verlangsamen (klappt besonders gut in der mittleren und niedrigen

Auflösung). Hiermit werden einige Spielprogramme einfacher zu spielen.
die Anfangsmeldung ein- und ausschalten (manche Spielprogramme setzen
Shapes innerhalb einer lnterruptRoutine auf dem Bildschirm. Damit es zu keinen
Kollisionen zwischen ST-SPEED und dem Spielprogramm kommt, kann hiermil die
Menümeldung ausgeschaltet werden. Wichtigl Es können jetzt nur noch folgende
Funktionen aufgerufen werden: 0-9,A,C,H,P,R,Q,S.L).

das Boot-Lautwerk ändern. Für alle Festplattenbesitzer besonders interessant, die
von beliebigen Partitionen booten möchten (auch von einer reset-residenten RAIVI-

Disk).

schaltet zwischen 50 und 60 Hertz um.
Einrichten einer RAM-Disk (auch reset resident)
gibt den lreien Speicher, lnformationen über den Schreibschutzstatus der Lauf,
werke und die Größe der installierten RAM,Disk aus.
druckt eine Hardcopy

Kalt-Start (RESET) (SI-Speed + RAN,-Disk werden getöscht)

Utility beenden

Warmstart (RESET) (ST-Speed + RAM-Disk bleiben im Speiche0
Hiermit kann man beliebige Laufwerke mit einem Schreibschutz versehen (auch die
RA[.4 Disk).

spelchert akluelle lnformationen überi
- Einschaltmeldung (A)

Schreibschutz (W)

- Fileprotect (F)

Lädt gespeichede lnformaUonen. Die lnformationen werden auch beim ersten
Programmstart geladen (2.B. bei dem Start aus dem AUTO,Ordner).

Listet alle im Speicher vorhandenen XBBA-Programme auf (wichtig: Es werden nur
Programme angezeigt, die Vektoren im Adreßbereich g8 - $1000 verbiegen).
Man kann verhindern, daß Programme unerlaubt auf andere zugreifen (Viren-

schutz). Das ist mit FILEPFTOTECT möglich. Es gibt zwei Nlodir Soft und Hard. lm
Soft-Ilode werden nur die Betriebssystemfunktionen Fcreate, Fopen (Schreiben

und Lesen+Schreiben), Fdelete, im Hard-Mode zusätzlich Fopen (Lesen) und
Pexec abgeiangen.

36: b.a. s
37: irst_q1 :

38 : noee..l,
39: lea

4l t c1r. w
42: pea
43:
4ei tlap
45 r addq.l
46r
47 | bni
!8: adalq. ]
49: fl_Io:
50:
51 : ßoweq.l
52. bsr. s
53 : tst,:,
54: büi
55: cnp.1
56: bne. s
57: addq.l"
58 : Dowe. I
59 : bsr. s
60 : tBt,l

62: subq.I
63:
54:
55; träp
55: addq. 1
67 , nove. L
58: nowe. 1
69: clr,s
10:

inst_q0

t_inf {pc) , ao

- {sP)

it$3d, - (ep)
*1
*8, sp
d0,d6
fehleE
*2, a5

(a5) , -2 (a5)
#2, d0

*§121234s6, -2 (a5)
f1_10
*2, as
*80000, d0

d0

lf 4, as
d6. - (sp,
#62, - (sp)
*1
ita, sp
a5, 4 (a5)
a5,a0
d0
#$ff, dl

3/1e91 ,T* 155
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71: itpo]':
12t add.tr (a0)+,d0
73t atbra d1, itPof
14. {§567e,d1
?5: sub. B d0, dl
16t d1,10 (a5)
71i js. 16 (as)
?8: no?e.1 4 (§P) , a1
7gt 3ub.1 a1, a0
80: cIr.lf - (sP)
al: note.I a0, - (sP)
A2t *§31, - (sP)
83: trap +1

8s: ßove.l a5, - (sP)
86: üove.1 do, - (sP)
81. d6. - (3P)
88: *53, - (sP)
89: tlaP *1
90: lea 12 (sp) , sp
91: ltE
92: fehler:
93: I€a t_DLes (Pc) , a0
9{: bs!. s Pr-strg
e5: i+7, - (§P)
96: tlaP *1
971 addg.l *2, sP
98: bra telnY
99: pr_strs:

1OO: nove.l' a0, - (sP)
101: *9, - (sP)
1,O2 | tEaP *1
103: addq.1 $5, BP

104: lta
105:
105: section data

108: t-datna: dc. b 'st-sPeed.bin'.0
109: t-Dles: dc.b 21,'E',13,L0, ' Diskeiror !

Not . Dstalled *i* ,.0
110: t inf: dc.b 27,'E',L3'!o
111: dc.b ' SI-SPEED v€lEion 1 x

installed.' , 13,10
L12:
113:

114:
115:

dc. b 13, 10
dc.b ' (c) MAxoN cohPuter Gnblr 1990'

13, 10
dc. b 0

3E: trap +1
37 | addq.I *6, sP
38: EIIDM
39: §UP_EXEC: MACRO

40: pea \1
41: *$26, - (5P) * ssP-ExEc
12t trap t14
43: actdq.l *5, 5P
44t ENDM

45: UALaOC: MACRO

46: tnowe.l \1, - (5P)
41: *$48, - (EP) * !{alLOC
48: trap *!
49: addq.l *6, sP
50: ENDM

51: ssTBLocK: MAcBo
52: laowe.I \1, - (§P)
s3: sowe.I \2. - (sP)
s4: clr.!, - (sP)
55: *Saa, - (sP) * sETBtocK
56: tlaP *1
57: 1ea 12 (3P) , sP
58: ENDM

59: FCREATE: MACRO

60: clr.s -{sP) * Norhale Datei
5L: Pea \t * Dateiname
621 *§3c, - {§P) * FCREATE

63: lrap #1
54, aclatq.l L8, sP
55: ENDM

66: !§RlaE: MACRO

6'7 | Pea \1 * Adlesse
58: üowe.l \2,-(5P) * Bytes
69: \3, - (sP)
70: *§40, - (sP) * FllRtTE
?1: t.ap *1
12.. Iea §c (sP) , BP

73 | ENDM
?4: ECLOSE: MACRO

?5: \1, - (sP)
761 *§3e, - (EP) r FCLoSE
71.. traP *1
?8: addq.1 *4, sP
79t ENDU

80 : FOPE§: MACRO

81: cIr.Y - (sP) * Lesen

92t Pea \1 * Däteinare
83: *§3d.- (sP) * roPEN
84: traP *1
85: addq.r *8, §P
86: ENDM

87: EREAD: MACRO

88: Peä \1 * Save-Areä
89: oowe.l \2,-{sP) * Bytes
90: \3, - (5P)
91: *§3f. - (EP) i FREAD

92: t.aP *1
93: lea §c (sp) , §P

94, ENDU

95: REINS-VEC:MACRO
96: 1ea \1,a0 * vector-Adr'
97, ßowe.I \2,d0 * Alter tnhal!
98: bsr vector !6i.n§tatl
99: ENDM

100:
101 :

102: progsta.t:dc.t 1L2a23456 * toS-MAGIc 1

103: dc.L 0 r rOs-ADREss

105: dc.w 0,§1029,$3847 * AIrlGlr +

106: !{t_MAGtc
107: ********r Einsplung ron ,,ader aus
108:
109: nowetn.l d0-d7./a0_a5, _ (sP)
110: bsr ß-1oad2 * Parns laden
111: sIrP_EXEc installwec (Pc) ' Prg in vBL
LL2t suP-ExEC initö1dwec1(Pc) * RAldoIsK
113: suP ExEc initotdwec2 (Pc) * ErlE-Prot
114 : PRIIIT instalt (Pc)
115: noveq.l il-1., do
116 : noveq l +1..t1
11? : niMp: ßulu S9999,d1
118: nulu *9999,d1
119: dbrä do,njunP * zeltwerzög.
r2O. noter.I ( 5P) +, d0-d7/a0-a6
L2Lt lea les_end (Pc) , a0
L22t add.1 *zeilen+1,ao i Ende selden)

2: * ,S!-SPEED" - (c) MAXON CotlPüter Gnbll 1990

4: * plogramcode nuP werschiebbar sein!
5 * (deshalb tEA !rx(Pc),ax rsT (Ax) l)

7: t Plograffir unterstütz! XBRA-Methode
8: * Kennuns: ,,SPss". xx gibt Versiorsnumer an'

10: i Geschrieben mit DevPac-st v2.0 von ttisoft'

!21
13: oPt o+,P+ * OPtißier, Äbs Code

14:
15: zeilen: equ 12*16180-1
15: etw_olitic: equ §404 * criticat-Etro!-
1?: h.Iw_bPb: equ §472 a GETBPB-Vekto!
18: hdv_!s: equ $475 * R§ABs-veklo'
19: halv-hediach: equ §47e * Mediach_vektor
20: drwbitE: equ §4c2 * Drwbits-svswa!
21: 

-vblqueuo: 
eqs §455 r vB,,-!iste

22: clußpflg: equ $4ee * sardcoPv-!1ag
23: _sysbase: equ §4f2
24, bootdew. hi: equ §446
25: lootdev.lo: equ $44?
25: ;bl slot, 6qu 28 * vBr-slot {?
2?: ken;ung: equ 'sP1o'
28: welsion: equ r1/

29: tewiston: equ '0'
30:
31: outPut \st-sPeed.bin
321
33: PRil{I: !4ACRO

34, Pea \1
35: +9, - (sP) * PRrNt
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123t rts
124.
125: ****r***' proEram ir die vBL-quEUE einbinden
126: * Einsp.ung voa IOS nach eineB RE§ET
!21 :
128: les_rnes: Boveh.I do-d?/a0-a6, - (sp)
L29t MAr.Loc *80000 * speiche. Ees.
130 : lea res_end (pc) , a1
131: add.l ilzeilea+l,a1 * berech.en lnal
132: !nove.L al,dt * verkleine!§
133: sub.l d0, d1
134: SETBLOCK d1, d0 * acbützen
135: bsr fil._reinstäI1 * äIter vekt
136: le. fitefl.g (pc) , a0 * Piotect?
137: tst. s {a0)
138: beq.s !es-nea1 * §ein...
139: bs. fife_lnstaIl * vektoren
140:
141: res_aen1:bs! ledisk_wec-.eiostatl

* Riq.MDISK-Vektoreo reiastatf iere
142. bs! initoldwecl * alte vektoren
,.43:
144: lea install"flag (pc) , aO
L45, tat. w {a0)
146: beq no_randisk * keine da
!17:
148: 1ea EesideDt (pc) , aO
149: tst.w (a0)
150: bne.s resdiEk * reset-resid
151:
152: lea insLalLfläg(pc),ä0 * YenD

ni,cbt lesidoDt,
153: clr.$ (a0) * Disk abdelden
15a:
155: nove.l" drvbits,do r Bit in sysvar
156: clr.] d1 * löschen
157: driweno{pc),d1
158: tst. § d1
159: b6q. s no_laüdisk
150: bc]'r d1, d0
161: nove.I d0, d.vbils
L62t b!a. s no laDdisk
r63:
164: re6disk: !ta!r,Oc *-1 r Be!- schützen
165: 5ub.1 1130000,d0 r 30 kB
165: MAr,LoC dO
167: lea üfree (pc) , a0
158: c1!.1 (a0) , k. Reinst.
159: lrowe.I puffe! (pc) , d1 r Ad!. RAitDt§
170: add.1 sEoesse(pc),d1 r +e!6Pe
171: sub.l d0.d1 * - Blockanfars
L12: SEEBIOCR d1, dO
173: nove.l drwbj.ts, d0 * .nhelden
l74: dlr-1 d1
L15: driweno (pc) , d1
L?6: bset d1, d0
L17: aowe.l do,dlvbits
178: no_lalrdisk:
179: t[oveß. L (3p) +, d0'd7/a0-a6
180 i installvec:
181: eoweE.l do/ao/a2t-lspl
182: Lea stärt(pc),a2 * stalt
183: eowe.f _vblqueqe, a0 * Start vBLLNx
184: Eove.t a2,vb1_61ot (a0) * tn vBL
1e§:
186: st/-(sp) * Eloppy ass
187: *§700, sr
188: nov6.b *14,§ff,lf8B00.r * Port A
189: ßove.b §ffff8800.r, d0

* aktuellen ilelt ho
r90: and.b
191: oi.b
L92: üowe.b
193:
19{:
195: üovea.l
195: rts
197: iri.tol"dvecl:
19tl: lea
199: ßove.1
2OO. lea
201: rowe.l
202. tea
203t aove,I
2O4: läa
205. eowe.1
2061 lea

t§f8, do
il5,d0 a rrfl a, seite 0
d0, §ffff88o2.r * in Port A

lsp)+,do/ao/a2

o_bpb (pc) , a0 * alter BPB
hdv_bpb, (a0)
o_!r(pc),ä0 * alte! Rw
bdw_rr, (ä0)
o_nedia (pc) , ä0 * alte! !4EDII
hdw_rediach, (a0)
aybpb (pc) , ä0 * vetto.en

Ey!{abs (Pc) , a0

201 : nove.I
2OA, lea
209: nowe.l
2aO; lts
211 : riDitolalvec2:
212 | lea

nymedia {pc) , a0
a0. hdw_Dediach

trapl-oId (pc) , a0
* alter TI{AP-1-

$84.ir, {a0)
rilefrag (pc) , a0
{ao)
kein_fi!.ep!otectl

2L3l
21,4 |

2\51
2!61

2l1t bsr fite_instal1 i vektoren
218: bra, s i,nit'olalrecehd
2!91
220: keiu_fi1€p.ot€ct1:
22!. bsr file_rei-nstall * vektoren
222: initoldvecencl:
223t lts

225. **r*r**** Anlanq trauptroutlne

2211 dc.b 'XBP"A'
228. dc.I keDnung
229 | dc.I 0
230: start: üov€.1 ä0,-(sp)
23t. Iea speedfrag (pc) , a0
232t tst.r (a0) * wellanssanen?
233t bne. s speedvait . ,ra. . .

234 : tiaeout : dove.1 {sp) +, a0
2351 tst-{ §4ee.s * ÄLt+gEr.P?
236t beq.s h.ulrt t Ja !
237: rts
238 |

239: speed{ait : noYe . 1 d0,-(sp)
2401 rnove. f, speEdtitne (pc) , do
241: tiDel : nop
2421 dbra d0, ti.&el
243. nove.1 ( sp) +, d0
244: b!a.6 timeour
2 A5:
246- r****ra*r Att+taELE sulde ged!ückt
247,
248: häupt: 1ea nenueflaq (pc ) , a0
2A9: tst.w (a0) * Menil anzeigeb
25Ot b.e.s schleife * Nein
251, bsr * Ma\ts aus
252, bs! sichele scleen , screen si..
253: nenue: bsr loesche:screen * screen 10.
254: PBINI text(pc) * Telt äusEeben
255.
256: sohreife: bsr ink6y * Iast.-Abfr.Se
251r bs€t S5,d0 * Nu! xleinb.
254,
259, cnpi.b +'h'.do r Ealdcopy
260: beq m_haralcopy * drlrcketrl
2611 cßpi.b *'q' , d0 * zurück zum
262t beq.s n_guit * ProglaM
263: chpi.b *' ',d0 * rie 0
264: beq. s n-quit
265t copi.b l'c',d0 * synchroni.sat
266, beq n_sync * 50 <-> 60 n2
267: cupi.b *'a',do * Menüntdg I/0

269, cupi.b *'p',do I RESEr kalt
210: b€q. s i_resel
21!t cßpi.b *,r,,do r RESEI rarn
212: beq n_resetl
273, cnpi.b *,d',do * RA.iilDlSI(
274: beq m-staltraü
275. cnpi.b ll'b',do * Boot-Dewice
215. beq a_bootdevice
211, cßpi.b *'{',d0 a wRfTE-Plot
214: beS tl_rl..te
279t cnpj..b *,s',do r sAuE-D€f,ault

2A!. cnpi.b *'I',do i I"OAt-DefauIt
242, beq n_Ioad
2A3t cnpi..b *'x',do r xB§Ä-List
2A4t beq D_xb.a
245: cnpi.b *'r',do * syst€ßiafo
2A5t beS E_stspeed
247, cnpi.b *t f' ,dO , File-Protect
288: beq n file
2A9t cnpi.b *'0',d0 r rasten
290: bEe.s speed * ira I
291: notspeed: bra schleife --t

158 
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292: Bpeed: cnpi.b *'9'ldo * Tasten-code<=
293: b]e speedl * Ja I

2941 bra. s nocspeed
295:
296: *r***r*i* zurück 2üh p.oglaM ode, GEM_DESRTOP

298: n_quit I lea nenueflag (pc) , a0
299: tst. v (a0 )
300: bae. s eDde
301: bst hole scleen * sc.een zrrück
302: edde: *-1,:dunpfrg * Hardcopy-F1ag
303: 1eä tnenu€f]ag (pc) , a0
304: tst. r (aO)
305: bne. s endel
306: bsi * uaus an
307: endel: rts * zu.ücl
308:
309: *****r*r* RESEr
310 :
311: a_reset: lea progstart (pe ) , aO *(i.11 Ma
3L2: c1r.l (a0)
313:
314: REl§s_vEC §84,trap1 otd(pc) * TPaP-1
31,5:
316: l€a irstall-flaE (pc) , a0 t RAtDlSa
317 : tst.r (a0)
318: beq.s n-resetL a Nein. -.
319:
32O, bs. !ärldisk w6c leinstatL
3211
322: 0ow€.1 rlrvbits, d0
323. cU.l d1
32.1 dliweno (pc) , dl
325: tst. f, d1
326: beq. s n_resetl
327: bclr d1, d0
328: nove - t d0, al.wbi.ts
329: lr_losetl: nove.1 _sysbase,a0 * in RESET-vek.
330: jep (a0)
331:
332: *****r*r* ausgabe einer Hardcopy
333:
334 : n_haldcopy:
335 | Iea oenueflaE (pc) , a0
335: tst. s {a0)
337: bre.s bardl
338: bs! hole_screea
339: haldl: #20,-(sp) t xBIoS 20
340: trap *14
341: addq.1 *2.sp
342: bra. s €nde
343:
344: *r*i*r*r* Synchronisation 50 <-> 50 Ez
345:
346: n_syac: bchg.b lt1, $ffff820a.t
347: bra nenue
348:
3{9: *r**i**** verändein der Gäschlrindigkeit
350:
351: speeall: cßpj..b l+'0',d0
352t beq. s speednorßal
353 : c1..1 d1
354: nove. b d0, dl
355: sub-b #48,d1 * raste l bis 9
356i nulu *1070, d1
3s7: lea speedti.ne (pc) , a0
358: nowe.l clI, (a0)
359 r Lea sp€edflag (pc) . a0
360: il-l, (a0)
361: bra n_qui.t
352: speednoEeal:
363: lea speedflag (pc) , a0
364: c1i. s (a0)
355: lea speedtlne (pc) , a0
365: c1r.l {a0)
35?: bra n_quit
354:
369: **a*r*r*r a'renüflag invertieren
370:
371: u_ß€Dueaa:lea n6nu6f,1a9 {pc) . a0
372: not.s (aO)
3?3: +-1,_du!pffg
314. tst. i (a0)
375: beq endel
316 | bs. hole_scleen

378: b.a endel
379:

380:
381: *l**r**** BOOI-Device
382:
383: n_bootdevice:
384: lea nenqefräg (pc) , a0
385: tst.B (aO)
385: bne n_quit
387: bsr loesche ecre€n
388: PRINT boortexf (pc)
389:
390: oove.L dlwbj,ts, dO r Drvbits hole.r
391: il-l,d1 r staltrert. !w
392: ffdlp: addq.v *1,d1 r nächstes Lir
393: cmp.t *16,d1 , schon 15?
394: beq.s f€nde , ja, Fehler
395: btst d1,d0 * ].l{ insr.?
396: beq. s ffdlp
397: BoveD. r d0/d1, - (sp)
398: add.fl if65.d1 * A§Crr
399: d1, - {sp) , !äufselk
400: *2, - {sp)
401: trap *1
4O2 | aclalq.I *4, sp
403: PRrNT sPaces (Pc)
4O4: ßoweß.1 {sp) +, d0ld1
405: bra.s afdlp
405: fende: bs! inkey
407: bc1r *5, d0
408: cnp.b *.e.,do
409: beq
410: ext-. e d0
411: sub. s *5s, d0
4l2t nove. L dlvbits, cI1
413 : btst d0, d1
41At bne.s fok
415: bra.s feDde
416: fok: hove.b d0,_bootdew.hi * tauleerk

in LOlt- und Etctl-Byte
4L7t dowe.b d0,_bootctev.lo * eintra-

41a; b.a ßeoue * welweDder ri!d,
{19: * MOVE.yt D0, aOOIDEV,BI ersetze!
420:

422. r*'***r** systeninao
423 |

424: ß_stspeecl:1ea ßenuefLag (pc), a0
423: tst. B 1a0)
426: bne m_quit
421| bs. Loesche screen
42A I

129: PRINI st_speedl (pc) * !!eie! Spei.

gen. Ealls ein gepatchtes

430: lilÄLr,oc S-1
431: nowe.1 d0, d1
432: lea f,reezahl {pc) , a2
433: b6r binasc
{34: P§INf fleezatll (pc) * t{emoly
435: PR1NT st_speed2 (pc) * Dliwes
435: bsr sho*J.orected
437, PBINT st_speed3 (pc) r Message
438: lea installflag (pc) , a0

* Raadisk worbanalen?
439:
440:
441:
442 |

4!3: nendisk:
444,.
445:
446.
447 : st_ju,np:
448:
449:
450:
451:
4521
/t53:
454:
{55:
456: st_juip1:
457:
458:
459:
450:
Ä51:
4621
{63:

(a0 )

Line (pc)
st_jtrnp

PR1nl!

PRINT

PRTNP
PAtNt
PBINT

g.oesse (pc) , al1
freezahl (pc) , a2

fr6ezahl {pc)
filepnod€ lpc) , a0
il'o' | (a0) +
*'N" (a0) i
ia' ', (ao) +
filefLag (pc) , a1
{a1)

*,E,,-(aO)
*,r,,-(a0)

f,iletextl (pc)
fil€ptextl (pc)

3/i9er ,T* 1se
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S c r i pt-Zei ch e n sätze I ö sch e n

Bei nur 1 MB RAM kann der
Arbeitsspeicher in Script schon
mal knapp werden. Dann heißt
es: Gerümpel raus! Zum Bei-
spiel alle nicht benö tigter' Zer-
chensätze löschen. Wie ärger-
lich, wenn dann die Meldung
Font wit-d noch benötigt et
scheint, obwohl man sich si-
cher ist, keinen Buchstaben
dieses Fonts mehr zu benutzen.
Aberhaben Sie auch alle Kom-
mata. Gedankensft iche und vor
allem Spaces überprüft? Fol-
gende Strategie hilft schnell:

l. Haben Sie mehr als eine
Bildschirmdatei offen? Spei-
chem und schließen Sie die
nicht benötigten Dateien.
2. Setzen Sie die Schreibmarke
(mit Control und Home) ganz
anden Anfangdes Textes. Jetzt
klicken Sie im Menü Fo,?/
den Zeichensatz an, den Sie
eigentlich Iöschen wollen.
Schreiben Sie ein Wort, z.B.

,,Test".
3. Selektieren Sie nun den ge-
samten Text mit Control und

A. Öffnen Sie das Merr.d Font.
halten Sie die linke Shift-Taste
gedrückt und klicken Sie auf
den Font, den Sie im Text
hauptsächlich verwendet ha-
ben. Danach löschen Sie das zu
Beginn geschriebene Wort.
4. Kopf- und Fußzeilen werden
durch den Font-Wechsel im
Haupttext nicht erfaßt! Hier
könnte der Font also noch ver-
borgen sein. Wiederholen Sie
ggf. die Schritte2 und3 fürjede
Kopf- und/oder Fußzeile.
5. Läßt sich der Font jetzt im-
mer noch nichtentfemen, kann
nurnoch etwas im Klemmbrett
hängen. Selektieren Sie ein
Wort aus dem Haupttext und
kopieren Sie es mitControl und
C.
6. Klicken Sie jetzt im Menü
Font. während Sie die Conhol-
Taste gedrückt halten. auf den
Namen des hartnäckigen Zei-
chensatzes. Hurra. er ist weg!

Kldls Re(ke, W-523 I Bercd
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Die häufigsten Fehler in GFA-BASIC

Viele Programmierer machen
immer wieder die gleichen
Fehler in GFA-BASIC. Die
Firma GFA Systemtechnik hat
uns die wichtigsten Fehler und
deren Behebung genannt, so
daß auch Sie davon profitieren
können.

Frage: Warum funktioniert
EXIST0 nichtin einem Acces
sory?
Antwort: Der Bef'ehl EXISTo
benötigt die Basepage, die in
einem Accessory natürlich
nicht vorhanden ist. Lösen läßt
sich das Problem, indem man
mit FSFIRSTo und -NEXTO
das Directory nach dem ge-
wünschten Namen untersucht.

Frage: Warum ist der Maus-
zeiger in einem Compilat nach
dem Stan eine Biene?
Antwort: GFA-BASIC hängt
keinerlei Befehle vor das ei-
gentliche Programm. Dadurch
lassen sich auch reine TOS-
Anwendungen programmieren.
Die ersten Befehle in einem
GEM-Programm sollten des,
halb immer SHOWMOUSE
und DEFMOUSE 0 sein. Da-
durch werden der Mauszeiger
angezeigt und die Pfeilform
eingestel[t.

Frage: Ausdrücke, die länger
als 80 Zeichen sind. werden im
Compilat auf dem Bildschirm
nicht dchtig angezeigt. Alle
Zeichen, die über 80 Spalten
sind. werden am rechten Bild-
schirmrand übereinanderge-
schrieben.
Antwort: Das liegt ebenfalls
daran, daß GFA-BASIC kei-
nerlei Befehle vor das eigentli-
cheProgramm hängt. Wenn Sie
an den Anfang des Progmmms

'PRINT CHR$(27)+"v";'
schreiben, ist auch dieses Pro-
blem gelöst.

Frage: In Accessories gibt es

immer Probleme mit dem
Mauszeiger, wenn die Funk-
tion EVNT TIMER0 benutzt
wird.
Antwort: In Accessories darf
diese Funttion nicht benutzt
werden. Benutzen Sie stattdes-
sen die Funktion EVNT_-
MESAGo, dann heten keine
Probleme auf.

Frage: Im Editor existiert die
nützliche Funktion, jedes Zei-
chen über die ALT-Taste und
den Ziffemblock einzugeben.
Warum funktioniert das nichf
im Compilat?
Antwort: Um diese Funktion
einzuschalten, müssen Sie in
der Shell oder dem Quelltext
selbst die Option 1+ einschal-
ten.

Frage: Bei Diskettenfehlern
erscheint im Compilat die Mel-
dl]ng Daten auf Disk X: de-

/ekt?.,., aber leider kein Maus-
zeiger. Wie läßt sich das ver-
hindem?
Antwort: Auch hier ist die
Option I+ einzuschalten, damit
der Mauszeiger bei Betriebs-
systemmeldungen sichtbar ist.

Und noch ein Hinweis zu den
Optionen, die man in der Shell
und im Quelltext selbst einstel-
len kann. Die Optionen (etwa
$I+), die man im Quelltext
selbst angibt, haben immer
Vorrang zu den Optionen, die
man in der Shell anwählt. Steht
also im Quelltext ,,$I+" und in
der Shell ,,$I-", gilt ,,$I+".

Lars wn Struelen, GFA-BASIC
Süppoü

Alternative Tastenkappen tür Mega ST

Die Tastenkappen von IBM-
kompatiblen PCs oder auch
beim Atari TThabeneine Kap-
penform mit größeren Abstän-
den zwischen den Tastenober
flächen und sind für Schnell
schreiber besser geeignet. Da
die Tastenkappen der Mega-
Tastatur den Cherry-Tasten
entsprechen, benötigt man ent-
weder einen Satz Kappen der

Firma Cherry oder eine biltige
(und defokte) Cherry-Tastatur,
von der man die Tastentappen
entfemt. Meist passen die Re-
tum Taste und einige Sonder-
funktionstasten (Altemate,
Shift) nicht so recht, was aber
praktisch keine Einschränkung
bedeutet. Für Pc-Emulator-
Besitzer interessant ist dabei
vor allem die Belegung des

numerischen Ziffernblockes
mit den Tasten für Home, End,
Pg Up, Pg Down und den Cur-
sor-Pfeilen. Cherry-kompatible
Tastaturen gibt es in Elektro
nikläden schon für DM 20,-.
Für den Einkauf einfach eine
Täste der Mega ST-Tastatur
abziehen und mitnehmen. Seit
ca. 1 Jahr habe ich die Tasten-
kappen einer bei der Firma

Völkner erstandenen PC-Ta-
statur aufmeiner Mega ST-Ta-
statur im Einsatz. Lediglich die
Umschalttasten Shift, Control,
Altemate, einige Sondertasten
wie Tab und Esc sowie Space
und Retum-Tasten wurden
nicht ausgetauscht,

Udo Jendrysiak, W-6500 Mainz 42
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lst_Trenn und
ScripTrenn

I st_Trenn und S cripTrenn sind
Accessories, die I st_Wordplus
und Script um eine Silbentren-
nung erweitem. Hier gibt der
Programmautor Hinweise zur
Textformatierung und nennt
einige Kniffe, die nicht in der
Anleitung stehen.

Das Silbentrennprogramm
für 1 st_Wordplus verführt dazu,

Absätze öfter umzuformatieren.
Manche haben sich gewundert,
daß ihr Text anschließend aus-

sah wie Kraut und Rüben. Wo-
ran liegt's? Die Return-Taste
sollte nur am Absatzende betä-
tigt werden. Außerdem sollte
man daraufachten. am Absatz-
ende kein Leerzeichen stehen-
zulassen. Andemfalls verbindet

720 Pixel
horizontal

Selt längerem besitze ich einen
PC-Speed und habe nun mei-
nen 520 STmiteinerOverscan-
Schaltung ausgerüstet, um die
Hercules-Grafik darzustellen.
Leider hat sich der SMl24 bis
jetzt aber geweigefi, das ganze

Bild darzustellenl es blieben
immer am linken und rechten
Rand weiße Streifen vom Zei-
lenrücklauf. der zu früh ein-
setzte. Doch dieses Problem

1st Wordplus beim Umforma-
tieren diesen Absatz mit dem
darauffolgenden. Eine Silben-
hennung von Hand mit der
Bindestrich-Taste ist nicht zu
empfehlen, denn nach einem
emeuten Randausgleich kön-
nen Bindestdche mitten in der
Zeile erscheinen. Besser ist es.

immer die Trennhilfe zu ver-
wenden. Wöfter, die in Klam-
mem stohen oder mit Anfüh-
rungsstrichen beginnen, blei-
ben jedoch in 1st_Wordplus
ungetrennt. Notlösung: das
fragliche Sonderzeichen ent-
fernen, Randausgleich und
Trennung mit F10 auslösen und
danach das Zeichen wieder
einsetzen. lst_Wordplus ver-
langt beim Schreiben einen
eingeschalteten WP-Modus.
Wurde das vergessen,läßt sich
der Randausgleich nicht betziti-

gen. Dafür ist ein Trick be-
kannt: WP-Modus nachtäglich
einschalten und überall ein ein-
zelnes Leerzeichen durch ein
Leerzeichen suchen und erset-
zen ( !).

Die erste Version von lst_-
Trenn blieb bei Verwendung
einer Shell wie z-B. Neodesk.
Gemini oder lst Xtra ausge-
schaltet. Mittlerweile ist bei
MAXON die Version l.l er-
hältlich, die auch zusammen
mit Shells arheitet.

Viele haben sich bei 1st_-
Trenn und ScripTrenn so an
die Autosave-Einrichtung ge-
wöhnt, daß sie sie regelmäßig
nutzel. Allerdings steht sie nach

dem Einschalten zunächst auf
,,aus", muß also jedesmal von
Hand eingeschaltet werden.
Das Iäßt sich vereinfachen:
Bislang undokumentiertwar die

Möglichkeit, durch Umbenen-
nen des Accessories die Auto-
save-Funktion von Anfang an

einzuschalten, Dazu muß

l STTRF-NN.ACC in
lSTTRENS.ACC bzw.
S_TRENN.ACC in
S_TRENNS.ACC

umbenannt werden, Das geht
im Desktop über den Menü-
eintrag zeige Info. Die Autos-
ave-Einrichtung speichert bei
Festplattenbetdeb ungefähr
nach jedem Absatz. Wem das
zu häufig ist, der kann statt
Retum die Enter-Taste betäti-
gen. Für die Textverarbeitung
macht das keinen Unterschied,
doch I st_Trenn und ScripTrerur
erkennen diese Taste nicht als
Absatzende an.

Oliver Völtkeß.W-1004 Bd lin I2

bereich etwas vermindefi. Der
schwarze Trauerrand wird et-
was größer und die Linearität
des Bildschirms etwas beein-
trächtigt. Nachstellenkann man
hier nicht mehr viel; bei mir
sind nun alle Trimmer am An-
schlag. Das läßt sich jedoch

durch die geringen Umbauko-
sten ertragen.

Rotand Katfnan ,w-8000
Münche 70

läßt sich lösen. Der Kondensa-
tor C7l3 (0,051 FF) muß durch
einen kleineren Wert ersetzt
werden. Bei mir haben sich
0,0242 pF (0,022 +0,0022,auf
Spannungsfestigkeit achten! )
bewähfi. Dadurch steigt aber
der Strom und die Spannung
durch Q713 (BU 806, handels-
üblich), so daß dieser stark ge-

fährdet ist. Er sollte eventuell
durch einen ähnlichen, stärke-
ren Typen (BU 807) ersetzt
werden. Ich benutze noch den

urspdnglichen Typ. der nun
schon seit geraumer Zeit sei-

nen Dienst verrichtet. Eine zu
starke Verminderung des Wer-
tes von C713 muß jedoch ver-
mieden werden. da dadurch
starke Strom-/Spannungsspit-
zen entstehen. die das Gerät
merkbar stärker erwärmen. Der
Einbau und das Ausprobieren
verschiedener Werte im Betrieb
zemtöfi den BU 806 ziemlich
sicher durch die schlagartigen
(Ent )Ladeströme und -span
nungen. Durch diesen Umbau
lä[:lt sich eine höhere Aufl ösung
des SMl24 nutzen, gleichzei-
tig wird aber der nutzbare Bild-

Probleme mit
ROM-Umrüstung
Nach dem Umrüsten eines Me-
ga4 vomTOS-ROM in 2 Chips
auf eines mit 6 Chips traten
ständig nicht erklärbare Ab-
stüze auf, eine Erscheinung,
die sich bei der Benutzung des

Spectre 128 noch verstärkte.
Nachfragen bein einigen Bast-
lem führten schließlich zum
Erfolg.

Durch Austausch von 2 TTL-
Bausteinen ließen sich die Pro-
bleme dauerhaft beseitigen.
Dahei handelt es sich um zwei
Chips mit der Typenbezeich-
nung 74LS373 (es gibtnur 2 im
ST). Diese müss€n getauscht

ßz tf* 3/1991

werden gegen zwei Chips mit
der Bezeichnung 7 4ALS373.
Diese Hochleistungschips sind
aber richt überall zu bekom-
men. man kann es aber ersatz-
weise auch mit 2 Chips des

Typs 74HC373 probieren. Oft
sind diese schon leistungsftihig
und schnell genug.

Die Probleme traten durch
eine zu hohe Belastung des

Busses auf. Die neuen Treiber-
bausteine sind leistungsfiihiger
als die alten und haben genug
Reserven. um die zusätzliche
Belastung durch die neuen
ROM-Bausteine zu kompen-
sieren. Tip; Beim Umrüsten die
neuen Chips sockeln.

Heap und Stack
anpassen

Kürzlich las ich im .,Modula
Marzipan", das Standalone-
Modul Heap sei fehlerhaft, derllr
es stelle nur l0 kB zur Verfü-
gung. Das ist jedoch nur die
halbe Wahrheit, denn derStack
ist auch nur 20 kB groß. Dem
ist aber abzuhelfen. Ein LPR-
M o dul a-2 -S tand al one -Pro-
gramm enthält am Anfang des
Programmcodes eine Daten-
struktur des Typs Extlnfo aus
dem Modul GEMX. Standard-
mäßig steht dort

branch: 6000H

otfset: 0014H

stackSize: 00004E20H =

20000 dez.

heapSize: 00002710H =

10000 dez.

etc.

Mit einem Monitor können die
Größenfür Heap und Stack den
eigenen Bedürfnissen angepaßt
werden (Achtung: Der Pro-
grammcode beginnt nicht mit
dem ersten Byte des Programm-
Files).Im Gegensatz zum Heap
wird die Grenze des Stack-Be-
reichs nichtüberwacht, und ein
Überschreiten derselben führt
zu bombigen Ergebnissen.

Moa Lodt.CH 8946 Bo stetten
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Farbbandauftrischung
Wer kennt es nicht. wenn beim Ausdruck
nur noch graue Schemen auf dem Papier
erscheinen? Abhilfe schaffi entweder ein
neues Farbband oder folgender Trick:

Ich setze auf ein Stück Packpapier neben-
einanderzwei großeTellerundhäufe rechts
von ihnen das aus der Cassette gezogene

Band. Die Cassette selbst liegt links, so daß

sich über den Tellem ein Bandabschnitt
befindet. Aufden rechten Teller ropfe ich
Stempelkissenfarbe (etwa zehn Tropfen)
und vermische sie mit einem Tuschepinsel
mit einer gleichen Alzahl von Wassertrop-
Ien. Hierauf ziehe ich das Band mit einer
Pinzette Stück für Stück einstreichend über
den rechten Teller. umes aufdem linken zu
häufen. Hier focknet es in 12 Stunden.
wonach es wieder eingespult wird.
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i Haben auch
: Sie einen

l Quick-Tip z :

a
a
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I
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T

r Standen Sie auch einmal vor ei- '
I nem kleinen, aber schier unlOs- I
I barem Problem? Dann, durch l
! Zufall bekamen Sie einen Tip !

I
I

I
a

I
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' So ähnlich ist auch diese Rubrik :
llr in der ST Computer gedacht- r
I Aufgerufen sind auch Sie, liebe I
I Lese(innen)! Geben Sie lhre Er- |
r fehrunoen weiter. eoal. ob es um rI
r Anwendungen, Programmieren r
1.. I
r O.a. gent. r
r Wir sammeln lhre (und unsere) r
I Tips und stellen Sie ggt. in den I
! Quick-Tips vor. :
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Conveclor Arobesque

Aulomotische Vektorislerung. Dle Grotikprogromme.
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Arabesque ist durch die

Tool-Box-Serie noch prolessio-

neller geworden. Ihr erstes Modul:
eonvector, das Programm zur
automatischen Vektorisierung.

Es ist durch spezielle
Schnittstellen besonders für die

Zusammenarbeit mit Arabesque
ausgelegt und wandelt beliebige

Grafi ken oder Bildschirm-
ausschdtte in Vektorgrafiken um,

die dann iunter anderem) mit
Arabesque nachbearbeitet werden

können.

Auch von Arabesque gibt's
Neuigkeiten. Arabesque

Professional tst lieferbar. Die neue

Pro-Version erweitert Arabesque
um Bezier-Polygone und

untersttitzt sowohl das GEM/3 als

auch das Calamus@- Format für
Vektorgrafiken.

Arabesque und Convector sind die
professionellen Lösungen flir Atari
ST und TT. Die richtige Software
für Ihre Gestaltungsarbeiten. Zu
einem fairen Preis.

SHIFT
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BUCHER

Reinhold Seitl

Galamus-Praxis
Wien, 1990
755 Selte,
DM 115,-

! igentlich hätte Desktop
E Publishing DER Zu-
kunftsmarkt für den Atari ST
werden sollen, Ideen gab es

genug, und die Hardware ist
hervorragend dazu in derLage.
Wasfehlte. warimmerderAn-
wendungsbezug, denn der un-
bedarfte DTP-Neuling wurde
mit seiner Hard- und Software-
Ausstattung regelmäßig im
Regen stehen gelassen.

Diesen Mißstand haben ei-
nige Insider schnell erkarurt und
reagierten mehr oder weniger
effektiv. Es sei kurz an diverse
f)mckwerke deutscher Verla-
ge e nne , die im Grunde nur
das Originalhandbuch rezitier-
ten. Es gibt aber auch lobens-
werte Beispiele, die versuch-
ten, das Anwendungsloch zwi-
schen Idee und Wirklichkeit
sinnvoll zu schließen. Dazu
möchte ich ein Druckstück
zählen. das uns in den letzten
Wochen aus Österreich vorge-
legt wurde: Calamus-Praxis,
ein Lehrbuch für grafische
Anwendungen in l2 Teilen.

Wie der Untertitel schon
aussagt, ist das Werk in 12 ei-
genständige Kapitel unterteilt.
Sehr oft wird auch von einem

,,Lehrgang" in l2 Kapiteln ge-

schrieben. Zunächst wird das
Werkzeug von DTP, also Hard-
und Software (Atari ST und
CALAMUS), kurz vorgestellt,
aber schon nach 5 Seiten ist
man ,,in medias res", also mit-
ten in der Konstruktion eines
Briefkopfes. Da werden auch
gleich wichtige theoretische

Grundlagen vermittelt wie:
Check-Liste zum Programm-
start, Vorbereitung des Ent-
wurfes und Rohskizze auf dem
Papier.

Lektion 2 steigt voll in das
Setzerwissen ein und zeigt, was
bei den unterschiedlichen
Schrifttypen und -größen zu
beachten ist. Gleichzeitig sind
auch hierzu fertige Beispiele
zu sehen. Das nächste Kapitel
beschäiftigt sich ausführlich mit
der Typografie, also mit der
ganzseitigen Ausgestaltung
einer Idee. Wie muß der Text
im Seitenaufbau angeordnet
sein, gestalten wir mehrspaltig
und evtl. auch im Blocksatz?
Sehr schön unterscheidet der
Autor die verschiedenen Fälle
und zeigt, welche Gestaltung
wofür sinnvoll oder unschön
wirkt. Dann geht der rote Fa-
den weiter zu Satzspiegel,
Textumbruch auf mehrere Sei-
ten, Rahmentonstruktion usw.
(Kapitel 4).

Lektion Nr. 5 konzentriert
sich wieder mehr auf das Pro-
gramm CALAMUS und erläu-
tert Tastaturmakros. Klemm-
brerrfunkrionen. Sch fteffek-
te und deren Auswirkungen in
derArbeit. In Kapitel 6 kommt
der Unterschied Raster- zu
Vektorgrafik zur Sprache, ver-
schiedene Hilfsroutinen (Fa-
denkreuz, Rastergitter, Text-
fluß, Rahmengruppen), wäh-
rend sich Kapitel T sehr aufdie
Seitenmontage konzentriert.
Mehr über die Funktionen des

eingebauten Editors nebst

Wörterbuch erfahren wir dann
aus Kapitel Nr. 8. Vektor- und
Rastergrafik fü Fortgeschrit-
tene bdngt uns Kapitel 9. Auch
in der Fortsetzung bis zum Bu-
chende sind sehr ausgefeilte
Tricks für den Profi zu finden.

Das Buch vonReinhold Seitl
zeichnet sich durch konsequent
systematischen Aufbau aus. Es
beginnt mit sehr einfachen
Beispielen, erkl?irt geduldig,
wie man zu welchen Ergebnis-
sen kommt und schreitet von
Kapitel zu Kapitel fast un-
merklich fort. Es sind ständig
neue Beispiele abgedruckt
(B efbogen, Werbeprospekt,
Zeitungsseiten), die der Leser
mit Leichtigkeit nachvollzie-
hen kann. Selbst die Grundla-
genthemen sind an den not-
wendigen Stellen behutsam
eingeflochten, so daß der Le-
ser nicht von zu viel Neuem
erschlagen wird. Sehr ange-
nehm sind die großen Abbil-
dungen von Dialogboxen und
Seitenmontage. Für meine Be-
griffe ist das Buch Calamus-
Praxis logisch aufgebaut. Der
Preis von 115 DM (alles inktu-
sive) ist für Privatanwender
wahrscheinlich eine Jdee zu
hoch. Bestellungen erledigt
Herr Seitl direkt aus Osterreich.

DK

Bezugsquelle:
Fn nM Lalout.Gtalik.

Hebrugasse l/11
A lA90 Wian

Tel.: AAß 122214250824
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XBoot
WorkshoI
XBoot ist auf dem besten Weg, zum Standard-Boot-Selektor zu werden. Neben

dem für ein Autoordnerprogramm ungewöhnlichen Bedienungskomfort besticht es

durch eine Vielfalt yon nützlichen Funktionen, die die tägliche Arbeit mit dem

Atari ST ungemein erleichtern können. Dieser Artikel gibt einen tieferen Einblick
in die Möglichkeiten, die in XBoot stecken.

ie Hauptaufgabe von XBoot ist

natürlich, beijedem Booten (d.h.

nach dem Einschalten des Rech

ners bzw. nach einem Reset) die Pro-
gramme im Autoordner sowie die Acces-
sories auszuwählen, die geladen werden

sollen. Eine solche Auswahl ist aus vielen
Gründen sinnvoll. Zum einen gibt es da

das altbekannte Problem, daß sich nur
maximal sechs Accessories laden Iassen,

zum anderen werden viele der geladenen

Autoordlerprogramme / Accessories oft-
mals gar nicht benötigt. Letzteres führt zu

einer sinnlosen Verschwendung des

Speichers imRechner, der an ardererStelle
oft dringender benötigl wird. Hier lrill
XBoot auf den Plan und sorgt dafür, daß

man immer nur mit den Programmen /
Accessories arbeitet, die man tatsächtich

benötigt. Kombinationen von Autoord-
nerprogrammen und Accessories, die häu-

figer gebraucht werden, lassen sich bequem

in einem sogenannten SET zusammenfas-

sen.
Für die SETs gibt es eine Menge ver-

schiedener Anwendungsmöglichkeiten.
Naheliegend ist, sich fürjede seiner Stan-

dardanwendungen ein SET zu erstellen,

also zum Beispiel eins [ür die Arbeit mit
der Textverarbeitung. eins für DTP. eins

für das Grafikprogmmm usw. Dabei bietet
es sich natürlich an, fü jedes dieser SETS

in XBoot zusätzlich einen Autostart anzu-
geben, damit zum Beispiel bei der Aus-

166 rI* s^sel

n'ahl des SETs ll:ctrdplus das Programm
WORDPLUS.PRG nach dem Booten au-

romati5ch eeslartet wird. Der automali-
sche Start von GEM-Programmen funk-
tioniert mit XBoot übrigens auch unter
den alten TOS-Versionen 1-0 und 1.2.

Die SETs eignen sich jedoch auch für
ganz andere Dinge, Anwender, die ihren
ST sowohl mit dem SM 124 als auch mit
einem Farbmonitor betreiben. kcnnen das

Problem: Waren die Fenster- und lcon-
Positionen auf dem Desktop in der mo-
nochromen Auflösung noch in Ordnung.

so treiben in der miltleren oder nieJrtgen
Aufl dsung,,übereinandergestapelte- lcons

und nicht oder kaum eneichbare Fenster

den Anwender oft zur weißglut. Ahnliche
Sorgen plagen auch die Besitzer von
C roßbiltlsrhirmen. Mit den Tnfodateien in

XBoot bekommt mal iolche Argemisse

sicher und schnell in den Griff. Dazu wird
Iediglich fü rjede der Bildsch irmru flösun-
gen ein eigenes Desktop erstellt und mit
Arbeit si(hern abgespeichert. Nach dem
Abspeichern muß die entstandene Datei
DESKTOP.INF noch umbenannt werden.

damit sie nicht beim nächsten Speichern

überschrieben wird. Am besten gibt man

den au11ösungsabhängigen DESKTOP.-
INF-Dateien Namen wie DESK HI.INF
(hohe Auflösung), DESK MED.INF
(mitdere Auflösung) und DESK-LOW.
INF (niedrige Auflösung). Nach diesen
Vorbereitungsarbeiten mul3 lediglicb für

jede der Auflösungen ein eigenes SET

erstellt werden, für das man die zugehöri-
ge alternative DESKTOP.INF-Datei be-

stimmt. So arbeilel man immer auf einem

aufgeräumten Desktop.
Natürlich kann man neben den ,,Stan-

dard"-Desktops auch für jede Anwendung
ein individuelles Desktop benutzen. Wie
wite es zum Beispiel, wenn bei der Aus-
wahl des SETs l4loldplas aufdem Desktop
sofort die Fenster mit den Ordnem geöff-
net würden, in denen sich Wordplus und

die gespeicherten Textdokumente befin-
den? Dazu verfährt man genauso wie oben
beschrieben und nennt die neue DESK-
TOP.INF-DAICi EiNfACh DESKWORD.-
INF. Nun muß diese Datei nur noch beim
rächsten Systemstartin das SET l{or dplas
übernommen werden.

Neben der Verwaltung von verschiede-

nenDesktopswerdenoftauch ganzandere

Dateien in mehreren Versionen benötigt -
zum Beispiel die von GDOS benötigte
Datei ASSIGN.SYS. Witl man je nach

Anwendung mit unterschiedlichen GDOS-
Zeichensätzen oder Gerätetreibem arbei-
ten, braucht man schon mehr alr eine

ASSIGN.SYS-Datei. Auch das kann von
XBoot übernommen werden. Speichern

Sie einfach mehrere altemative ASSIGN.-
SYS-Dateienmit unterschiedlichenNamen
ab, und wählen Sie dann fürjedes SET die
benötigte aus.

Bei der Auswahl der Dateitypen für die

l



Infodateien ist man jedoch nicht auf
DESKTOP.INF und ASSIGN.SYS be-
schränkt, Mit dem Konfigurationspro-
gramm lassen sich die Zielnamen der ln-
fodateien beliebig einstellen. Dadurch wird
es zum Beispiel möglich, den Grafikkar-
tentreiber so zu konfigurieren, daß Sie

irnmer in der gewünschten Auflösung mit
den dazugehörigen Farben arbeiten, die
Größe der benutzten RAM-Disk fürjedes
SET individuell zu bestimmen oder im-
mer die gerade benötigten Zeichensätze
für den Laserdruckertreiber parat zu haben.

Praktisch alles Iäßt sich flexibel verwal-
ten, solange das betreffende Programm
über eine separate Datei konfigurierbar
ist-

Die in XBoot eingebaute Komman-
dosprache bedarf ebenfalls besonderer
Erwähnung. Mit ihr ist es möglich, für
jedes SET eine Folge von bis zu zehn

Dateibefehlen zu definieren. die bei Aus-
wahl des SETs ausgeführt werden. Dazu
benutzt man den in XBoot integderten
Editor. Die zur Verfügung stehenden Be-
fehle sind: COPY, NAME, KILL und
EXEC.

Für die Befehle gibt es eine ganze Reihe
verschiedener Anwendungsbereiche. Der
Befehl COPY kann Verwendung finden,
wenn Sie mehr als drei verschiedene Info-
dateien verwalten müssen. Wollen Sie
beispielsweise neben den drei Infodateien
DESKTOP.INF. ASSIGN.SYS und LAS-
BRAIN.BAT (für den Laserdruckerrrei-
ber; auch noch verschiedene Versionen
der Datei RAM-DISK.INF verwalten, die
Größe und Laufwerk lhrer RAM Disk
festlegt, benutzen Sie dazu den COPY-
Befehl. Zunächst müssen wieder mehrere
Ausführungen dieser Datei mit unter-
schiedlichenNamen abgespeichertwerden,
zum Beispiel RAM200G.INF (200 kB,
Laufwerk G) und RAM500G.INF (500
kB, Laufwerk G). Um nun bei der Arbeit
mit Wordplus mit einer 200 kB-RAM-
Disk zu arbeiten, geben Sie im Kom-
mandozeilen-Editor von XBoot für das

SVI Wordplus folgende Zeile ein (wir
gehen davon aus, daß sich RAM-DISK.INF
im Wurzelverzeichnis des Boot-Laufwerks
befinden muß):

COPY \RAI\,42OOG,INF, \RAM.DISK,INF

Dadurch wirdbei Aktivierung dieses SETs

eine Kopie von RAM200G.INF unterdem
Namen RAM-DISK.INF ezeugt und so-
mit dafür gesorgt, daß eine 200 kB große

RAM-Disk auf Laufwerk G: angelegtwird.
Mit NAME werden Dateien umbenannt

und/oder in der Dateihierarchie verscho-
ben. Sie können den Be1'ehl benutzen, um
zuerreichen,daß eine Treiberdatei o.ä. bei
der Aktivierung eines SETs geladen bzw.
nicht geladen wird. Arbeiten Sie zum Bei-
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spiel mit der RAM-Disk FLEXDISK oder
dem LUFTSCHLOSS aus dem Buch
Scheibenkleister, dann bewirkt derBefehl

NAME \COPYLIST.FDA, \COPYLIST.FDX
(für die FLEXDISK)

NAIVE \COPY_RRD.INF, \COPY,RRD.INX
(lür das LUFTSCHLOSS) ,

daß die Extension der Autokopierdatei
COPYLIST.FDA bzw.COPY_RRD.INF
in *.FDX bzw. *.INX geänden und damit
die Datei nicht mehr vom RAM-Disk-
Kopierprogramm FLEXCOPY bzw.
COPY RRD geladen wird. Der Effekt
wäre in diesem Fall, daß keine Dateien in
die RAM-Disk kopien werden. Eristien
die angegebene Datei nicht, wird keine
Fehlermeldung ausgegeben, denn die Datei
könnteja bereils umbenarurt worden sein.

Werden für ein anderes SET die Dateien
aus der Autokopierdatei hingegen benö-
tigt, so fügt man dort den umgekehrten
Befehl

NAME \COPYLIST.FDX, \COPYLIST,FDA

bzw.

NAME \COPY_RRD,INX, \COPY,RRD.INF

ein. Benutzt man diese Methode, werden
die Dateien aus COPYLIST.FDA resp.
COPY_RRD.INF nur dann kopiert, wenn
man sie wirklich braucht.

Mit KILL läßt sich sicherzustellen, daß

eine bestimmte Datei beim Booten nicht
exi\tiert. Zur Verdeutlichung bleiben wir
bei dem letzten Beispiel mit der Autoko-
pierdatei. Solange man lediglich eine Au-
tokopierdatei hat, die mal benutzt, mal
nicht benutzt werden soll. kommtman mit
NAME gut zurechl Wird jedoch COPY-
LIST.FDA / COPY_RRD.INF in XBoot
als Infodatei installiert, von der es mehrere
Altemativdateien gibt, sollte man besser

den KILL-Befehl benutzen, um Fehler
beim Umbenennen zu verhindem, die
auftreten, wenn die angegebene Zieldatei
bereits existiert. Fügen Sie einfach den
Befehl

KILL \COPYLIST.FDA

KILL \COPY_RRD.INF

in diejenigen SETs ein, die FLEXDISK /
LUFTSCHLOSS benutzen. bei denen aber

ein automatisches Kopieren von Daleien
unerwünscht ist. Dadurch vermeidet man
den Fall, daß die RAM-Disk die Autoko-
pierdatei von einer der vergangenen Ar-
beitssitzungen benutzt.

Benutzen Sie EXEC, um beim Booten
Programme zu starten, die sich nicht im
Autoordner befinden (weil sie ja sonst

sowieso geladen werden). Dabei muß es

sich um ToS-Programme handeln, da -
wie allgemein bekannt sein dürfte -GEM-
Programme nicht aus dem Autoordner
heraus gestartet werden können. Auchhier
bieten sich die beiden genannten RAM-
Disks als Beispiel an, da sich alle beide
über eine Kommandozeile konfigurieren
lassen. Größe der RAM-Disk und benutz-
te Laufwerkskennung können per Kom-
maldozeile übergeben werden. Wollen S ie
also bei der Arbeit mitWordplus eine 200
kB große RAM-Disk auf Laufwerk P: zur
Verfügung haben, geben Sie für das SET
Worclplus folgenden Befehl ein:

EXEC \FLEXDISKFLEXDISK,PRG,,,P2OO'

{für die FLEXDISK)

EXEC \LUF1RRN.PRG,,,x200P"
(für das LUFTSCHLOSS)

Vorausgesetzt ist natürlich, daß sich
LUFTSCHLOSS bzw. FLEXDISK in den

angegebenen Ordnern auf der Bootpartiti-
on/-Diskette befinden. So könnten Sie für
jedes SET eine speziell angepaßte RAM-
Disk benutzen und benötigten dazu nur
eine einzige Version der RAM-Disk auf
Ihrer Diskette / Festplatte und keine sepa-

rate Konfigurationsdatei.
Eine kleine technische Anmerkung:

Startet man aus XBoot mittels EXEC ein
speicheresidentes Programm, das sich -
anders alsdieerwähnten resetfestenRAM-
Disks - nicht am Ende des freien Speichers
installie(, kann es zu einer ,,Zerstücke-
lung" des Speichers kommen. Daher sollten
Sie solche Programme (dazu gehön bei-
spielsweise die erweiterte Dateiauswahl-
box FSELECT) besser in den AUTO-
Ordner kopieren. wo sie auch hingehören.
Außerdem ist diese Art von Programmen
meist ohnehin nicht per Kommandozeile
konfigurierbar. Die genannten Probleme
gibt es, wie gesagt, nicht mit resetfesten
RAM-Disks oder auch Drucker-Spoolem,
da sich diese normalerweise am Ende des

Speichers installieren.
Die aufgeführten Anwendungen zur fl e-

xiblen Installation von RAM-Disks haben
natürlich eine rein exemplarische Bedeu-
tungundsindaufbeliebigeAnwendungen
überragbar. Diese alle aufzuführen. wür-
de den Rahmen eindeutig sprengen. Die
Beispiele sollten nur deutlich machen, daß

noch viel mehr in dem kleinen Utility
steckt, als man auf den ersten Blick ver-
mutet. Aber auch ohne diese ungemein
nützlichen Zusatzfunktionen ist XBoot
schon unverzichtbarfür all diejenigen, die
nach dem Einschalten Ihres ST sofort mit
der Arbeit beginnen wollen.

HE
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Botics
Wirbeflnden uns im Jahre 2085.

Die Femsehgesellschaften be-

herrschen die Zuschauer zu

Hause. Es stehen mehr als 925

Kanäle zur Auswahl. Mensch-

licher Sport ist zwar nach wie

vorpopulil, aber das reicht nicht

mehr aus. Der Sport der Menschen ist den

L€uten nicht gewalttätig und schnell genug.

Um die Zuschauer noch mehr vor den Bild-
schirm zu fesseln, haben sich die Femsehge-

sellschaften etwas ganz Besonderes einfallen

lassen. Es gibt nun Sportroboter, die eine Mi-
schung von Tischtennis und Arkanoid spielen!

BOTICS fällt gleich zu Anfang durch sagenhaf-

te Crafik und Supersound auf. Viele lustige

Bildchen und Animationen bestechendas Auge.

Der Spielverlauf ist flüssig und wegen der hu-

moristischen Elemente nie langweili g. Sie wäh

len sich einen Gegenspielerund das Ihre Erfah-

rung gemäße Level aus. Kurz darauf geht es

auch schon los. Sie betinden sich in einem

dreidimensionalen Raum und steuem ein€n der

beiden Sportroboter. Aufjeder Seite des Rau-

mes gibt es einen breiten Schlitz, der als Tor
dienl. Natürlich müssen Sie Ihr Tor gut bewa-

chen. damit Ihr Gegner keinen Treffen landen

kann. Sie bewegen Ihren Robotermit dem Joy-

stick vor lhrem Torhin und her und versuchen

selbst, auch einen gutenSchuß abzugebel. Das

ist gar nicht so einfach, wie es sich anhört. Der

Roboter kann nämlich auch in der Vertikalen

bewegl uerden. Sie mlissen also \chon ein
wenig geschickt sein, um BOTICS zu spielen.

Am meisten Spaß macht das Spiel mil ein paar

Freunden. Viele Uberraschungen und unzähli-
ge Features machen das Spiel zu einem echten

Hit. Wenn Sie schon ein Freund von Speedball

waren, dann haben Sie einen echten Nachfolger
gefunden, der auf einem noch einfachercn

Spielkonzept basiert, aber noch besser realisiert

worden ist. KRISALIS istmit diesem Spiel ein

sagenhafter Wurf gelungen.

REI.AX
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s.r.u.N.
Runner

Dieses Spiel von TENGEN/
DOMARK versetzt Sie in die

Zukunft. Sie müssen mit einem

superschnellen Rennschlitten

zahheiche Gefahren der zu fah-

rcnden Strecke überwinden.

Daß es dabei auf Geschwin-

digkeit und Geschick ankommt, versteht sich

bei einem Rennspiel von selbst. Der Reiz bei

diesem Spiel besteht in der wahnsinnigen Ge-

schwindigkeit. Mit 900 mph rasen Sie durch

enge Tunnel, immer daraufbedacht, nicht von

der optimalen Streckelposition abzukommen.

Rote Steme zeigen an, wo man am besten fah-

ren sollte. Hält man den Kurs, gibt es Bonus-

punkte.In den Tunneln nutzt man ambestendie

befahrbaren Wände, deon es gelten die Gesetze

der Gravitation. Sie kämpfen nicht nur mit dem

genauen Kurs und der knappen Zeit, sondem

auch gegen andere Fahrzeuge. Sie verftigen

über eine Bordkanone. mit der Sie die anderen

von der Strecke pustenkönnen. Die Anzahl der

Gegner ist hoch, und ihre Feuerkraft kann sich

sehen lassen. Sie müssen den feindlichen Ra-

keten geschickt ausweichen, ohne den Kurs zu

verlieren. Die Strecken sind vielfültig. Gleich

zu Anfang kann man den Schwierigkeitsgrad

einstellen. CAKE-WALK. OUTER DRIVE
oder THE LABYRINTH bringen den geübte-

stenAutomatenspielerinsSchwitzen. Was mich

am meisten beejndruckt hat, ist die sagenhafte

Ceschuindigkeit des Spieles. Die flüssige.

vielfältige Vektorgrafik und der digitale Sound

lassen ein einmaliges Spielgefühl aufkommen.

Am Bildschirm kann man während der Fahrt

erkennen, welche Geschwindigkeit der Schlit
ten im Augenblick und wieviel feindliche
Schiffe man schon aus dem Weg geräumt hat.

Auch eine Statistik über die Munition und
Punktzahl ist einer speziellen Anzeige zu ent-

nehmen. Die STUNNER können sich arn Ende

des Spieles nalürlich auch in die Highscore-

Liste eintragen. Ein besonderes Feature ist die

Möglichkeit, das Schilf transparent zu machen.

Das istmitHilfe eines Turbo-Pads möglich. Die
ausgefüllte Vektorgmfrk des Rennschlittens

verwandelt sich in dreidimensionale Vektorli-
nien. Dann kann man mit Supertempo durch

feindliche Fahrzeuge hindurchfahren, ohne

selbstSchadenzunehmen. STt NRUNNERist
die beste TENGEN-Konvertierung, die ich bis-

her gesehen habe!

ddf
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SIy Spy
Secret Agent

Dieses Spionage Action Spiel
von DATAEASTb ngt leich-
te Unterhaltung inden Compu-
ter. Es gibt insgesamtneun Le-
vels. die von lhrer Spielart
gleich, aber von der Aufma-
chung her sehr verschieden

sind. Bei SLY SPY SECRET AGENT handelt
es sich um ein typisches Coin-Up,Spiel. Sie
schlüpfen in die Rolle eines vielseitigen Agen-
ten und müssen gegen das ryrannische Regime
des,,Council For WorldDomination" kämplen.
DieseOrganisationhateinLand besetzt, das Sie

nun befreien sollen. Sie starten als Fallschirm-
springer an Bord eines Flugzeugs. Nach dem
Ausstiegmitdem Fallschirm sind Sie sofofi von
einer Gruppe Terroristen umgeben, die aufSie
schießen. Sie brauchen sie nur zu löten. urn

selbst am Leben zu bleiben. Im nächsren Level
trachtet man Ihlen ebenfalls nach dem Leben.

Der kleine Unterschied ist nur die GIafik und

daß man sich diesmal auf der Erde befindet.
Guerillas schießen auf den Agenten, und Sie

RETAX

müssen ihn sicher durch die Stadt bringen.
Viele Gegner und schade Hunde machen diese
Aufgabe nichtleicht. Sie können sich durch das

Aufsanmeln verschiedener Gegenstände Zu-
satz-Features verschaffen. So besteht die Mög-
lichkeit, eine goldene Superwaffe aus verschie-
denen Einzelteilen zusammenzusetzen. Ein
blinl(endes,,B" b l1gr Ihnen eine höhere An-
zahl an Geschossen. eine Coladose steigert die
Energie. und eine Uhr verlängen die knappe
Zeit. Das folgende Level besteht aus Ballerei
und einer Motorradjagd. Sie feuern aufgegne-
rische Fahrzeuge und Personen. Oft schweben
Feinde miteinem Jetpack überderStraße. Auch
Sie trachten Ihnen nach dem Leben, so daß Sie

sie mit einem Hochstand des Motonades und
einem gezielten Schuß töten sollten. Im näch-

sten Level gibt es Unterwasserkämpfe im Ha-
fen der Stadt. Auch hier müssen Sie gegen

Anhänger der Organisation kämpfen. Wenn Sie
sich als 007 betätigen wollen, sollten Sie sich
dieses Spiel einmal nZiher anschauen. Es ist ein
gewöhnliches Spiel für nichr besonders geübre

Joystick Akrcbaten.

{ldf

Bei diesem Spiel handeltessich

endlich um eine neue Spiel
idee. Es wid nicht auf Men-
schen, sondem auf Luftballons
geschossen. Das Spiel beinhal
tet insgesamt50 spannende Le-
veis. Sie müssen in einer be

stimmten Zeil den gesamten Bildschirm von
den erscheinenden Luftballons säubem. Das

hört sich zuerst recht leicht an. Sie \,,erden aber

merken, daß Sie ganz schön gefordeft werderl.

Wenn Sie nämljch einen Ballon getroffcn ha-
ben, zerplatzt er nicht nur, sondem er verwan
delt sich in zwei kleinere. Gewöhnlich entste-

hen aus eioemLutiballon bis zu l6 weitere. Die
Ballons bleibennicht etwa im Schwebezustand.

Sie dotuen aul dem Boden äul und .tciten
wieder in die Höhe. Da Sie sich am Boden

befinden. mussen Sie aulpas"en. nichr von ei-
nem der Luftballons berührt zu werden. sonst

kostet Sie das ein Bildschirmleben. Je mehr
Ballons aufdem Bilschirm herumdotzen. desto
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schwieriger wird Ihre Aufgabe. Sie müssen den
Ballons geschickt ausweichenund sie so schnell
wie möglich abschießen. Von Level zu Level
steigl der Schwierigkeitserad. Die Scrcens än-
dem sich in fantasievolle Gebilde. in denen

auch Platttbrmen vorkommen. Wem Sie hin-
aufklettem. elhalten Sie einen besseren oder
schnelleren Schuß. Viele Icons erscheinen nach
erfolgreichen Schüssen aufden Screens. Wenn
Sie sie berühren, sammeln Sie die verschieden-

sten Extras. Da gibt es z.B. Stoppuhren, die die

Ballonbewegung einfrieren, oder Stundenglä-

ser, die einem mehrZeit bewilligen, schnellere
Schü§se. Dynamir und vieles andere. Am mei.
sten Spaß macht PANG im Zwei-Spieler-Mo-
dus. Die Grafik ist lustig aufgemacht und der
Spielwitz hervorragend. Ich kann dieses Spiel
nur empfehlenl

,ldf
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Ghase H.Q. ll
Weihnachten '89 sorgten zwei

smarte Cops in ihrem schnitti

gen Ferari für Wirbel in den

Software-Charts. Schondirmals

stand fest, daß die temporeiche

Verbrecherhatz nicht ohne

Fortsetzungbleiben würde. Nun

endlich ist es soweit: Special Criminal Investi-

gation, der sechs Level starke Action-Aufguß
ist da. Inhaltlich bleibt alles beim alten: wieder
werden unsere beiden Helden von einer schau-

rig digitalisierten Stimme aufgefordert, Jagd

auf Drogenbarone und anderes kriminelles Ge

sindel zu machen. Ihnen steht nur eine be-

srimmte zeit zur Verflgxng. Sichrkonlakt mil
dem betreffenden Fahrzeug aufzunehmen, da-

nach ist Geschick gefragt. Aufder sich verwe

gen durch die Landschaft schlängelnden Straße

nimmt man Tuchfühlung mit den Widersachem

auf, bis deren Gef?ihrt mit Totalschaden liegen-

bleibt. Neu ist, daß nicht mehr nur fröhlich
gerammt, sondem auch munter geschossen

werden darf, bevor die Gangster hinter Gitter
wandem. Ein von Zeit zi Ze it am Horizont

auftauchender Helikopter wirft die dazu nöti-
gen Waffen ab. Für efiöhte Adrenalinzufuhr

RETAX

sorgen TunDel, Schanzen und klaffende Ab-
gründe, mehrere Continues erhöhen die Er-
folgsaussichten. Bildschirmfotos von 3D-Spie-

len geben leider niemals allzuviel von der Ra-

sanz des Geschehens wieder. [m Falle von SCI

ist das fürden Hersteller von Vorteil, verschlei

ert er mit den bunten Bildchen immerhin die

technischen Mängel. Eher behäbig quält sich

die Fahrbahn um die vielzu spät auszumachen-

Jen Kunen. Bei 256 Nleilen herscht immer

noch dezentes Trabbi-Tempo. Das ist der Preis,

den man für die vielen, mit großer Liebe zum

Detail gezeichneten Objekte, zahlen muß. Da

der Sportwagen zu allem Überfluß das Fahrver-

halten eires Cabrios auf Glatteis an den Tag

legt, wird gezieltes Handeln zur Glückssache.

Schade auch um die stimmigen Soundeffekte.

Freunde des Vorgängers werden bestenfalls

ordentlich bedient, ,Iotus Esprit Turbo Chal-

lenge" aber hängt die PS-Schlaftablette inpun-
cro Spaß und Abwechslung schon im zweiren

Gang ab.

cBo

Ioumament
GoII

,,Toumament Golf' von .,Eli
te"- ein guter Panner für inter-

essante Golfstunden am Com-

puter. Für spiele sche Qualität
und grafische Attraktion bürgt
die gute Abstammung vom
gleichnamigen Spielautomaten.

Anfänger beginnen im Practice Modus,kühne

Golfer stüzen sich gleich in den Turnierwett-
bewerb. Für Gesellschaft ist gesorgt. 15 soft-

warege\teuerte Coller \ ollen ebenfrlls eeu rn-

nen. In Sachen Goltiasen herrscht die Qual der

Wahl zwischen drei Golfplätzen. Mangels

kniffliger Hindemisse bereitet jedoch keiner

ernste Schwierigkeiten. Anspruchsvolle Golf-

spieler velmissen in diesem Zusammenhang

sicherlich ein Construction Set für eigene Plätze.

Aber damit kann ,,Tournament Golfl' leider

nicht dienen. Mehr Mühe haben sich die Pro-

grammiererbei der Icon-Menütechnik gemacht.

Der Golfer erhält den Schläger aus der Hand

fi2 ,f- 3/1ssj

einer Minirockschön-
heit. Auf dem Bild-
schirm wird nun die

Windrichtung ange-

zeigt. Sind irgendwel-

cheAnderungen nötig.

zum Beispiel bei der

Beinstellung oder der

Schlägersone? Schnell

das entsprechende

Icon irnklicken - und

Ios geht's !Es escheint
eine Skala, die anzeigt,

wie stark der Schlag

sein soll und wie hoch

der Ball fliegen wird. Flüssige Animatronen

veranschaulichen Abschlag, Flug, Auftrelfen
und Ausrcllendes Balles - falls der Schlag nicht
so kraftvoll ausfiel, schlägt der colttrall ledig-

lich ein paar Purzelbaume im Gras. Landet er in

Reich\\ eire eine. Lochs, u echsell da. STenario.

Man sieht den Rasen nun in einer Draufsicht

und zielt mit einem Fadenkreuz, um einzuput-

ten. Gewonnen hat schließlich derjenige Spie-

ler, der die geringste Anzahl von Schlägen

benötigt, um alle Bälle in den Löchem zu ver-

senken. Im Computer-Modus wetteifert der

Mensch mit l5 Gegnern, im Zwei-Spieler-Mo-
dus wird abwechselnd geschlagen. Grafisch

und programmienechnisch gibt es kaum etwas

zu bemängeln, lediglich der Sound hätte besser

sein können. ,,Toumament Golf'eignet sich für
Bildschirm-Golfer, di€ sich für leicht spielbare

Varianten des edlen Sports begeistern, an-

spruchsvollere Spieler greifen besser auf die

Simulation ,,Jack Nicklaus Ultimate Golf &
Course Design" zurück.

I
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TESERBRIEFE

Ein Wort in eigener Sache

ln den Jahren, dle unsere Zeitschrilt ex sten, haben wn immer wleder versuchl durch d e Be

anMorlung der bei uns elngehenden Briele ein wenig Llchlin das Donke zu b ngen, das be

der Arb€ ;il dem ATAFI ST schon so manch einen aus d€r Fassuns b nge' konnle elne

Tatsache. die nichl nur lhnen, verehrler Leser, sondern auch un§ oft genug zu schaflen

machte. Nichlsdeslotrolz haben wir Lrns b€mühl, de Probleme zu lÖsen und dlverse

L€serb ele 2u vedltentlichen, dawird€rMeinung waren, daß diej€weillqe Thematk auch

ein6n orößeren Leselkrois inlere§sieren könnls. Troizdem gibt €s immer wieder B ete die

wn ni;t boantrvonen könn€n oder düfen. Damil Si6 nichl allzusehr enttärschl 2u soin

brauchen oder ksino Antuon erhallen, möcht€n wirSie bitten, sich anlolgende SPielreg€ln

zu hallen. di€ sich aus unsorcr Erlahrunq e.qeb€n haben. Fälll lhr Bnei nicht unter die

iolg€nden K lerien. hat er gute chancen, posiiivbeanlworl€loderwenigstensals Hlll€IUl an

unsere Leserschafl sedruckl 2u werden.

1 - Lsider gehen i mer wleder Briel€ m t dem Wunsch ein, ein Prcdukl für diesen oder jenen

Anwendu;gslall voEuschlagen, verschiedene Produkle b€zügr ch der Vor und Nachleile ge

d€nernandiabzusioenu.oTubenerlel.EsslLrs.JsWenbew'rosgtnden'iclprarbr'
;in es mmres Prod ifl zL 'avo'isierer, selb$ wonn M das e ne ooer ar o€re tr de' qedc('

tion übezeugl eins€lzen. Wir können Si€ in diesem Fall au§schließlich äul die von uns

mödlichsiob;knvenT€slsLidevellJ€l,a4slehelde Fachmess€r hrrwersel. Bederke' Si€

b n;, daß a;h wn ni.1r iede T64vera'be.rng. jees [,lalprogramm urd so werle ke'ne1Jnd

beslimrile Produkle dadurch in dasAbseils drängen wüdon.

2. olt sffeicher uns Briete, die siclr posiliv odsrauch negativ über bestimmte Härdler, sotl
warchäuseroderdercn ProdukleaJs assen. Sicherlch lnleressieren uns so che B€meftun_

den. Bitte haben sie aber verstrindnis, daRwirweder Lob noch TadeLabdruck€n düden. da

;essAussasenmeislsubjehlivsrd. Anders§i6l'd'e Sdche osicpe'wersebei cenchtsur'

l€ilen aus de Sie, vere'rne(r, LFre'il, anocitel5abel.

3.ALidtundderVi€lzahlar Brielen, die unsläslichereichen,§indwirle d€rn chlinderLago,
Progämmf€hler anhand von Lisl ngs oder ähnllch€m 2u konigi€ren Oennoch solle ein

Pro6bm m6qlichsl detailllert beschieben seln, denn Ferndlagnosen sind pinzipiell sehr

schwe,, jedo;h mit genaueter Anoabe der Symplome evenluel durchlühüar.

4, Von Zeil zu Zeit ereichen uns Briele mil der Bilt€, die Adre§se des Lesers zwecks

älloemein€rKonlarrlaulnal'melUverölenr 'cher 
wJ'derw rd esir die ral umsel2en' sürde

sicid Jm,ano des a4deren redak ionelen Ielsberäc1ichverke.nerl. Austhmons€l
l€n Leser in le;nen Ländern dar, für lie eine KonlaklaLlnahm€ m eigenen Land rechl

Zum Schluß sollen ein paar Tips eventuelL vorell g geschrigbeno Brele verhindern'

1. Wenn Sie ein Prcblem b€zÜglich eine. be§timmt€n Prcblemalik haben oder an einem

bdstmmten Produkt nleressieri snd, linden Sie int€ressänt€ Arl ke darübel sventuell in

vorheroehendon Ausoaben use'erZe l6chnx. Zu ALswal'lo€nelsrchdäsJdlre§i'lä'sver'
zeichnis besonde,s si,l. das immer an Jalreselde noe ST compL ler aogedruckr wnd

2 SoLhendle Problsm€ m der Handhabunq olnes Produkles 2u lun hab€n 
' 
wender Sle sich

zunächst an lhren Händler und ilber di€s€n an den Distribulor beziehungsweise an das

Sof.\ /ar6-Haus. oie Wahrscheinl chkeit, daß lhnen das sotlware'Haus weiterheLien kann, lst

um eln Vieliach€s höheralsdie, daß wn lhnoi hellen können

3- Lesen Sisaulme*samdie Leseörigtse te. Viele Fragenwled€rholon sich immerwieder,

obwohl wr beslimmto Prcblems schon mehrlach angesprochei haben

Video-lnterface
Ich möchte meinen MEGA ST2
geme benutzen, um Compu-
teranimation auf ein VHS-Vi-
deoband zu überspielen. Der
ST liefert nun aber kein FB AS -

Signal, das beispielsweise mein
Videomischpult oder der Mo-
nitor benötigen. Die Aussagen
von Händlem reichen von,das
geht nichf' bis ,da muß der

Computer umgebaut werden".
Mittlerweile habe ich erfahren,

daß es für den ST ein Video-
Interface geben soll, das mir
die benötigten Signale liefert.

Rolf Rohfiach,W-1A0A Betlin 20

Red.: Der Atari ST liefert die
getrennten Farbsignale fürRot/
GrünlBlau (RGB). Es gibtnun
schon einige Femseh- und Vi-
deogeräte neuer Produktion,
die auch über einen RGB-
Eingang verfügen. Dort ist der
Anschluß des ST über ein
RGB-(DIN)- oder Euro-AV-
Kabel problemlos möglich.
Farbgeräte älterer Bauart be-

nötigen stattdessen ein Hoch-
frequenzsignal (HF) oder ein
sogenanntes Videosignal
FBAS. beide über den Anten-
neneingang. Viele Hersteller
bieten nun solche HF-Modu-
latoren an, die diese Signale
erzeugen. Ein solches Gerät
wäre auch für Ihren Anwen-
dungsfäll nötig. Prüfen Sie
bitte, ob Ihr videogerät nicht
doch über eine Euro-AV-
Buchse verfügt, denn das

Umsetzen von RGB nach HF
ist immer mit einem Quali-
tätsverlust verbunden.

Messen, Steuern,
Regeln
Mit meinem Atari 1040 ST
würde ich gerne u.a. eine
Schdttmotorsteuerung (Servo)

und eine Drehzahlregulierung
für Elektromotoren realisieren.
Hierzu suche ich Tips undjede
Menge Theoretisches zum
Thema ,,Messen, Steuem, Re-
geln".

Claus Kiefet,w-7000 Stütgan I

Red.: Im Verlag Markt&
Technik AG. Haar bei Mün-
chen gibt es das Buch, ,,Mes-
sen, Steuem, Regeln", Autoren:
Richard Schmidt und Dr. Peter
Wratil, ISBN: 3-89090-67 9 -6,

Preis: DM 98. Es befaßt sich

sehr ausführlich und fundiert
mit der Schnittstellenansteue-
rung und möglicher Anwen-
dungen mit dem ROM-Port des

Atari ST.

+.

Mega STE

Im letzten Jahr haben Sie eine

kurze Vorstellung des neuen

Mega STE gebracht und diese

mit der Aussage beendet, daß

sich hier ein neuer Verkaufs-
schlager anbahne. Aber man

darfdoch nicht, auch wenn man

absoluter ST-Fan i st, die Augen
vor lauter Wohlwollen schlie-
ßen! Welche großartigen Ver-
änderungen wird dieser ST
denn schon zu bieten haben?

l6 MHz, das TT-TOS und die
Festplatte sind Dinge, die man

sich auch für einen 1040er be-

sorgen kann. Außerdem hat
Windows 3.0 seinen Einmarsch
in die DOS-Welt begonnen,
und wer würde schon einen
Mega STE einem mit schönen
VGA-Bildem glänzenden

schnellen AT vorziehen? Ich
jedenfalls habe darauf gewar-

tet. daß der neue ST ebenfalls
VGA-Qualitäten aufweisen
kann, aberangesichts Ihrer Be-
schreibung bleibe ich jetzt doch
lieber bei meinem guten alten

520er mit 2.5 MB Hauptspei-
cher und 80er FestPlatte und
kaufe mir lieber zusätzlich noch
einen AT.
' 

Peter Maü,W-5419 Hdtcnfels

Red.: Sicherlich bietet ein AT
mittlerweile nicht zu unter-
schätzende Vorteile gegenüber

einem Atari. Richtig ist auch,

daß ein AT-Cloneje nach Aus-
stättung auch für 2500 - 3000
DM zu haben ist. Aber man

darfdabei nicht vergessen, daß

man sich zum Beispiel Win-
dows 3.0 dazukaufen muß. Es

fi4 tf* 3hss1
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kann natürlich sein, daß Sie
Software prinzipiell raubko-
pieren - Ihr Hinweis auf den
TT-Desktop läßt zumindest
darauf schließen, da es ihn of-
fiziell nicht Yon Atari gibt und
nur als illegale Raubkopie exi-
stiert. Dann dürfen Sie natür-
lich nur nach reinen Hardware-
Preisen und Leistungen gehen.
Selbst dann rechnen Sie mal
nach: ein 386er-AT mit VGA-
Karte kostet Sie mindestens
2500 DM. eine 40 MB-Platte
ca. 500 DMI die Schnittstellen
wollen wir mal vergessen, da
Sie da mit 100-200 DM dabei
sind. Einen VME-Bus werden
S ie wahrscheinlich nicht benö-
tigen, da auf ATs hauptsächlich
industrielle Anwendungen
darüber realisiert sind und das
zu teuer würde. Nun fehltnoch
das RAM. Haben Sie schon
mal einen ATmitRAM aufge-
rüstet. Keine billige Sache. Es
sei denn, Siehabeneinen Vetter
in Taiwan.
Man kann sich natürlich dar-
über streiten, welcher Rechner
mehr Vorteile bdngt, In unse-
rem Artikel war jedoch ge-
meint, daß ein Mega STEeinen
großen Absatz bei Neukäufem
bringen wird und sich gegen
die Apple-Offensive behaupten
kann. Wenn jemand bereits
einer ST besitzt. wird er sich
wohl kaum einen Mega STE
kaufen, da er für seinen alten
Rechner nicht genug geboten
bekommt, Kommt es Ihnen
aber nur auf die Grafik an,
wären Sie mit einer Grafikkar-
te für Mega STs wesentlich
besser bedient und könnten
über die VGA-Karte nur noch
lächeln. Doch leider paßt die
wiederum nicht in eine 520ST.

Siemens-Tastatur
Kam ich eine Siemens-Tasta-
tur an meinen Rechner (Mega
ST2) anschließen? Wenn
möglich ohne hardwaremäßi-
ge VerZinderungen am Rechner.
Am besten wzte natürlich der
Anschluß über die Tastatur-
buchse, mir wliren aber auch
l-äsungen über MIDI, ROM-

TESERBRIEFE

Port, RS232, Bus-Leiste o.ä.
willkommen.

Stefu Müllet, W-8901 Meiti gen

Red.: Das hängt davon ab,
welche Sigmens-Tastatur Sie
benutzen wollen. Mit einer
normalen Pc-Tastatur dürfte
es keine Probleme geben, so-
fem Sie sie über ein passendes
Interface anschließen (s. Aus-
gabe 12188). Bei der Tastatur
einer Workstation, die nicht
IBM-kompatibel ist, müssen
Sie allerdings selbst basteln.

ST und STE

Seit 1985 bin ich Mitglied der
immer größer werdenden Atari
ST-Anwendergemeinde. Da-
mals bezahlte ich noch eine
UnsummefürmeinenRechner.
Inzwischen habe ich allerdings
einen Mega ST mit TOS 1.4,
AT Speed, Hypercache und
einem Stereosoundmodul auf
meinem Schreibtisch. Nun kam
die Meldung über den neuen
Mega STE. Ist es (zumindest
theoretisch) möglich, meinen
Mega ST mit dem neuen (feh-
Ierfreien???) TC)S 2.xx nach-
zurüsten? Eigentlich müßte das

doch gehen, denn mein Rech-
nerhatjabereits einen I 6 MHz-
Prozessor. Blitter und Stereo-
Sound eingebaut. Woiterhin
interessiere ich mich (natürlich)
auch für den nachträglichen
Einbau eines Pulse Code Mo-
dulation Generators des STE.

Nothen Kldr. W-5160 Dir'cn

Red.: Das Nachrüsten des
neuen TOS 2.04 dürfte proble-
matisch werden- da dessen
Umfang wesentlich größer als
derdesTOS l.04unddieROM-
Chips über mehr Pins als Ihre
verfügenist. Eine Nach stung
dürfte lediglich bei einem 1040
STE (TOS 1.6) möglich sein,
der über pinkompatible Chips
verfügt. Ob man das neue TOS
über eine Adapterplatine ein-
bauen kann, konnten wirleider
noch nicht nachprüfen.

Gleich ist nicht
gleich
Obwohl ich seit längerer Zeit
mit GFA-BASIC (3.5) arbeire,
ist mir neulich etwas aufgefal-
len, was mir vorher noch nicht
bekannt war. Folgendes kleine
Listing funktioniert nicht so,
wie es soll:

FOR is=1 IO L0

PRINT C

IE C=A THEN
PRIliIt ',rok" r c

ENDIF
NEX! i*

Der Vergleich c=a funktioniert
nicht. Obwohl c den Wert 3.5
erreicht hat, kann ich diesen
nicht mit a vergleichen, das
schon den Wert 3.5 hat. Meine
Frage: Kommt es in jeder
Programmiersprache vor, daß
sich Fließkommazahlen nicht
vergleichen lassen, oderist das
nur bei GFA-BASIC der Fall?
Warum funktioniert der Ver-
gleich nicht?

Thomas Appel, W4714 Seln

Red.: Der Fehler rührt von der
intemen Darstellung von
Fließkommazahlen her. Bei
einigen Berechnungen kann es
vorkommen, daß das Ergebnis
beispielsweise nicht (wie es
richtig wäre) 3.5, sondem
3.499999999999999 lautet.
Das kommt allerdings nichtnur
in GFA-BASIC vor, sondern
in fastjeder anderen Sprachen
auch. Ein anderes Beispiel ist
COBOL, bei dem jede Nach-
kommastelle durch eine Bi-
ntuzahl gebildet wird und sol-
che Rundungsfehler nicht auf-
feten können. Sie können den
,,Fehler" umgehen, indem Sie
statt ,,IF c=a" schreiben: ,,IF
c==a" (== ist das Zeichen für
ungefähr gleich) oder ,,IF
vAL(STR$(c»=a" (damit wird
c in einen String umgewandelt
und dessen Wert zum Vergleich
herangezogen).

ATARI
'1040 STFM + SM124' .1.098,-
1040 STE + SM124...... 1.398,-
lr.4ega ST 1 + SM124' .. 1.398,-
Mega ST 2 + SM124' .. 1.798,-
Mega ST 4 + Sl\.4124' ....2.398,-
'Nur noch solange Vorrat!ll
[.4ega STE 1 + SM 124 "
[rega STE 2 + SM 124r
[.4ega STE 4 +.St\, 124,'
, Neue l,4odelle lll
Megalile 30 .. ........ ....... ..... 749, -

Megafile 60................... 1.249,-
Handy Scanner -. 449,-
PC-Speed ......................... 349,-
AT-Speed .........................498,-
Vorlex AT-Emulator .......... 449,-
Super Charger Vers. 1.4 ..698,-
VORTEX.FESTPLATTEN
Neu / Datajet 30 .........,1.049,-
Neu / Datajet 60 ........... 1.598,-
HD 20 n[ r< Raetn^<tan
EPSON
LX-400 ... ..........................399,-
EZB LX,B00 LQ 400i500 .198,-
LO-400, 24 NadelA4 .......629,-
LO-550, dito . 749,-
LO-850 + dito............. 1.298,-
NEC
NEC P 7+ 24'NadelA3 .1.379.-
NEC P60 24-Nadel A4 .. 1.398,-
NEC P70 24-Nadel A3 1 698,-
Farb-Option P6+/P7+/
P60/P70 .. ...... ...... .......279,-
HP
DeskJet 500 .. . ........
MONITOBE
Atar Sf'4 124 ..............

. 1498,

349 -
Atari SC 1224 ...................598,-
NEC [.4ultisync 3 D ....., 1.398,-
Mon.N,4ult jsync, 

1 024x768
Lochmaske 0,28............... 998,-
Adapter für l\,4ultisync ...... 49,95
STAR
LC 24-10...........................649,-
EZB LC 10 t24 ................229,-
SOFTWARE ATAHI ST
GFA-BASIC 2,0 EWS ST,,-.44,.
GFA.BASIC 3.0 EWS ST,, 179,"
GFA-Assembier ST........... 135,-
GFA-Dralt plus ST ............309,-
Turbo C 2.0 ST .................198,-
Turbo C2.0 ProST (Paket) 389,-
Debugger / Assembler .....229,-
SignumlZwei ................. ... 369, -

1qq
Megamax C ...................... 349,-
l\.4odula 2 .......................... 349.-
Superbase Prolessional ... 359,-
Superbase 2........ . .... 179,-
LDW Power-Calc ...... ........ 319, -
Devpac Assembler 2.0..... 128,-
CADprojecl
Proiessional 2.0 d..........,..329,-
SCHUTZHAUBEN
aus hochwertigem Kunstleder
ANTHRAZ IT
ATARI 1040 / 260 / 520 ...24,95
Floppy SF 314 / 354 ........22,95
Monilot 124 I 125.............21,95
Mega ST-Taslatur............24,95
Mega ST-Set....................49,95
EPSON 1X400/800
LO 400/500........,...,...,..... 24,95
EPSON 10550/850/1050 27.95
NEC P6,7 P6+/P7+
P60/P70 ........................... 27,95
STAR NLl O/LC IO/
2l-10 2/1q\

Achlufq - Pre sänderunscn voöehallonll

veß,.d 
^u, 

po, Nä.h^.hhe,zzsr vsßandkodon
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TORNADO Computer Vertrieb
Wangenerstraße 99, 7980

Ravensburg
Tel.0751/3951 . Fax 0751/3953
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D,er §teuer§tar'90
Iphn- u Einkommansteu§ 90

50 '- l)f./Upd!tc rc DM
für alle ATARI-ST sdcol
Test: ST-Magazin 789:

"Der Steuerstar... nimmt ohne
Zweifel einen sicheren Platz
in der Reihe der Spitzensoft-

ware für den ST ein."
Dipf. Firunzurirt l. FIöla

Grun w.ld 2t
5[tr72 \,vip ltlrth

T.l. .,A9?JW

- Rouat Mooe et 
-

/omp'"ue rnd -mranB,etheS.nri LT F 'urSiCnumo."r Scipt . tun' 'ä'monr
ten S.hriftschniiler ft. 24-Nadel- ode. la*r-Dru.kd:

Roman X4odern Regular
Roman Modern Bold

Rornan Modern ltalic
Roman Moder-n Bold, Itdic

ROI,IAN MODERN CAPS

Jeder scInift li%l in sieben crößen vor (6, 8, 10, 1]" 12,

14, 16pt), verlüst üb€r Lisatur€n, SondeEeichen und ei
n- cruldLenand .n "l,zenL,.eflen B, , q"D"' - ."
schnüi und Größe mehrahiTo zeicher.

Ais vö.lasc dient. die TEX Schrililamilie CMR, so
J. ). 1' "L, t s'".,J. . A'.^-' dl a.e "nniih -.,7.sd,
r:B Lrpos,d6. '" A issab"qudl'ra' e,aelen konnen

Rolnan \'Iodern tür SiAnum
Ronan Modern fiir Script
Gpüiell anE€päßl onne r6pi Folhl)

130, DM
100, DM

Oegen Vefte.hnünsscheck oder per Nachnahme, zzgl. 5, DM

Delailtie e Intormationen und s.lriftpröhän sesen 2, DM
Rück Porto (ia Brielnarker) bei i

* H.Schlicht, Iietzendorler Weg ,1H,
2104 Hambtrrs 92,'le],.O1o / 7 OL 64 92

2,5 Megobyte
für Atori 260/520/1040ST und Mesol/2.

SCANNER
,ür Atarl STandon Dauckern I NECP2200.P6,P7.
EPSON FX80, FX85. RX80. STAn NL'10. LC'10
und am STAR LC 24-10.

mlt t6st6n Sllz dea Scankoprg§.
. BS 232.Anschlul]. D6l emolindlichers Modubört Usibt

lr€1. Es slnd k6ln. tölärbBitän edordsüch.
. Das bldl.akllonrls (l) Scannon beid6n Eoson Drucksrn

und b€lm Star LCloliabhn IhrB Scanzeiien.
. Ass6mblor-S€nrodinengaranti6renPr&ision.
. Einslellbai Scanko .ast, Scanparameior. Zoomlaklor.
. Crali\lorrn€lo (monoctuom): Scr€ervooodls, D6oäs und

.lMG Fomar lü dsn oargl€teon.
SCANNER (.nEchlu8rsrtlg) DM 298,. per NN.

@
7000Siutg3n80, 1o1., 07111 74 47 7 5

TuNE uP 46, 46 MHZ
schnellerer Bildauf bau, höhere Rechenleistung,
doppelt schneller Zugriff aufs Betriebssystem

399,-3XJ:r
TüsE oP für alle ATARI" ST / MEGA' ST

VaRio-RAM Speichererweiterungen
2,5 MB voll steckbar nachrüstbar aLrf 4 MB 49€.- cr"t
4 MB vollsteckbar ohne Löten einzubauen 6s.- ot4

AT -5"€Ela: MSDOS-Emulator .,e6.- on
Einbaukostenr vGio.r.AM 75.- c\4 a1-9,eo 5o.- cxt

4 Mb + 46 Mt k 999.-c>t,
Wozu brauchen Sie noch den TT??

Rehmrlyp: aut, fteis:
26Or/520,/1040/Megal/STE 4MB 444-
l,leSa 2 4MB 26A.
260/520 25t/E 26A_
Einbau alle Typ€n aO.-

beiBlem Alr. ST trn 1[ß lbuptspei]her

Speichererweiterung "CCMB 4"
fertig bestückt, elektronisch geprüft!

Bestellungen / lnlo !

CAI'Cf] C O]V-Ij'U'JEJ'- CibJ'.
Ludwigsalee I h SIOO Aachen

Iel : 0241 157393 |FAX: 0241 159754

.HCS'
mecht ComDuter€lectronic bezehlbar

SDeffiM - Amrd - Spffibm - A0ari

rufZ5MESabL DNtt 29t.-
.uf4.oMegrbyE DM 579.-
Einbcutostsü Dtri,t 50.-

SGijtat.ll.bip und ModuL

51000-70 lM€r . I Et Dil G.h. DM 9.50
514400-t0 tM.gr.4 Bit Zjp CcL DM 70.-
Speicber Mo&l lM.gr . 9 Et Siom DM m.-

HCS electronic
Reichenberger Str. 15 7000 Stuttgart t0
Ii{.: 07ll 72E E7 59 Faxt 071172'17 73

VIDEO ED8
Video-Schnittsteuerung Iür

8 mm Camkorder mit dem Atari.

Neue Version 1.5

DM 528, -

Weitere Informaiionen erhalten Sie bei:

Creative Video
Am Schwegelweiher 2

8551 Hemhofen
Telefon 09195 / 27 28

Fax09195/8718

I Bousotz mit 2-seitiger Ploiine
(tötstoplock)

I Socke mii gedrehten, vergoldelen
Kontolten und Kondensotoren

I Kompletter Kobeisotz
I 10 seitige Einbouonleiiung für ieden Typ.

I Auch lür sMD-MMU',s, 3MB möglich.

Dos Modul-Lexikon lü den ATARI ST

'Lex-o-rhek , dds Grundprcqßmm DM 49,
Eih nolw.ndiq* Accesa,y. mit den mehee Module bedent
wetden können Voll mit dd Mo

Modut 1 '3d wod.dds syhohymentexikoh DM 89j

Madut 2 Hetz schmetz , dos Reinlexikoh DM 69,

Sie betomren zu ieden einseseb*.n wo huntldte
Rehwb et dhgdeigt So kann sich ouch der Hobrydicttler zu
jedeh anßß etnen pd$.hdeh Reitu hdchü
Mattut 3 Bonmot. die zitoteddtsbd^k DM 69,'

spicn*ö et, ßonho,:,spontßptu.tß, D.tinlia.en,Bibeßptuche

Sochre?ßtet. stichwodesßtet und Aula@n@Jister eßchtßsen.

Konpteltpoke! PGis (Eßpohis 27, DM) DM 249,
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Hausverwaltung

Erprobte Branchenlösung für:

Gewerbe-, Miet-, Mischobjekte

gesetzl. Nebenkostenabrechnung

Netzwerkversion verfügfuar!

kleine Vcrsiro 39E,00 DM

bi! ,10.000 ME I 698,00 DM
+ l.Iebentosienabrechnlmg 298,00 DM

rr\T'!r1 IndivAuele Cornrrrer
ll)ED u,ütqeen cnDtH

Weidmdnstr.ße 12; 2000 Hunbutg 50
'Dl.: 040/t5 50 66; Fax: 040/ 850 lt 58

Pub lic D om ain S oftut are

t'itr lhren,/t\ATARl"
lO sofuq ßt t.\RrH,btnt t@utu-Lhe Dn oh

Sa Dtr Dbti L a St\t PD w hlt ltlnd DrR Kttotae

,Sie e ß1td ihü a&nlnßn nit 3 pnllaolln 2DD asls il
dux64ht , PDhnn r '-=d:! ti, a ahotkt sß

'!.;..,*- *' -PA
u sa' ...? ti&E idt hd PD zr M

a Da Mt^Loc ist 16 bch

a urd dcs 3,r 1n n,bqq DN

a PD ü5tdba qß da zn{n *tu äaz.tr nhra ta.5 DM

a td^ba thhab3. DM

a s.htuttt Li4etuw olh Ltbktut 6.re.t6kt
a npnoh'th,ronn& m htrftntadb,sbnPD den

tuh3 nnk ga$ehü, e
Andreos Mielke

EDV Soflwore und mehr.
Vinnhorsler Weg 35
3OOO Honnover 2l

s Tet. 05 / 79 4t 42 (O-24h)

Ei n koru m rr,r,/Loh Nsreu r n

r 990
Direkt vom Steuorfachmann. Berechnet alles.

Komforhble Eingaben, iederzeit korrigierbar, aus"
sagekräftige Ausgabo mit Hinweisen auf steuer-
vergünstigungen, Datenabspeicherung, Alternati-
ve Ebrechnungen, BerlinPrälerenz, § 10e! 54-sei-
tige ausführ. Broschüre. Ausdluck in dlg Sleuer-

erklärung. (Mantel, N, V, KSO)

Voryeste t als Entdeckuna .les Mona§

in PC Pnxis 1ß1

Für Atarl ST mono nur 99 DM

Demo-Disk 10 DM ' lnfo gg. Porto bei

Dlpl. Flnanzwlrt Uwe Oluls
Bachstr. 70k ' 5216 Nledertassel 2

Tel.i 022Oa1481 5 FAX/BTX 0220&181 5

IeL O3O - 3167 79 Fax: O30 - 3 12 1a 25

cenerie nach akkord-Elngabelc- F- G7-^ml: Piano
. Bass + Drums ... und sDielt in 24 stila en nach
Wunsch von Rock bis Reigae . Midifiles: 198.-

Auloswitch-Overscan inkl. Einbau

AT Spced inklus;ve Einbau

l6M1lz Bcschlcunigcr inkl. Einb

TOS 1.4 (,,Rainbow'ToS"l
Megabit Chip siemens HY8511000
slNl !I41 $. §IL:=

160, DM
575,- DM

195,- DM
10. DM

125.- DM

LI l.anrlau
(lhrisfian Rupp

Kronwerk 9 \\ -6740
a 06341/8499-3

ATARI ST PD SERVICE

Wirführen alle PD Serien im Atari ST Ber€ich

NEU ei.gelroffcn At ri PD aus dcn USA

Ca. 1000PDaurLager,prcDist ...........-.-......i 80DM

3.5" Diskbox für 88 Disketrcn ........--.....-........-. 12,95 DII

5J5'Diskbox tür lOODiskett n -.......... ........l2r5 Dr\'l

3,5" Diskeren NoNme 2DD. l0 Sr ....-...--.-.. ..11 95 DM

525 Diskeücn NoNane2D, I0 SL ............ -.5,40DM

AnveDdersoftvare Splelesoftlrore

ccD
ST P.rc.l + !?.or 22o,-
T.mpus Edlto. 2.1r 10O,_

T.mpus W.rd .-A.
Ar..n'u.r lubn.l so._

CFA
GFA 4.rr.3.5 (r-+C.) 214,_
GfAAss.6U.r

Oml k ron
Omlkro.8.3r.Comp. l7o,_
Mo rn.., Utiliiy 75''
Appl. Syst.
Slgnuhl2 /t16,_
Sc.r.b6 90,"
Slgrud R.!.ß A.c. 90f

Sti. Tr.sh 50,_

G!.shlp l9'-
lndi.na Jön6 {Adv.l 6S,_
Or lmp..ruh 53,-
P6pLlo6 69,_
Rrcr. 0.ns.rous
ivF Höna. 6s.-
sl..pr.g Gods !i. 69!_
Sphcric.l 53'
Zst M.Krok.n 69,-

Dlslbox 3.5" ao.r 19,_
sup.rch.rg.r 1MB 72o,
coprczBsd l.Sc.2a5.-

J..krlx AO,-

Protos 6/t,_ Apprcih.tlonsp.g.
Fontdtrk.ll.n v.rrüOb.r für sani. Fkllyp.n

Porlo: Vork.ss. 4,- N.chn.hm.7,_ OM

ComDuterversand G. Thobe
pt. t eöl v-4t70 Qüakenbrück

Tel.: (O5431) 5251

l5-stlmmlg,gg Sounds,Drums: D/A: 16blt, S/N: SOdB

des SAM xp = Profi-Qualität:

H"o#J,:f'Jil', j":äffi ::frtr
84 MB (AJanlum PsoS) supelsdrne{l lsnE

&KB cache 2-4MB,s s.'a*p. I46U'-DM

14 MB SyQued wbchselplatte ind.Medium

(Medium189,-) s-a.p"15ÜÜ,-DM

Alle Plaüen kornpl. arschlu§e ig im Mega Desagn.

lär Mib Fatb. DMAgepuk- Ad@
ScMler SCSI-ldapEr (GE-SOFI): Utr, 10o9t AflDl lsnP

Otn€ Lnno. qlrün has Aibpalk Sqs Sotwa,s al"r. G3Etrü€

AT-sF€d AT{ .e395,- (39.-Bhhr), Spd6€ra-
veiEutrBFtr 4b420,- Htp€Icaüe Turlro + 495,-
l.4MB Floppy 2r5,- (49,- EinbrD Orssßatr r25,-
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'1.1.. 02362 - 42991 + 429 25

Fa\ 02362 ' 42263

BTX:02362-64510

ryEmI{a 1!

SCSI-Festplatten

EDV PARTNER HORN
Leipzigerstr 34 8301 Pohlheim 1

Telefoni O64O3/67680
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Sie sind beliebt beijung und alt. Sie verbreiten überall gute Laune.

SCHIEBUNG

Über die Probleme,
eine Kiste zu ver-
schieben

Ofl sind es die ganz einfachen

Ideen, die bei Computeßpielenden
Freak am längsten vor dem Rech-

nerhalten. AuchPUSll BOX von
Wemer Lang - von dem auch die

dreidimensionale TETRIS-Um-
setzung stammt - basiert aufeiner
recht einfachen Idee, die einen ganz

schön ins Grübeln bringen kann:

In einem gut überschaubaren La

byrinth aus Mauern und Gängen

soll eir Arbeiter (in Telespielen

heißen sie meistens ,,Mario") Ki-
sten zu festgelegten Lagerplätzen

bringen. Der Arbeiter wird dabei

über die Cursor-Tasten gestcuert.

Was zunächst sehr einfach aus-

sieht, entpLrppt sich schnell als

Problem, denn Mario kan. die

Kisten nurnachvom schiebenund

nicht ziehen oder sonstwie bewe-

gen. Das heißt, um die Kiste her-

um sollte möglichsl immer gel1ü-

gend Platz sein,damitsie sichnoch

in alle Richtungen bewegen läßt.

Wer ganz spontan die ersten drei,

vier Kisten an ihre markiertcn

Plätze bringt, wird früher oder

spä1er an ein paar Kisten geraten,

die sichnur noch hin und her oder

gar nicht mehr bewegen lassen

(auf dem Bild giltdas für die Kiste

links oben). Als kleine Hilfe läßt

sich derjeweils letzteZug per Undo

zurücknehmen.

Sie sind sind innovativ, kreativ und überdies völlig uneigennützig.
Und sie erscheinen jeden Monat in der PD-NEWS - die besten
Programme aus der PD-Serie der ST-Computer.

Man muß sich also von Anfang an

ganz genau jeden einzelnerr Schritt

übcrlegen. Dabei sollte marr sich

von zwei Grundsätzen leiten las

sen: 1) Keine Kiste weiter als un-

bedingt nötig verschieben. 2)

Mario lieberein paar Schritte mehr

tun lassen, als immer gleich den

kürzesten Weg freizuräumen.
Auch wenn man leilweise recht

Jange Wege mit sehr vielen Ta-

stendrücken zurückzuleSen hat.

sollte man nichrzu hastig sein, um
nichtzu guterLetzt an dem letzten
freien Lagerplatz vorbeizurau
schen. Obwohl am unteren Bild
schirmrand eine Zeitanzeige läuft
und die benötigten Verschiebun-
gen mitgezähltwerden, gibteskein

I -imif. das einen unter Druck setzt.

Sobald ein Level gelöst ist, hat

man die Möglichkeit, das nächst-

höhere oder ein beliebiges ande-

res zu laden. Eine High-Score-Li-
ste wird dabei leider nicht gefühft.

Von 96 möglichen Levels sind
in der vorliegenden Version nur

die ersten acht definiefi. Das ist

allerdings nicht weiter schlimm,

da der Programmautor dankens-

werterweise auch einen Level-
Editor zu dem Spiel mitliefert, so

daß man sich die fehlenden 88

Szenarien noch selbst gestalten

kann. Wie bei anderen Editoren

mull man dabei natürlich darauf

achten. daß die Kreationen sich an

die vorgegebenen Regeln halten
(nur ein Arbeiter; pro Kiste ein

Lagerplatz; geschlossenes Laby-

nth) und auch lösbar sind! Da

dies gar nicht so einfach ist, sollte

man neben dem reinen Pro
grammtausch auch möglichst

häufig neuc Levcls austauschen
(wic bci MEMORY. GO UP,
DGDB u. v. a. m.).

PUSH_BOX ist also wieder ein
reines Denkspiel, bei dem man

voraus und im wahresten Sinne

des Wortes um die Ecke denken

muß. Durch den zusätzlichen Le-
vel-Editor kann man sich selbst

raffinierte Herausforderungen
kreieren. Wer nicht irnmerAction
braucht, findet hier eine intercs-

sante Altemative. Wcr selbst ein-

mal ein Spiel programmieren

möchte, kann sich im mitSeliefer-

tenQuell-Code (GFA BASIC 3.0)

Anregungen holerl.

Push_Box
ST-PD 346
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Die
Zugabe
Aufder Disketre 382 befinder sich
u.a. ein Ordnermit dergeheimnis-
vollen Bezeichnung ZrgaDe. öff-
net man neugierig dieses Ver-
zeichnis, finden s ich darin ein TTP-
Programm, der dazugehörige C,
Quellcode sowie ein kurzerErläu-
terungstext.

Der GEM verwöhnte Arwen-
det fiagbel TOS nimmt Parame-
1e,- (TTP = TOS Takes Parame-
te$) erschreckt zusammenzucken.
wem er an die damit verbundenen
umst:indlichen Küzel denkr. Doch
gibtes einigeFälle, in denen GEM
vollkommen überflüssig ist:
DRUCKER.TTp isr nämtich da-
für gedacht, den angeschlossenen

SET UP
Accessories und AUTO-Ordner
Programme ermöglichen es jedem
Anwender, sich eine recht indivi
duelle Arbeitsumgebung auf sei
nem Ata zusammenzubasteln.
Leider ergibt sich öfter das Pro
blem, daß man mit den sechs zur
Verfügung stehenden Accessory-
Plätzen nicht auskommt oder sich
einige AUTO-Ordlerprogramme
nicht mit den Hauptanwendungen
vertragen. Manchmal fehlt es ein-
fach nur an Speicherplatz. Beim
Auftreten von Komplikationen
dieserArtmuß mit vielen Dateien
jongliert werden, bis mal1das Pro-
blem im Griff hat.

Das Programm SET_UP hllft
einem dabei. Es zeigt in einer Ta-
belle bis zu 42 Accessories sowie
die imAUTO-Ordnerbefi ndlichen
Programme (maximal2l ) an. Da-
bei kann man frei zwischen Dis-
kettenstationen oder Festplatten
partitionen wählen. Über clie davor

Drucker schnell und einfach zu
konfigurieren. Statt eines mon-
strösen Menüs mit tausend Knöp-
fen und einer ewig langen Lade-
zeit werden in diesem Fall die ge-
wünschten Einstellungen als pa-

Iameterübergeben. Prinzipiellsind
das die ASCII Steuersequenzen,
wie wirsie inden Druckerhandbü-
chem finden. Es wäre natürlich
etwas zuviel verlangt und kaum
eine Erleichtelung, wenn der Be-
nutzer nun s:imtliche Codes aus-
wendig können sollte. Der pro-
grammautor hat aber vorgesorgt
und ein paar Standardeinstellun-
gen als Schlüsse1wör.ter imple-
mentie (sicheTabelle).

So genügt es also, statt derrecht
unübersichtlichen Befehlsf ol ge 2 7
120 0 27 77 27 108 l0 die
Schlüsselwörter D/zy' , Elite und
linket Rand 10 einzugeben. um
den Drucker aufSchnelldruck mit

stehenden Buchstaben lassen sich
die Programme an und ausschal-
len. In einem Statusfeld am rech-
ren Rand wird übersichtlich an-
gezeigt, wieviele Accessories und
Programme selektiert wurden und
wieviel RAM sie in etwa benäti-
gen werden. Bei mehr als sechs
Accessories ]äßt sich das Pro-
gramm nicht per RETURN been-
den, und es er1önt eiD Wamton.Ist
alles Iichtig eingestellt, vergibt das
Programm an aktive Anlvendun-
gen die Endung ACC,trRG und
legt die unerwünschtcn durch
Umbenennen in ACX bzw. PRX
lahm. Nach einem RESET - der
nichtautomatischausgefüh wird
- ist dann die neue Kombination
installiert.

thl

96 ZetchenZelle und einem lin-
ken Randvon l0 einzustellen. Auf
diesem Wege kann man nun Li-
stings oderLies.mal-Dateien recht
bequem ausdrucken, ohne gleich
eine Textverarbeitung installieren
zu müssen. Da der Quellcode (in
C) beigefügt isr, kann man das
kurze. aber äLrßerst effektive pro-
gramm leicht eigenen Bedürfnis-

sen anpassen oder in eine andere
Programmiersprache übertragen.

thl

Sehl E6oo[oort ßodo FoDkt troD

an

S.hmal nUS

Lq

o2764
l5 ra
2? l0a
21 At
2?0t8
278aI
27 A4
27 BO

21 77
27 15
t8
21 1A
2? 50
21 120 I
27 120 A

nogeh.üctt. und zeitenuors.
I inker Band (pos. angeben)
rechter Band (Pos. angebenl
Subscript ein (lndeH)
Supers.r ipt ein (E*pon€ntl
uieder nornat e s.nrift
P i.a: 83 Zei.ien/Zeite
El iler 96 Zeichen/Zeite
§.hnatschrifti la2 Zei.hen/z.
normol e schriftbreite
uerringerter Zei tenabs t6nd
normot er Zeit enabstand
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knecht
Rechen-

Gerade für diejüngeren Leser, die

sich noch in der Schule mit dem

ziemlich taschenrechnertippinten-

siven Zeichnen von Graphen be-

fassen müssen (Kurvendiskussion

o. ä.), ist der Hinweis aufein Pro-

gramm von Patlick Waltcrcit in

teressant: Es handelt sichum cinen

sehr gut zu bedienenden Funk

tions-Plotter. In einer Eingabezei-
le wird schlicht und einfach die
gewünschte Funktion eingegeben

Uf-r)=), wobei Punkt- vor
St chrechnung durchgeführt wird.
Unter Genauigkeil läßt sich Re-

chengenauigkeit angeben, wobei
'+' mit 6400 Punkten am genaue-

sten ist (und entsprechend lange

Zeit benötigt), und '-' mit 640

Punkten am schnellsten geht.

Wählt man gleichzeitig die Funk-

tionairi?, an, werden die einzel-

nen Punkte miteinander verbun-

den, so daß die geringere Rechen-

genauigkeit bei der Darstellung
gar nicht mehr so sehr ins Gewicht
fällr. Nützlich ist diese Einrich-
tung auch bei Funktionen mit gro-

ßer Steigung, bei der die ermittel-
ten Punkte trotz hoher Rechenge-

n.ruigkeit sehr weit auseinander

liegen. Es gibtnatürlich auch eini-
ge Funktionen, bei denen die ein-

zclnen Werte nichl miteinander
vcrbunden werden düden. dann

sollte man nur PaaÄte anwählen.

Um die Parameter /ir?f€. Rar./,
rechter Rand elc.btaucht man sich

nicht weiter 7u kümmem- denn

man kann sie ganz elegant über

eine Lupenfunktion einstellen:

Über dem Bereich. den man sich

gem elwas genauer ansehen

möchte, zieht man einfach ein

,,Gummibandrechteck" auf. An
schließend wird nicht einfach der

Bereich pixelmäßjg vergrößefi ,

sondern enlsprechend sroß ncu

betechne!. Däzu \\'erden denn die

oben genannten Palemeter auto

matisch eingestellt. Zusätzlich

sollteman die Skalierung derlreu-
en Einsfellu[g anpassen.

Da leider keine andere Ausgu-

verwallen. Die Mandatsverteilung
rvird wahlweise nach d'Hondt oder

Niemeyer berechlet. Die vie]en

Ausnahmen und Sondenegelun-
gen (Überhangmandate, Direkt-
mandate etc.) werden dabei aller-

dings nicht berücksichtigt. Dem
Progmmm ist eine Beispieldatei
über die Bundestagswahlen von

1947 bis 1987 beigetügt, mit der

man wunderbar sämtliche Funk-

tionen ausprobieren kann (siehe

Beispiele).
Die Ergebnisse lassen sich in

Form von Grafiken oderTabellen

auch ausdrucken. Dabei wird
sinnvollerweise der in vielen
DruckemvorhandenelBM Semi-
grafik-Zeichensatz verwendet.

Sleht dieser nicht zul Verfügung,

reichen auch die normalen ASCII-
Zeichen (was sogar etwas schnel-

ler geht, dafür aber nicht ganz so

gut aussieht). Eine Ausgabe auf
Diskette ist leider nicht vorgese

bemöglichkeit als auf den Bild-
schirm vorgesehen ist, sollte man

vorher ein enlsprecheodes Utilily
installieren. das füreinen vernünf
tigen Ausdruck sorgt(2. B. LQ800,
ST-PD 88 oderHardcopy, ST-PD
197) oder den Bildschiminhalt in
eiüer Datei äblegt (Screendump,

ST PD 245 oder James. ST PD
356), die anschließend in einem

Malprogramm weiter bearbeitet
wird.

Es gibt gerade auf dem Gebiet
der Graphenbercchnuüg sicherlich

hen. so daß man sich gcgebenen

firlls mit entsprechenden Utilities
(2. B. Screendump, ST PD 245)

beheltbn mulJ.

thl

einige umfangreichere und kom-
plexere Programme, aber diese

Version zeichnet sich durch Über
sichdichkeit sowie leichle Bedie-
nung aus. So ist es Iür diesen

speziellen Aulgirbenbereich si-
cherlich eine gute Empfehlung.

thl

\.,

Funktion
ST-PD 354

1,

Wahlgraf
ST-PD 359

So wurde
gewählt
Es ist zwar schon ein paar Tage

her, daß wir die großen Wahlen

hatten. aber trotzdem ist das Pro

gramm llahlgrafik von Stephan

Herrmann noch immer aktuell.
Dieses Prograrnm ist auf die grafi
sche Auswertulg von Wahlen

spezialisiert. Anhand der abgege-

benen Stimmen lassen sich Pro-

zente und Mandate errechnen und

anschließend als Säulen- oder

Tortendiagramm darslellen. In-
teressant sind auch Vergleiche von

zwei Wahlgängen oder eine Ge-

winn-Verlust-Rcchnung.Ein Ver-
laufsdiagramm über slimtliche
Wahlell ist ebenfälls möglich.

Maximal lasscn sich 32 Paltei-

en bei bis zu 32 Wahlen pro Datei

3/199i ,T*: 18s
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Laser-

Hinrer der Bezeichnung Laser-
schach verbirgt sich kein lei-
stungsstarker elektronischer
Schachpartner, sondem es handelt
sich um eine interessante und vor
allem weniger ansftengende Vari-
ante des Schachspiels: Umlenk-
spiegel, Prismen und natürlich eine
Lichtquelle il Form einer Laser-
kanone stellen die Spielfiguren dar.
Die wichtigste Regel des Spieles
Iautet: Einfallswinkel gleich Aus-
fallswinkel!

schach-

Jeder Spieler darf abwechselnd
seine Figuren um ein oder zwei
Felder vorwä sbewegen, drehen
odcreinen Schuß aus seinerKano-
ne abgeben. Dabei sollen dann
möglichst die Figuren des Geg-
ncrs zeßtört werden. Der König
wird in diesem Fall durch eine
recht unscheinbare Raute reprä-
sentiert. Wird er getroffen, ist die
Partie zu Ende. Nicht selten geht
so ein Schuß aber nach hinten los-
und es mußeine eigene Figurdran
glauben. Praktisch unentschieden
ist ein Spiel. sobald beide Kano-
nen zerstöft wurden. Neben ei
ncm Schwarweißmonitor werden
außerdem zwei menschliche
Spieler und viel Platz vor dem

Rund um
die Uhr
In Anbetracht der wahren Uhren-
flut in derrechten oberen Ecke des

Bildschirms sollte man meinen.
daß dieses Thema keiner Erör.te-
rung mehr bedarf. Doch während
viele Zeitanzeigen an umfangrei-
che Accessories gekoppelt sind,
sollen hier zwei eigenständige
Veßionen vorgestellt wcrden, die
ein bißchen aus der Reihe tanzen.

Uhr mit
Nebenwirkungen
Das ist zum einen die Jclock von
John L. Stanley. Es ist ein kurzes
Programm, das am besten über
den Autoordner gestaftet wird. Es
zeigt dann in der rechten Seite der
Menüzeile die Zeir im 12 Srun-
den-Formatmitdem Zusatz a m I p m
an. Was zunächst ill unseren
Breiten mit 24-Srunden-Einreilung

als Nachteil erscheinr, entpuppr
sich schnell als Vofleil: Da im
Gegensatz zu vielen Schreibma-
schinen und Computertastaturen
dieCapslock-Taste des Atari nicht
mit einer Leuchtdiode Auskunft
über den Zustand gibt, geschieht
dies über die am/pm-Anzeige. lst
Capslock eingeschaltet, werden
diese Buchstaben groß dargestellt
(AM/PM). So passierr es nicht

i86 ,T: 3/1ee1

mehr so leicht. daß man verse-
hentlich eine Textpassage in Ver-
salien schreibt.

Ein weiterer Voneil gerade die-
ses Programmes bestchtdarin, daß
sich die Anzeige jedcrzeir ab

schalten läßt. Dazu isr es nicht
nötig. auf einen Accessory-Eintrag
zurückzugreifen, sondem dies ge-

schieht über eine Tastenfunkrion
So kann mal1 die Uhr nach Belie-
ben ein- und ausschalten. was ei-
nem besonders in Malprogram-
men zugute kommt. wo sich die
Anzeige gelegenrlich vorwitzig in
das socben gemalre Bild einblen-
det.

Analoge Renais-
sance
Auf Grund des -eeringeren Platz-
bedarfes greifen fast alle Uhren-
prcgmmme auf eine digirale An-
zeige in der Menüzeile zurück.
Daßes auch anders geht, zeigtdas
Programm von Thomas Fürb n-
ger und Thomas Leitner. Ihre Uhr
läuft in einem frei verschiebbaren

Fenster und zeigt zusätzlich noch
dasDatum an. Eine überaschung
(bei Verwendung der hohen Auf-
Iösung) erlebtman, wenn manden
Knopf für maximale Fenstergröile
anklickt: die Anzeige wird aufdie
traditionelle Analoganzeige um-
gestellt. In Anbetracht der vielen
langweiligen Digitalanzeigen ist
dies eine hübsche Abwechslung.
Verschwiegen werden soll aller-

Rechner benötigt (Fantasy-Fans

düden nalürlich auch mil Elfen
oder Zwergen spielen).

dings auch nicht, daß diese Fen-
sterlösung sich nicht mit allen
Programmen verträgt; d.h. die
Zeiger erkämpfen sich gelegent-
lich einen Platz auch in Program-
men. die nichts mit Fenstem zu
schaffen hahen

Zu beiden Uhrprogrammen sei
abschließcnd noch der Hinweis
ge-veben. daß sie sich wirklich aut
die Anzeige beschränken. Wer
noch über keine batteriegepuffer
te Hardware-Uhr in seinem Rech-
nerverfügt, muß die korrekte Uhr-
zeit über ein separates Hilfspro
gramm vorher einstellen (Werk-
zeugkisle oder James (beide ST
PD 356) sowie diverse Minipro-
gramme). Nachtrag: Offenbar
haben auch andere schon Gefallen
gefunden an der ,,a1tmodischen,,

Eliiiiiiil:::::::;TtlT - Eilii:::ii||1ii:l tr
14.ll.lS90 - l2:28

1,

Laserschach
ST.PD 346

Analoganzeige, denn auch aufder
Disketre ST PD 376 findet sich
eine solche Uhr, die sogar über
einen Sekundenzei ger verfügt. Per
Escape läßt sich außerdem ein
Mcnü auäufen. in welchem man
die richtige UhrzeiteinstelleIIkann
und wo auch das Datum angezeigt
wird. Femer Iäßt sich ein Wecker
einstellen, der sichmiteinerAlert-
Box meldet- Hübsch anzusehen,
aber leider funktioniertdieses Uh
renprogramm nur dann einwa[d
frei. wenn das entsprechende Fen-
ster aktiv ist.

thl
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Viele Probleme

ein Programml

Da Atari bekanntermaßen die
längst überfällige Beseitigung von
Mängeln und die Optimierung des

Bet ebssystems TOS/GEM im-
mer wieder hinauszögert, ist det
hartgesottene Atarianer in der Re-
gel auf einen ganzen Berg kleiner
Hilfsprogramme angewiesen, die
über den AUTO-Ordner oder als

Accessory installiert werden müs-
sen (und selbst das ist manchmal

eine Wissenschaft für sich):
TOS.FIX. VDIFIX. POOLFIX,
RAM-Disk, Bildschirmschoner,
Zeitarzeige, Hardcopy und so

weiter und so fort.
Um dieses Einschalff itual etwas

zu vereinfachen und Speicherplatz

zu sparen, hat Bemd BlankBBSP-
Multitool ent§/lckelt das viele
wichtige Aufgaben in sich verei-
nigt. Das 8488 Bytes lange Pro-
gramm wurde deshalb vollständig
in Assemblergeschrieben. Es wird
femer durch ein kleines Konfigu-
rationsprogramm ergänzt, mitdem
sich bestimmte Voreinstellungen

des Hauptprogramms vomehmen
lassen.

Nach dem Start - "normal" oder

sinnvollerweise im AUTO-Ord-
ner wird zunächst die Hardware-
Uhr auf ein pJausibles Datum
überprült und der Benutzer gege-

benenfalls zur Datums- und Zeit-
angabe aufgefordert. Durch die
interne Überprüftrng auf sinnvolle
Werte wird man nach einem RE-
SET nicht emeut mit der Abfrage
behelligt, da dann Uhrzeit und

Datum im allgemeinen noch stim-
men. Dies düdte vorallem Ataria-
ner ohne batte egepufferte Uhr
fieuen. Drückt mafl während der

Programminstallation eine Taste,

kann diese Eingabe zu Ko.rek-
turzwecken auch erzwungen wer-

den (das Jahr wird dabei ohne die
vorgehende ,,19.." angegeben). -
Anschließend kann man auf die
Möglichkeiten des Programms
jederzeit über ein kleines Menü
zugreifen, das sich über die Ta
stenkombiflation Altenute/Help
aufrufen Iäßt.
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Silizium-Diskette
Obligatorisch für ein Universal-
programm ist natüllich auch eine

RAM-Disk. Man kann ihre Größe

in dcm Konfigurationsprogramrn
frei einstellen, die Laufwerksken-
nung vorgeben (C bis P) oder au-

tomatisch zuordnen lassen (ein

Icon fürs Desktop muß man aber

noch sclbstanmelden. rvährend die

Dateiausrvahlbox sie allein er-

kennt). Im Gegensatz zu einigen
anderen RAM-Disk-Programmen
ist s ie leider nicht resetfest, d. h. ihr
lnhalt geht nach einem RESET
verloren. Dieser kleine Nachteil -
wirklich wichtigc Daten speichert
rttan eh nicht in eincr R AV Disk
wird dafürdurchcine andere. recht

nützliche Funktion ausgeglichent

Diese RAM-Disk kann man auch

nach der Installation nicht nurver-
größem, sondern über das oben

erwähnte Menü auch jederzeit
ohne Datenverlust verkleinern!
Nalürlich muß man dabei beach-

ten, dalj die aktuellbelegte Größe

nicht unterschritten wird (die

Grundeinstellung stellt allerdings
diemaximale Grölle dar). Sokann
man für speicherhungrige Pro-
gramme kurzfiistig Platz schaf-

fen.

Mehr Nadeln,
mehr Probleme
Ein Problem, mit dem sich immer
mehr ATARI-Benutzer herum-
schlagen müssen, betrifft die..ein-
gebaute" Hardcopy-Routine, die
leider nur auf einem 9-Nadeldruk-
ker einen bmuchbarcn Ausdruck
erzeugt. Wer sich nun in Hoff-
nung auf bessere QualitäI und

höhere Ausdruckgeschwindigkeit
einen 24 Nadler angeschafft hat,

erhält ohnc Hi]fsprogramm nur

,,Schrott". BBSP-Multitool hilft

H - ärt. 8C ausfnh.e.
I - srF€en inee.tier.n

tr - I.üspnr.netE.
T - Tiile änlaus

r.räus: Hc-aüss.nnittsetzen
<o)
<q>, <o>, <o>
<R6tu.n> - enoae Hc

<D.l> - raristä.t
<Fe. shft/De1)

<Herp> - tlenue anl3us
<Undo) - f.rtie

der anderen Seite wieder auf (so-

fem ein Programm nicht eigene

Mausroutinen verwendet)! Diese

Funktion läßt sich nach Bedarf für
x- und y-Achse getrennt einstel-
len. - Eine Kombinationen dieser
Mausfuntrtionen isr zwarzunächst
recht gewöhnungsbedürft ig, aber

schließlich doch ganz praktisch
(man denke an die langenWege in
die Menüs).

Kleinkram

Klar. daß ein abschaltbarer Bild-
schirmschoner genauso wie ein
Abschalten des Disk-Verify und

ein Invertieren des Bildschims
fweiße Schrift auf schwarzem
Grund) ebenfalls ins Repertoire
gehören. Auch ein Kalt- und
Warmstart lassen sich über Tasta-

tur auslösen. Zu guter Letzt bietet
das Programm natürlich noch eine

Datums- und Zeitanzeige in der
Menüzeile sowie eine Temine-
rinnerung: ist der gewählte ZeiF
punkt ereicht, werden der Bild-
schirm invertiert und Maus wie
Tastatur solange blockiet, bis die
Escape-Taste gedrückt wird.

Der Kenner wird wissen. daß
jede einzelne Funltion von BBSP-
Multitool in einem anderen Pro-
gramm bereits auf die eine oder

andere Weise verwirklicht wurde.
Hier sind aber dje wichtigsten
Funktionen in einem Programm
zusammengefaßt. Dadurch, daß es

nicht als Accessory ausgelegt
wurde, sondem über Alternate/
Help aufgerufen wird, kann man

es auch ill Verbindung mit acces-

soryfeindlichen Programmen wie
Signum! oder STAD verwenden.

Ein weiterer Vorteil ist, daß sich

überdas Menü die gewähltenVor-
einstellungen jederzeitändem und

somit an die jeweilige Situation
anpassen Iassen (2. B. Abschalten
der Zeitanzeige in einern Malpro-
gramm oder Vergrößem derRAM-
Disk für umfangreiche Kopier-
vorgänge).

thl

auch hier mit einer Routine wei-
ter: Es stehen zwei verschiedene

Größen zur Auswahl (klein und
normal), bei denen zusätzlich auch

der Bildausschnitt bestimmt wer-
denkann. Bei der kleineren Versi-
on kann man außerdem zwischen
links- und rechtsbündig sowie
mittig wählen. Über eine u,eitere

Taste kann man aufdie alte Hard-
copy Routine oderandere don in
stalliene Programme veüweigeIl.
Hier muß man allerdings ein biß-
chen probieren, da sich nicht alle
Programmkombinationefl mitein-
ander vertragen.

Zum Thema Drucken hält das

Allround Utilitynocheine andere

Funkrio11 bereitt Kleindruck. Über
diesen Menüpunkt kann man den

Drucker auf Superscript (Expo-

nenten-Schrifr) und halben Zei
lenabstand einstellen. So lassen

sich Probeausdrucke, Listings und
Lies.mal-Dateien papiersparend
ausdrucken. Es passen dann statt

72 nun etwa 136 Zeilen auf ein
normalcs Blatt (12 Zoll). Zusätz,
Iich dürfen außerdem die einzel

nen Zeilen länger werden, so daß

sich beispielsweise auch brcitere
Tabellen ausdrucken lassen.

Der Maus
Beine machen
Eine sehr schöne Hilfe. die es

ebenfalls in vielen Programmen
als Zugabe gibt, ist ein sogenann

ter Mausbeschleuniger. Hier wird
die Maus nicht einfach schneller,

sondem verhä1t sich abhängig von
der Rollgeschwindigkeit: je
schneller man sie bewegt, desto
größer istdie Strecke, die sich der

Mauspfeil über den Bildschim
bewegt. Eine originclle Idee ver-
birgt sich auch hinter dem Wrap-
Modus: erreicht die Maus den ei-
nen Bildschirmrand- taucht sie auf

3/1ee1 ,T* 187



ST:COMPUTER PUBLIC DOMAIN
ZEICHNEN

PAD 2.0: Leslungsstarkes Zeichenprogramm m t a
len nötigen Funktronen und vieen Extras wle elwa:
Farbb dkonverlierung, Kontraslerhöhung, Umrlß
zeichnen, GEI\,{- und Slgnunrl Fonts, Animaiion,
86zierkurven, Echtzeltlupe mil we tre chenden
Zeichenfunktionen, Bemaßung oder z.B. die slufen
ose Drehung. (s/w, 1lVB, S)

rIOIt T)IVI.]RSES

ST_FOFMULAR: Programm zum Ausfüllen von For
mularen alerArt. DerText kann dabeimil imetergenau
positionierl werden. Das Gen ale daran sl. daR man
ein Formuiar am Drucker erstellen kann, aso per
Cursor-Tasten das Papierauidie genaue Pos tioniähn
und druckt. lst ein Formular durch diese Methode
einmalig ausgefü111, fährl ST_FORI.IULAR bei jedem
we teren Ausfüllen die genauen P. osilionen eigenständig
an. ldeal ,ür Zeugnlsse und UbeMeisungen. Auch
Banken und vor allem ötfentliche Amler könnlen hre
Arbeit dadurch wesentlich rationalisieren (soterr lelz-
tere das überhaupl wollen). Erheblich erweilerte und
veÖessefte Vercion 2.2. (s/w, S)

TEMPUS oder HARLEKIN heran. Block (Markieren
mil Maus), Suchen, Einrücken undweitere Funktionen
siehen zur Verfügung. (s/w, S)

8ALL00il caurMUs-PD.FoNrs

0ALL00N italic
?oual*izlBt

Ztsl itolic
SKYI INf

TeX-Slstem

Paket TeX

AtariTex 2.0: Komplettes Tex-System basierend auf
der TeX Endversion 3.1. Läuil aut ST,TT und unter-
stützt Graf kkarten und -erweilerungen.
Einbindung von Grailk, z.B. das GElt4-l[4c Format,
GEM [.{etafile und Tex-Grafik'Befehle. Som]twlrd so-
wohl Pixe! als auch Vektorgral k unterstützl.
Zoom- Fu n klion ,ür Seilenü bersicht oder Detailansicht.
Das System isl in einer komfortablen Shell mit Editor
eingebunden und siehi nach Durchlauf des automati-
schen lnstallalionsprogramms betrebsbereil aui der
Feslplatte.
Feslplatle (l0IrB lrei) erfordedlch.

390,391,392,393

AtariTex: TeX, LaTeX, Druckerlreiber lür alle 9- und
24 Nadeldrucker, HP Deskjet, HP LaserJet, Alari La
ser bis hin zur Postscrlpt-Ausgabe, die schließlich die
Ausgabe aui Fotobelichtern (2540 dpi) ermöglicht.
Dan I ka'ln AtäriTeX äuch zur Herslerlung prolessio
neller Druckvorlagen eingesetzt werden. Variable BAI\,4-
Disk.

394, 395

Melafont: Programm zum Erzeugenvon Fontsina len
G rö ßen fü r alle Ausgabeq eräte saml komlortab e r Shell.

396, 397

Fonts: Hochauflösende Zeichensätze für 9 und 24-
Nadeldrucker-

UpDarBs
Folgende Programane wurden von den Auloren über-
arbeltet bzw- erwe tert. Dahe r s nd diese Verslonen ab
soiort aul unseren original PD Diskelten enthalter.

PD 1S1 SWTCHEB: V2.5
PD 211 GemFrac: V 2.2 - berechnet nun den TASK
auch im Farbmodus.
PD 228 Proriler-System
PD 230 MINITEXT: V 2.78. Dieses Programm wurde
komplett überarbeiletund erheblich envelterl.
PD 265 FUß2END: V 3.0 Die Geschwindigkeil wurde
verbessert und die Mög chkeil eingebaul, Texte von
1st Word nach WordPerlecl zu konverlieren.
PD 302 Knack den Tresor: V 1.9 - Fehle*ofieklur.
PD 309 KARTEN: Das Programm enthäli jetzt neun
Lntersch ed iche Paliencen ve schiedener Schwierig
keitsgrade.
PD 3'17 FUNKTIONPLOT: V 1.41 - dieses Programm
ist kompletl überarbeitet und erweilert worden. Zum
Beispiel wurde der Umfang der trigonomelr schen
Funklionen vergrößerl, und man kann die Satle punkte
berechnen, ferner ist eine direkte ALrsgabe der Werte-
labelLe auf dem Drucker mög ich.
PD 322 DIRANA: V3.0 -jetztauch für BAM-und Hard-
Disk
PD 323 GFA SHELL: V 1.2
PD 325 REGULaRE FIGUBEN: Einige Unzulänglich-
keilen wuden behoben,
PD 326 FILE-SELECTOB: V 2.0-angepaßt an TOS
1_4_

PD 337 P TAB: V2.4 - lran hatdie AnzahlderMann'
sclatten erwerlerl Lelzl 3-20 Ve e rel und o verse
Fehler bereinigt.
PD338 HD-TEST:V 1.2 - Eskönnen nun auch Diskel
len getestet und Parlitionen sehr schnell gelöscht

PD 3a3 HOUDINI: V 1.21 - Es lassen sich nun auch
eigene Fonts erzeugen.
PD 355 PRINTING PRESS: V 3.2
PD 362 Party.Planer: Fehler beider Tastaturabirage
ist beseitigl-
PD 367 DTOOL: V 2.41 - In dieser Vers on werden al e
Daleiattribute angezeigt.
PD 368 HCOP216: V 1.75 - schnellere Druckroulinen
und flexiblere Erkennung und Wahldes Bildformats
PD 369 STAMM: V 1.7 graiische Darctel ung verbes-
sen. Bugs gelxl.
PD 373 SMS: V 1.1 'verbessene Soundqua ität.

107

r,t iöi'

bis 399

Achtu ng ! Kompletles TeX Paket, bestehend au s dem
kompletten TeX 2.0, lrelafont, Fonls
plus TexDraw, ZPCAD.
a le 11 Disketten für DI\,{ 89.-

SCEDIT: Turboschneller GEwI Edilor mil mehreren
Texten/Fenstern. Die Scrollceschwind gkeit komml
schon nahe an die schnellsten käui chen Edlloren

Mncurru Srr Mrr!
l4öchlenSeenselbsigeschrebenes Programm in unserc
PD-Sammlung geben, um es auch anderen Usem zugäng
licl zL nä(hen, he'1 Problem. S. hiclan Si6 as Jnc aul6i.er
Diskeftezu, saml einer Bestäligung, daß es von lhnen ge
schreben wurd€ und lr€ivon Fechlen Dr üer isl. BeiFragen
slehl hn€ndie Bedaklion gerne zurVerlüqung,

MAXON Computer . ST-Computer PD
lndustriestr. 26 . W-6236 Eschborn

-;t

ff'o,N.l
Aibtt,/;N,,'e

DIREKT.VERSAND
AIle PD-Disketten unserer Sammlung gibt es
nur direkt bei MAXON-Computer.

1. Schriflliche Bestellung

Der Unkoslenbeilag Jür elne Diskette belrägt
DM 10,.

- Hinzu kommen Versandkosten von DI\,l 5,-
(Ausland D[,4 10. )

Bezah ung per Scheck oder Nachnahme

(lm Ausand nur Vorauskasse möglich)

- Bei Nachnahme zuzüglich DM 4,00 Nachnah
megebühr

- Ab5 Diskelten entfallen dieVersandkoslen (DI\,
5.- bzw. D[,4 T 0.-)

- Der Versand kann aus iechnischen Gründen
ausschließlich gegen Nachnahme oder
Vorauskasse erfolgen (auch für Händlerl).

2. Telelonische Bestellung

MAXON-Computet GmbH
'PD Versand'
Tel.: 0 61 96 / 48 18 11
Fax: 0 61 96/41885
Mo-Ft go - 13b und 14oo -lVo Uhr

Lieferung erfolgt per Nachnahme

Adresse:
MAXON-Computer cmbH _ taio'PD ST-Computer' o0'1,
.**"io""n*1""u" uz -." 

o1{rr"s
W-6236Eschborn 

su(re$te*

grrggr /I* rag

ABKÜBzUNGEN

1MB = mind. 1MB Speicher nolwendig
s/w = nur Monochrom;f = nur Farbe

S = Shareware



lmmer up to date
Programmname

Adimens ST
Adiprog SPC [,lodula
Aditalk ST
Adress ST/ Check ST
Afusofi Morse-Tutor
Aiusoä Badio-Writer
Afusoft Badioiax plus
AIDA

L- ArabesqueProleslonal
Assembler TutorlaL
Banklransler
1sl BASIC Tool

r- BTX-Börsenmanager
BTX/VTX Manager
Calamus
Cashllow
Chips Al Work
CIS.L&G
CiSysiem

r.' Clix Edilor

Cubase
CW-Chart
Daily Mail
dBMAN
Diskus
dBMAN
Easybase
Easylzer
Easy Rlder Assernb er
Easy R der Reassernbler
Edison
llbulvlAN
,ibuSTAT

FM lvleßtechnlk
FTL l\,,lodu a 2
Gädgel
GEI/l nterface ST
GFA Arlisl
GFA'Assernber
GFA BASIC 6888]
GFA BASIC Compiler
GFA-BASIC'lnlerpreler
GFA-Drall plus
GFA Farb Konverler
GFA'[,,lonochrom-Konverter
GFA Objekl
GFA-Starler

G+Pius
Gralstar

tr- Hänisch [,,lodula-2

- H.l/odula'2'Runlime Debusser
.' H.[4odula-2ONYx-Assembler
._ H.lvlodula-2-wlndow'Library
n- H.Modula-2-GE[,4plus-Library

Hard Disk Acce eralor
Had Disk Senlry
Had Disk Toolkil
Häddisk Ullily

lrnaq c
lnre lgenl Spoo e.
lnlerlnk ST
lSl-lnlerpreler
Junior Prommer

ü' Keslerschelbe
LabelST
Laser c (Meqamax)

Lern ST
Llnk I GFA
Llnk I Ornikron
[,{ag cBox ST
Malh b
Mega Paint ll
N4ega Painl ll Prolesslonal
Megamax lt4odu a 2
MGE Gralikkarle
MGP GAL'Promrner
l'.Iicro C Shel
I'lPe llplus

Version Daten Programmname

[/r Prinl
MT C'She
Multidesk
Musix32
NeoDesk

NVDI
Omikrcn Assembler
Omikrcn BAS C Compiler
Omikron BASIC 68881 Compiler
Omikron BASIC lnterpreler
Omikron DBAW!3.0
omikrcn EasycEM Lib
Omikron Maskenedilor
Omikron Midi'Lib
omikron Numerik Llb
Omikron Slallsl k-Lib
PAM's TER[,4r'4014
PAM'S TurboDsk
PA[4 s NET
PCB ayoul
PegaDress

Pegaslic
phs BTX-Box
phs ST Box
phs Boxralk
phs Boxedi

1sl Proportional
Prcsperc Pascal
Prospero Fortran
Prospero C-Compiler
Prospero Developers Toolk 1

Ouerdruck2
Ouick Dialog

Scigraph
Scipt
Search!
Signumlzwei
Simula
Skylink
Skyplot+
Soundmachine ll
SoundMerlin
SPc-t',,lodu a 2
Spectre 128
1st Speeder 2
SPS ST
STAD

- Sleue.Tax 2.9

- Steuer-Tax 3.9
STop
ST Pascal plus
Supercharger
Technobox Dratler2
Technobox CAD/2'STm
Tempus Edilor
Tempus Word

Theca Libra an

Tll\,4

T[\,4
Transfile ST 1600
Translile ST 850
Translile ST plus
Transfile ST E500
Transfile ST SF
Translile ST lO
Turbo C
Turbo ST
UIS ll+ Hermes

VSH l,,lanager
WERCS Resource-Editor

ü writer sT

Version Daten

3.1
1.1

3.0
1.0
2_O

1.0
1.0
1.1

1.4
1.24
2.00
1.06
1.0
1.1

4.0
3.0
1.09
1.0
1.0
2.'1

2.1
2.15
1.01
1.1

2.4
8.0
1.2
6-0
2.0
5.10
1.1

1_0

2.04
2.31
1.00
4.0
2.3
1.4
1.0.b
1.18
1.2.5b
1.1.
1.0
1.5
1.3

3.5
3.01
'I -2
1.2
1.2
?.0
1.0
1.4
1.0
3.111
102

4.0
2.O
1.0
1.10
2_O

3.0
1.0
1.1

1.10
1.89
1.20

2.0
2.30
1.0
2.1
1.2
1.22
1.1

2.0
7.74
3.0
2_30
2.31
3.5
1.27
2.0
2.70
1.02

N HIM

N HI\,4

N HI\,4

NH
N HI\,41

N HI],4L

N HI/L
NHM
N
NH
NH
N HNrl

NH
N HI,IL
NH
NH
NH
NH
N HI\]I

NH

N HI\,1

NH
NH

NH
NH
N HN4

N HI,I
N HML
N HN4

NHM
NHM
N Hlr.l

N Hl'/
NH
NH
N HI/]L
N HIV]

N Hl,']
NN
N HNIL
NL
N tML
N HML
N Hl'/11

N HI'.lL
N

NH
N I!11

NHM
N HML
N

N HNIL
NH
N HlvlL
N HI/L
N HlvlL
N HlvlL
N HNIL
N HML

NHM
N HII
NH
N HN4L

N HiIL
NHM
NHM
N HI/
N HI/l
N HNI

N HIiIL
N HIIL
NHM
N HI,1L
N H]!IL
N H]\,IL

N HI/
N HIü
NH
NH
N HII
N

NH
N HI/]
NH

3.0
'1.2

1.82
1.01
3.0
3.0
1_0

1.86
3.06
3.06
3.03
3.01
1.0
1.0
2.'1

1.2
1.5
3.012e

1.1

1.19
1.0
2.4
1.1

6.1
,2
.0
.0
.45

3.13
2.153
2.153
1.'144
1.111
1.1

2.05
1.0
1.10
11
1.04
2.0
2.0
20
2.0
2.01
2.1
1.5
4.3
1.0
r.01
2.0
1.9
1.0
1.5

3.01
3.01
1.1

2.OA
1.4
2.0
1.4
2.10
1.0
'1.51

1.0
4.10
1.2
1.0
1.1

1.2
3.1
2.A
2.4
1.4D
2.4
1.8
2.5
3.1

1.0
1.0

20
3.15

NH
NHM
N HML
JH
N H[,41

1t\,1

1t4 N HIVIL

N HIVIL

N HIVL
N HIVL
N HIIIL
N H]\,IL
N HML
N HML
N HML
N HML
N HML
NH
N HML
N HIVL
NH
NH
NH
NH
N HIVIL 1M
N HI\,I

N HIl,1 ] M
N Ht\,tL 1ttl
NH
NHM
N HI\,IL
N HIIIL
N HIIIL
N HML
N H 1M
NHM
NHM
N H 1I,,1

N HML 1I\,1

N HML 1[,4

NH
JHM
NHM
N HN4

NH
N HML 1I!I
N H 1I!I
N H 1I!I
N HI\,I

N HI\,4

N HML
J HI\,l

N HML 1I!I
N H ltll
NH
NHM
NHM
N HN{

N HI\,1

JH
J H 1I\,1

JH 2M
NHM
N H 1I\,4

NHM
NHM

NH
N H 1l\,4

N HI\,4

N H[.4

N Hlvl
N HIll
N HI\I
N HI\,4

N HIll
N HIVL

NH
N HIVL 1M
N HI\,I

NH
N HI\4

N HI\,11

l lvl

1N{

ILl

2M
2tvl
1t\,4

1M

1M

]M

1M
1M

]M

Irrtumvorbehalten!Daten-Legende:N=keinKopierschutz,J=Kopierschutz,H=hoheAuflitsuflg.M=mifilereAuflösung,L=niedrigeAuflösung,
lM = mindestens I letzter Aüsgabe
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Art Of Fractals

Expedlrion iis tond de, F,ocra e. A O F.

beslnnt bei Apfemönnchen ledoch ln
3D). beho nde t I ulio-Mensen, lteror onen
ous der Ponzen und Trer*elt L,nd entfüha
Se ln dreid mens ono e tondschoften.
Sle e versch.elre Geb rgshonge m

Mondschein oder e ne Meereslo ndscholt
on e nem wo[]gen Tog? Dos Progromm
berechnet und sie I sie dor AO F er
zeugr Fontosielebewesen und lößr morhe-

molsche Pionzef sedeihen to$en Se
sch rltese Rerse ntcht entgehen, ncch sind
PldEe frei

sD 52 DM 2A

FoslSectorBqckup 4.0

Foslse.torBocklp irr dos deo e Tool fllr
hre Dotenscherung Zum e ner blerer es

ei. mogeBocklp, welches komp e|e Po r

lilionen slche . und zum onderen ein sehr

fexibes F leBoc[up. Domir ossen sch
einze neDoteien, we che nochW dcords,
Dolum, Archlv Biloder elnfoch perMous
klck morkie* werden, slche,..We b.hii
bierer FoslsectorBockup d e Mog ichke I,

mehrere Bockupvorsonse mii veßchie
denenMorIerungsorren ii] BolchDotelen
ferzrho ren. Diese lönnen donn outomo

sD 35 DM 2s.

ORDNE HDB

Noch höullsem Sch'e ben und töschen
o uf Feslp olle sifd d e zusommengehören
den Teile einer Dorei {Clsred ott wer
ve'streur, wos zu erheb ichei Zelverluslen
führr. Dos Progromm ordner d e Srruktur

völlis ner, so doß o e C usrer elner Dore
unmllleibor beleinonder liegen Der Pol
tenzugr II wird dodurch schneller
Weiterc funktianen: Rerren b& Rege
ne. eren geöschler Dolelen, Umstrlkture'
rlig der D rectory.Einrröge, FAlAnolyse,
Be egen delekrer Sekroren, OrdnerStruk
turze gen. Nomen lPlo[e,/Ordne,) öndern

ORDNF HDB Lrnt-.rsriltTtdl-. lreibe' AHD
CBHD, CD, Eickmonn und Voaex

ORDNE HBD
sD5' DM 20-

GEM-CAtCplus 3.0
Iobellenkolktlorion

Überol dorr, wo mir Zoh er hont err wird,
se es zur betrebsw rtschof lchen Kosren.

rechnuig, slorlsrischen Alswe ung voi
Meßreihen oder zu, E'fossuns de' eigenen
Fino nzen, Ilnder ein Kollu orionsprogrom m

seinen Einsorz. GEMCALCPIUS lsr eii
f lexibler und sehr leistunssf öhiger Verrrerer

dieser Kotegorle. Neben zohl,eichen mo
themorlschen und sroristischen FLrnkiionen

bietet es eine exzellente Grof koussobe
de, Doten os Kuchen, Lnen, Bo ken'.
Stopel, Sorlen. Block und Flochengrof k.

Funklionen und Operqlolen:
+, , t , /. P, DAT, ABSll, NTI). RND0,
LOG{), EXPI), CrG0, SOR0, srN0, COS ,

TAN{I, ASNO, ACSO, AIN0, FAKO,

NUNIN:n), SUMll, AVE{), STAll, STD{),

MULI), MN{}, MAXI), AMWO, AMNO

GEM CAtCpus isi eine Wellereni\rick
!ns deswelNerbrelteten GEM-CAIC {PDl

Die Erweiterungen:
. Arcussinus undArcuscos nus. Bo,t!nd
Boc[ schrttzbor . Fehlermeduq]en m r

Erlöuterung o Suchlunktion o verbeserie
Grolrkdorsrelluns, Grohkousdruck und
Grofr[Dotenouswohl lBock) . Iexible
Speicherveruo tung . {ixierbore Spote.
erhöhter Elngobekomlort . schne eres

Scrolhng.guo.

Aie Dolenblörrer können übernommen
werden llMB sinnvoll)

GEMCALC?I'; 3.O

BBAUM

BBAUM isl en öußersr esrungssbrkes
Tool fijr die Prog rommdokumentor on von
C., PASCAL 

',id 
GFABASC Progrom

men. Vorollem d e E norbe tung n fremde
Oue lexrew rdvere nfochr, ndemgrolirch
n Form e.es Boumesdie Fun[r]ons be.
P.ozedurobhönglgkeiren dorgesbl i wer

BBAUM untersucht:
' CQuelhexie

PASCAIOLelhexre
' GFABAS C.Olelhexre 12 0, 3.0 und

3.5)
DMP'Dore en {lnterne Boumstruktu'l
Verzelchnlsre (SrrLrktur hrer Feslp o|e/
Diskellel

BBoum veruoher ncludes bzw. ousgeo
gede Progrommleie und Iüd sie outomo
iisch on die enisprechenden Ste en m

Houptprosromm on. Woh welse werden
ouch d e RoLrrinen do'sesielh, die ln der
Sysrem{rbror/del nierrsind lz B prinf oder

BBAUM ermöglchrwe Erhin dos Suchen
eines besrimmren Nome.s Lr.d spriigt ou

senblrckhch on diese Srelle in der crcfik.
Gerode belm Erzeugen eines Dne.bry
Boumes istdos sehr proltisch, do mon ouf
diese We se schnel eine besiimmle Dolel
findei.
BBAIIM unterslilzr ole 8., 9-und 24-
Nodedrucker.le noch cröße der Grofik
werden ouch meh rere o neinonderposen-
de Seiien bedrtrckr Zu. Druckzeitoprlmie
rung slz!söiz ich eine direkie An§euerung
der Cenlronics-Schn iasL.lle lm p emenrlert.
BBAUM unterslützr ebenlolls die Generie.
runs von Funkrionsproloiypen, die den
Umsrieg ouf den neuen ANS'C'Stondord

BBAUM
sD 50 DM 25

KOATA
Der Monc,chrcnenulotor

KOALA, der 
^lonoch,omem! 

oror ermög
llchr es, Sofiro.e, die für Monochrom
moniro' geschrieben wurde lz.B S-
GNUMI), olch oufe nem Forbbrdschirm

Freie Elnsle ung de' Blldwlederhofre
quenz So konn mon zr schen holer
BiBrore oder hoher Rechenleistung wöh
en. BildoufbouwöhrefdDis[etenzugriff
o[,scholtbor . Btdschtrm Hordcopy ou{
Dsk lForb. und s/w.Bidl.

KOAIAislkompokr, s.hne und Iürolle SI-
Tos.Veßionen (1.0.1.6).

KANA 'sD43 DM15-

tffiit

tEE
hERuilll T 

"Er"I 
T-T'-'l

t stTrenn
valloutonatische Silhentrcnnung füt

t stwadPlus

Doroul hoben vle eschon longe sewo'ret
Elne schne e, outomorsche und prczse
Silbenrrennung für lsiwordPlus. lsrTrenn
erseta die eingeboute Trennhlle 

'öLLig,
d h wnd ouromoiisch onsble der eiige.
boubn monuel en Trenn! ns o hvierrlF l0)

o,beiret im H niergrund (Accessoryl,

lstWordPlus muß nlcht verossen wer

wohlweise mit Besröilgung oder vollou

hohe lreffeqrote von über 98%, d h.

etwo eine folscheTrennung bei I Selten

zusötziche Auiosove tLrnkrlo. des o[h

- ldufr ouf den deotschsprochigen
lsrwordP usVeßlonen I 89,2.02und
3.t5

sD 42 DM 25,

DAME

Computerumserzüng des olien Brehsp e s,

wobel der ST e nen spesorken Gegn,.r
dorslellt Die Flguren werden per Mous
ongewöhlt, de Züge protololherr und
onolysiert. Verschiedene Sp esrorken,
Zugvoßch öge, Loden und Spechern ei-
ner Poriie, sowie veßchiedene Spie
vorionten dülen nichr fehlen.

DAr\AE

SD 2q

sD /8

DM ]5.

SporrowText

Exklls ves Texlverorbeitungssyrem mii
besonderen te stungsmerkmo en. Neben
der Dorerelluns oller schrifioaen orldem
B ldsch rm beherscht es versch edene
Zeilenobsidide, Proportiono schr [ ]m

Bloc[sotz lvor]obes Spoc ns), venchi*
dene FontCrößen und vor o em enen
e genen Bl dsch lrmzeicheisorz. Domlr
lossei sich Sonderzelchen entwe en und
ouch on den Drucker schic[en
SporrowTexr ! nlerslülzl dos Z,.ichien von
tirien und Rechtecken, Trennuns, Tenfor-
moueruig, ouromorische E rze!guig eines
nholßverze ch nisses und stvoro em sehr

As besonderen Lecl.e,b $en ermöslrchl
es Formu otuero rbeilung, dle sich hevor
rogend zum Alsfüller von Briefbögen,
Adreßle dern oder ollsemernen Formulo

reieignet. Dle Elngobefe der lossen noch
Wrnsch ouch Elnsobebeschrönkrngen

lz.B. nur Zohlen)zu und breten doher dre
Mög chkeir, gewisse Felde' ririreinonde,
outzuoddleren Weire.hln konn mon d e
se Felder ouromoi,sch olsfü en lossen, do
Spo(owTexrDoren von e ier Dotenbonk
lmporueren konn und dies-. ir d e Feder
elnirögr. Dodurch ößisch dos Progromm
für Serien briefe, Zeusn se oder sor Rech

nungen/Mohn!nsen einserzen.

sD 37 DM 25,

PANDA
Der Forbenolotor

Der ForbemLr oror slmLr ierr d e Farboufö'
sursen des ST ouf eirem monochromeir
Mo. ror lSM.124 . I Dodurch lonr mon

ouch Forbprosromme loL,fen ossen, de
sonst e nen &e ren Mon tor erfordero

DM 15,.
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GOBANG
Ein Stßtegiespiel

GOBANG sr ein ko$isches Brellspiel,
be dem obwechselnd Steine ouf dos
Sp e leld geserzi we'den, wobeies sili, 5
Steine n elne' Reihe isenk'echi, woog rechr

oderd ogonol) zu plozieren. De'Comprrer
bieteth ereinen spielstorlen Gegner, der
nicht so eichlz! besegen sl.

Neben dem toden rnd Speichern elner
Podieve iig I Gobo ng ,ber verschiedene
Spielsror[eni vomAnföngerb]szum Profl

Auch d e Bhtzpoae, beider ieder Spleer
nur 30 Sekrnden Bedenkzeit pro Spe
hol, blelelihren spezle e. Re z. srmon in

ei.er schwierisen Lose, hih der Rechner

gerne mire nef Zugvoßchlog ous.

GOEANG I

sD 49 DM t5.

YINCHENG

Dieses Spielbe'uhr oufdem ollen chinesi
schen PotenceSpe tdohlongg Es geht

dorlm, dos mir 144 Splesieiien gefü te
Spielfed zu en eeren, wobe lmmer nLrr

aei zreinonder possende rnd noch be.
srimmlen Regeln posilon erle Sleine eii'
lernt werden dlrler Y NCHENG bein
hollet eine &ei.und elne d.eidimens onole
Spielvorionie, dle slch zwor ln den Re.

gein, doch [oum in der SpieqLrolirör rn

Y/NCHENG I

5D 45 DM 20..

ODYSSEUS
Schochprosronn

Hinler Odysseus siech ein spielslorles
und komfortobes Prosromm. Die Züse
ossen sich eichrper Mous eingeben. Es

verfügr über elne Zeir rnd eine Tiefen
neue(L,ns {bis zu l2 Holbzüse) und ba
hefischl den Turnlermodus Die be gelüg
te, ederzeiteMeiterbore Bihliothek erloubl
dem Progromm den Zugriff ouf wchtise
Zijge. Mil ihrn [onn nron Poirien spe]

chern, nochspie en r nd ono ys eren osen

SD 4I DM 25.

i92 ,T* 3/r99r

ASSOZTATTX
Assoziotirc Dote.bank

Assoziorlx sr ei.e ossozioriv_Muster or en_

tierte Ddienvelwollung, d e es ermög ichl
ous elne,großer Dotenmenge best mmle
Gruppen oL:szL,tiltern und dorous donk
schre e' ossozloriver Srche noch be
srimmlen Konstel otionen, Zusom men hd nge
zr Inden lz.B. Rosterlondungl.
Mil Hlfe des Formlloredliors konnen dle
Erngohemosken echt om Bidsch rm se
slo lelwerden, sogo r mlr Grofikeinbi.dung.

Elnlge Besonderheilen
Poßwo+schutz, Export und mportfunl.

lion, Ser enbriefe, Reporldokumenlolion
Stor st sche Berechnung numerischer
Werre Exper unlrion, Vo ltextsuche
Groliked tor: Spegen, Drehen, Zoo.
men. Bolken tlnlen lid Kuche.srotik

ASSOZIAfIX i2 Dßkeren)
SD 27 a/b DM 3A

€OMPtEX
QDiz

Guz mr über 3500 Frogen ous den
W ssensgebleten Gesch chte, Geog,o
ph e, Spoa, ALgeme nb lduns, Tieuell,
Ku.st. Notußlsse.schofi !idTheoer Dos
Progromm l€no nrir elgene. Frogei er
weireir werden, somir stehr die Moglch
ket zur Schoflung eines speziolisierre.
Guiz' lz.B. MoroMelt, luro, Computer
klnde oder sor Fremdsproche) offen

{lMB, I 6 Spielerl

COMPLEX ]

5D,17 DM 2A

Diolog Construction Set
lu Gf A BASIC 3 x

Mlr dem Doog Consrrucrion Ser (DCS)

o*en sich ouf einfoche An lnd Weise
tsT-Doteien ersrellen, d e den Progromm-
code zrr Behoid uns von Diolosboxen
unre( GFABASIC 3 0 enrho ren. So istes
mög ch, diese schnel und bequem in
eigene Progromme elnzubouer. As Vor
ousselzung wnd noürlich weiterh n dos
ResoLrce Consrrucrion Ser{w rd bei GFA
BASIC mitgelelert) benötigr. Einfoch mir

dem RCS erste er und donn milles DCS
den Prosrommcode generleren. crund
kennrnisse über Diologboxen und GFA'
BASIC P,ogrommie,ung s nd ob-.r weiler

DCS I

SD 48

SPs-Emulotor V 5.I
lü prosron nierbore Steuerunge n

Unser SPS.Emu otor boui ouf elnem SIE-

MENS PG 605 Progromnrlergerör ln
STEP 5 ouf. Mr ihm lossen sich SPS

Progromme schreiben, ouf Slm uloiionsbo-
sis ousresren, oden, speichern, ondern,
ousdtucken und ok FUP (Funkiionsp on mir

oglschen Gotern) ousgeben Enthoien

snd ein Edilor, ein lnierpreter lrnd FUP-

Geieroto, A e Befehle *urden 'oll im

Siemens 55 Siondort umgesetzt.20
Tlmer ols SE-, SA, S , SS, SVTimer zu

veruenden . 20 Zöh er lvoMörts/rück'
wörtsl, erhöhte Werte r l ehrfochzLr

welsungen noch elner Verknüpfuns .
woh weise 20140 Einsönse b& Mer
ker . Schnelere nlerprete(ourlne l2G
25%l . SrorrmerLer Iür Aurosrort . Not-
Ars Merk-.r /-S.hoher . Blin[mer[ei Ver
Mer[e. weden oLs orobiler Muliivibrotor
o.sesteue'r. .Sprungmorken {A-Zl .Kom.

fortob -.s Drucken der Awl . Die 
^ 

erker-,

Eingongs und Ausgongsbezeichnungen
können nun dezimo, hexodezimol oder
b/eweise bezelchnel q.rden. .Klom-

merbelehl > U{.) . oder vor und ->O . Neler Tenedird . Erhöhier Bedie
nungskomfort .Prog'omm e,unS von

SPS Enulatot v5 t r

SD 14+ DM 25.-

, OPAQUE
Das Desklap nit neuen Gesicht

Wie wöre es mir einem zweckmößlgen
und ori.rire en Des[bp? Opoque bielel
die Mög ichket, iedem Progromm en
eigenes, sinn Gzogenes lcon zuzuordnen.
Aoch die ioufr,erke ossen sich önde'o
WeiErhii l<onn mon d e cons mir Wild
cords deftnteren Somt con-Editor und

OPAAUE
sD 22 DM 15.

TANDER DER WEIT

Geoqroph elernp'oqromm mit elcht ver
siöndlicher Bedienuis'tdnder derWei'
ve'm rret die toge der elnzenen tönde.
ouf der Weltkorte Wo iegrz.B. Togo?
'td.d-.r de. We r' hllfi weirer und sorst mli
seinen Troinlngs und Prüfunssfuf hioner
doflr, doß der Anwender diese Froge
n cht ein zwelies Mol ste len nruß.

sD 39 DM 15

tcStM
Logik Sinulatot

Dos Progromm s m u ert dos Verho len von
log'schen Scholtungen Boustelne und
Verblndugen werden fre per Mous posr"

loniert bzw veüunden Elne ScholiLrng

lößisich somli elchiousüfie n, testen !nd
ersr donn in die Proxis umselzen.
Es sind die toslkbousre ne noch DN
40900 entholien: AND, OR, NOT,
NAND, NOR, XOR, R}FF, KLEMME,
LAMPE, SCHAITER, 0V rnd +5V.
Die S mulorlon wird ols lmp! sd ogromm
odertosi[tobe]eousseseb€n Welterh n

liefe. do' P,oS,omm dei Scholtpon und
elne lsle der benörlgren Boureile

ICSIM
sD25 DM20-

DATEI I.OGIK

Dorenbonk, de elnfoche Hondhobung
und große Fexibliröt mire nondervere nr

Sor$esfürledermonn möglich,sichohne
große Ansirengufg e ne DotenbonI ncch
se nen Vorslelungen oufzubouer Mt Hil'
fe des integrierlen Formuoredltors [onn
er.e iid viduele Abfr,:gemoske eretelt,
m I dem Etilellerediror dos Loyout von
Aul ebern oder Korle [orren I.r leden
Aufgoltnbererch fesrgeleg und mt der
MoilmergeFunktion mii den Doren ouch
Serienbriefe ereteli werden

Dole, logil I

sD 36 DM 20,-

STqtiST
nadüla es Stati sti k Prcgto m m Fßket

STorlST lsi ein urnlongreches Pokel zur
AusweriLrng slolsrischer Dolef. ZLr iedem
PrÜtue'tohren werden sömt che Erseb.is-
se mit dem enrsprechenden Werlungen
und Kommeiroren olsseseben und, folls
mög ch, grolisch o ngezeigt. STotiST e grer
sch Iü' söm lche, z.B m Studium e#or
derlichen slorlsrlschei Auswenunger und
mocht dos zeitoutuvendige Rechnen per
Hond urd dos Arbelien mlt Tobe en

STATTST t 
12 Dtsketten)

SD 32o/b DM 3A
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DATIST
üösentationsg@{ik

Grofiken sogen olt mehr o s 1000 Zoh
len, dohersollte mon sich berderAuswer
lung von Doten oul DofsTverlossen DoliST

sie I h,e Doten ols, Kuchen, Relhen.,

Bolken , Soulen- und tlniengrofiken dor,
eniaede, in 2D oder 3D, gefü i oder o s
Rohmen. toge, Größe, Dehnung und der
Nulpunkrelner GrofiI ossen sich frei m]i
der Mous einste en; dolrr sorgen die
iconiserlen Pop.UpMenüs m 3D.N odus
konn gor dte röumliche Pe,spek[ve frei
vorilerr werden Die so erzeugren Grofi-
ken, ossen sich beschrihen {z B mlt S'
GNUMfFonls) oder mit dem i.tegrierte.
Ze chenprogromm beorbeiten dos vom
tinienziehen über Blockoperotionen bis
hlnzurtupeo les bietetwos mon brouclt
Um die Grollkzu Poplerzu bringen bleiei
DoiiST elne vorlobe Drucke'onposung.
die Iogende Drucker unrerstijia: Epson

9N,/24N, NEC 2r'N, IBM PPR 24N,
IBM AGM 24N, HP toser, AroriLoserll

DorSI
SD 40 DM 25.

Speciol Point 2
C.olik de Iüxe

Grofi[prosromm der Exrroklosse. Neben
den vielen aützlchen Funliione. zeichnet

slch Speciol Polnt vor ollem durch seine
ceschwiidigle I, seine bequeme Bed e.
nuns und seine Kompolibi k,zu be[onn'
ten Mo progrommen ous Speclo Poinl

b etet umfong reiche Bockfunktionen, los
so, superschne e tupe, Mos[ierunsen,
C ippen, schnele Bieg, Zerr rnd Drehop
tionen, Animorlon und v eles mehr C itr
boordunlerslülzung, unrlongrelche Texr'

Iunkilonen llodbore Foirs, B oc[sorz
Zerlenrmbruchl

sD 21 DM 2A-

Q §onderdisk-Bestellung
Sonderdiskr können sie relefo-
nis(h oder schrifrli.h besreller,
oder nur,en sia einfd(h die Besrell-

Be Nochn.hme zzs DM4 Gebüh..
!--ß.nd[c$r DM 5 lAßlond DM lO ]

TRISTAN
Norensolzsysiem

Für o le Mus kfreunde, d e n cht nuruom
Bofl spielen, sondern ouch oufs Blorr

schreiben, biebr dos Noteisorzsysrem
TRISTAN de ldeoe Mogichkeil, ihre

Noien p.ofesslone zu Pop erzu bringen
Es lossei sich Poniuen m I bis zu 100
Seren ml mox. 32 Nolensyslemen ie
Seiie 6eorbeiten. Alle im ko*ischen
Norensorz gebröuchlichen Zeichen lo$en
sich bequenr mlr der Mous edleren Eben.

fo s stehen mehrere Norenschlüssel, Som'
mefohnen, Trl er und Blndebögen zur
Verf ilgung Aulomot sche Tronsponle'lunk'
rioi. ALJsd'Lrc[ ouf 9 und 2a-Nodel-
druc[ern, im 24Node ftrodusln moximoier
Druckeroufösung

IP]sIÄN
sD 24 DM 25.

FORiIUtA
2D/ 3DPlotter

Für mothemorlsch{issenschohhche An.
wendung Der elnsehoub Formel nrer

preter beherrscht neben ollen gönglgen
Operoiionen orch die Delinllon ver
s.hi..d'.i..r Förm',.ln in h..siimmten Teil6*
reichen, ogische Operorionen !nd
lF THEN EISE 3}Grofi[en osen s]ch

ousveßchiede.ei Bhck,ichruigen onzei-
gen und m I Schallieru.gen versehen.

FARMUIA
sD 23 Dü 2A

Ultro-Disk
PÄ! D si r,roi

Ll t,od s[ ist e.e ü r,osch.elle, sroßenver
onderbore, resetleste und reser residenE
RAM-D s[. Die cöße und die toutuverks

kennuig [onn Lei bestimmt werdei, und
doso esohne lnho rsver usrund ohneden
Rechner neu zu booten Weite'h n enlh.
ten isl e n lll.oschne er DruclerSpooler,
der dofur sorgt, doß Sie weirerorbeilen
[önnen, wöhrendder Rechner noch Doren

on den Drucker schrclt. Auch dorf der
MousSpeede', d e Zeironzeige und der
Bldsch rmschoner n cht lehen

UIIRA,DiSK
5D 33 DM 15.-

DER MOTOR

DerMororer[ödmirzohlre chen Grofiken
die Fui[ho.swe]se elnes Verbrennrngs.
moroß Sehianschoullch siid d e beweg-
ien Grofllen. Dos gezeigte Wissen wnd
zusdlzich ln eiiem Quiz obgefrogt Mit
gerege lem Koro ysoror L

DER MOfOR I

sD 2A DM 15

ARIADNE

ARLADNE sr en obiektorienäedes Zei
chenprogromm, d.h Obie[te können
ouch lm Nochhlnein ohne Ar:flasunssver
lu, veröide werden. Es bieler dle Mög
hchkeil, iedes beliebrge Grofiloblekr {mii
Doppelkrch zu öffie., wo,olf erne neue
Ze chenebene bereirgesrel rw d DleOb
e[te ouldleser Ebene lönnen donn wla
derum geöffnetwerden lsw Drese h eror
chßche Strukl! r eigner sich besondeß zLrr

Dorstellung komplizerrerer D nge, z.B.
B ocGcholtbrlder, Scholtr:ngen etc.

,AR/ADNE I

sD 8 DM 15.-

PATIENCE

Dos Poiiencesple lpolence = fronz rG€
drld) +ommt ous F'oi[re]ch. Es lsi e.
Koriengeduldssp e . dos hohe Aufmerk-
som[eir e'forderr. Es schult dos DenL'er
mögen, förderr dle Kombinolionsfohig
keit, entsponnr und beruh gr zrg e ch m

Progrcnrm slnd {o ge.de Porience
Vorionren enrho ren: Slondord, Eiffe turm,

Zopf, Kelne Horfe, Motriorchot und
Blbe,goe,e PoriencenverlogendosZie,
Konen noch bes[mmlen Regen sodied
obzu egen. Sindo le(orrei obgeegr, g I

de Porience ols gelöst Dos Progromm
g bto',f Wunsch tösunssvo,schlöse Eine

austüh,iche Anerlig zu den Poreicen

ST-HIMMEt

Mit dem Prosromm konn der Anblck des
Slernenhimme s tür verschledene Orre und
Ze Fun[b be,echier werden. E]n ideoLes

Progromm for den HobbyAstronomen.

Es zelgt
olle milb oßem Auge {beisurem Wer-.r)
sichtboren Sre,ne l-30OOl mir Bezetch
n!rnsen, Helligkeiren und Enfernungen
die mii boßem Alge slchtb Poneren
den Mond mir se ner Phose

die he sten Srernhoufen lrnd Nebe

- die Hoh-" d-q Söi ne ilher d,le ,it-.r dem

- die Nomen de, sichiboren Ploneren
- die vers.hiedenei sremhilder

die Elgennonren von 190 Srernen (2.8.

Großer Bör stolt Llrso Molorl
- dleTog-und die Nochrseiteder Erde ouf

sI'H mmel ybesonders onwendeifreund-
ich, so koin beisplelsweise de, Stondorr
oul elner zoomboren Weh bz,. BRD/
DDR-Korte onseklich werden.

SI HIA^MEL )

sD 38 DM 20,

HARDCOPY II
Die eßte Fo >Hordcapy fü den Sf

univeree es HordcopyToo. s/W und
Forb.Hordcopy ouf o//en Druckern in ol
/en Großen, Screendump ouf Dis[, Fornror
konverlerung, löuft oh Accesso./, ein'
fochste Bedienuf g, opiimole Druckquoliröt.

HARA:APY
sD t5 DM 15.

5D,, Dt/ t 5,

Progrommierer
oufgePoßt!!

Hoben sie nicht ouch ein Pro.
sromm ser(hrieben, dos in
die5e serie poßt? Sonder-
dbker€n enthdltn leiitung§-
3rarke Progromme ouc ollen
Berei.hen zu günstigen Prei-
cen. AL Autor erhohen Sie
eine ollroklive UmsqEbetei-
ligung. Lossen sie doch mol
ws5 von sich hören.

A/),a,XON Computet

w 6236 Eschban

Weitere Sonderdisks

ot To5r 0
02 RCstA
03 Exbnded VT52

06 NrKt ,

t2 MosicBox ST

1 
nur Iür monoch romen Mon 1or (S[4 1 24) Sondedirks snlerliegen

korz des niedrigen Preices
einefr Copyrighr.

SONDERDISK
Sorderdjsks bejnhalien Programme aus
den verschiedenslen Bereichen (2.8. Ulili-
lies, Grallk, Schuuns, Spiele). Sonder
disks ermöglichen den Usern, qualiiativ
hochwenlge Soltwarc zu enem kosten-
gün§qen Preis zu -Arhallen, lnn Preis lsl
eine Beteilgung der Autoren enlhallen.

3/i991 ,f- 19s



ln der nächsten Sl-GomPuter
lesen Sie untet andetem

7 low-Gost-Lasetdtucket
Mittlerweile gehört es bei vielen ST-Besitzem schon zum Image, einen ein-

wandfreien Ausdruck, sei es von Geschäftsbriefen oderauchnur irgendwelchen

Einladungen an dieFreunde, zu Papierzu bringen. Dochnichtjeder dadsich als

glücklicher Besitzer eines Laserüuckers schätzen, der nicht nur über ein gutes

Schriftbild verfügt, sondem auch kein nervenraubendes Sägen erzeugt' Was

man für einen Billig-Laser investieren muß und auf was zu achten ist, erfahren

Sie in der nächsten ST-ComPuter.

Phoenix
Diese neue relationale Datenbank machte bei uns auf dem Weg zur CeBIT

Zwischenlandung. Was man bis jetzt gesehen hatte, versprach einiges' Eine

konzeptionell gut durchdachte Benutzerober{läche istnur ein Teil von Phoenix'

Wenn Sie unserlnteruiew mit den Enwicklem in dieserAusgabe gelesen haben,

sind Sie siche ich auch schon gespannt, ob alles gehalten wurde, was dort

beschrieben wurde. Mehr verraten wir nächstes Mal

Articolot
Jeder, der DTP anwendet, ist eigentlich ein kreativer Mensch' Aber seine

Produktion endet zumeist mit dem Ergebnis des Laserausdrucks oder der

Belichtung. Wir wollen Ihlen aber in der nächsten ST-Computer ein System

vorstellen, das genau hier ansetzt, um über den konventionellen Bereichhinaus,

wie Offset- oder Siebdruck, professionelle DTP-Veredlung auch in kleinen

Stückzahlen lohnend zu machen.

Die nächste ST-Computer erscheint am Do., dem 28.03.91

Fragen an die Redaktion

Ein Magazin wie die ST-Computer zu erstellen, kostet sehr viel Zeit

und Mühe. Da wir weiterhin vorhaben, die Qualität zu steigem, haben

wir Redakteure eine große Bitte an Sie, liebe Leserinnen und Leser:

Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß Fragen an die Redaktion nur

donnerstägs von 1400-1700 Uhr unter der Rufnummer 06196/48'l 814

telefonisch beantwofiet werden können.

Natürlich können wir Ihnen keine speziellen Einkaufstips geben'

Wenden Sie sich in diesem Fall bitte an einen Fachhändler' Wir

können nur Fragen zur ST-Computer beantworten.

Vielen Dank für Ihr Verständnis!
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Darenvcrubcilungs.nlascn sind nu. mit sch nlish.rG.neh'
fliglng d.r ltlAXON aomputcr CmhH.rlcr dcs Hein \ .rlrs'

Sämrli.he Veröllenrlichu4en in der ST_ConrPurer.rlolg.n
ohnc BerücLsichiaunAein.s !ventuellEn PdcDßchul26 auch

scrden warcnnanen ohnc Gcsaihrlei\tung cincr lr.i.n \'.r

l.i tet-..' .' t.\r rbJU,.i,. '1 \'r nl:
sren uss.. dic zum Nichrfunkrio.ieftn ddd c\tl zum Schnd_

hatr erd.n von Sruelsnrntcn iührcn. §nd keine H nunE

O Copyright I 99 I b! Ileia vcrlag

re4 ,T* 3nee1 'I



ArARI sr

GENISCAN GS4sOO ST
O ts einlach cinzlsetzfide Handy Sca.ner mir 105 mm Scanbreire und 400 dpi Auflösrng cmöglich!

die Reproduklion vor Cmik und Tcxr auf dcm schim.
I Ein leisru.gllähiger Pfiner rür Desk topPutl ishi.a-An wcndu.ee..

a zun LieternrJüg gchi,n der os,1oooscanner so,ie die Sch.ilrstelien, und Editießofrwm.
O Mit Geniscrn könncn Sie oul cinlehe Wen. Bildci. Tcxte rnd Cniken i. den ST einlesm.
O Helligkeitu.d Ko.rds e i.srcl lbär.

tr Die leirrlngsfdhisc SolNirc olanbt Kopieren und Einlüsen von Doßtelluneen
o Sp€ichefr Da$reltungen in Fomaren ft. dic sich lür DEcAs, NEocHRoME,

FLEETSTREET u.d i.d.r. cigncn.

C Ausdruckc nit allen Epson-Konpatiblen möalich.

J Unehe.!h.. \,4o.1'..htlF' o. n F' lF.er uno f di0crcr /u.r rn)

JrrL LL l.!lr.nnrfrr,rrir lrl \ r\ 1\(|l)( l' \lil \LLl)i

nur DM 498,-

ST SUPER TOOLKIT IITN'
Ein P.kel leistungsfähiger Dienstprog.amme für alle

u Trek- und SekoEdnictung nir his zu 3s TBcks und

tr Einc Suct- und E6ezfunktion eßerzr auromarisch cineh
mgeeebenen Wen mn einen ncuen.

-l E.r we,UeLE. da,die loh" Arld.ür- rL'r \rbei.e. 'ü'..dcm mon(hronen Monnorin der hif,h\ren Au,lösungsnuti
I In lnfo Modus Nerd.n alle richi-q.n Daren 3ngez.isr.
I Fünlunreßchiedlich.Ednorb!rn?bslncn LauiNerli.Disk

odcr Dar.i-onenrien Direkr. anrahl \on Rm! rn.l
Dne.b*sekroßn möehch

J voUstindig menü /pirDgramnbedienr. Die Disk kün diEkt
i( He\ od.r ASCII'Fomor editierl werde..

I \trsleichsfunl,rion vereleicht zwe i Di st€ncn undzeisrdie
Unteß.hied. d. D6 richtice werlzeug tür den Disl-Hackü.

C Umlangrcichc Druck .bicr üuug mit Hilfc einer

nur DM 49,-

READ PIC
READ PIC ir enr lcmfiniEcs TexrrkennunA!

p!oE'äm! cs isr vollnändiAcEM-
gcslcudr und durui die Vciwen
dung Lo.h.prinriener Rourincn cr
ten s.hncll in der-l-exrerkc.nung.

READPIC bc.arigxmindeskns400KBArbeiß
spci.her und cinen monoch.onrcr

RE^D PIC isr hlncßcEen-fdlig.

RE^DPIC licr Bitdschimaomrr Bitder iü
DOODLE und im PI:l F.rmarlon
DEGAS. Es kann xbLrruch kompri
mlcae tsilder m STAD Fomral.inr
HANDY-Painter Fomrr rhcr h.-
sonders Ln Sondad CEMJMG-
Fomdnbenehnren.

Ei.-e.s.annk AildcrkönNn unko'n-
pfinicn rls DEGAS PI I Blldodcr
in vollcrc.ötu im CEnl IN1C,Fi.
marahg.sleluhen (cd.n. vo'n cin
g.s.annren Bild liann dflibr hii
aus erne H dcopy czcüer serd.
(nichl im hypeßcreen l,lodur.

READPIC kmnübcrlolpc dcBüchnab.n(bis
zu drci) ncnn.nlndisr auch in der
LaAe, lcrschmol4nc Buchsrab€n
bzw. {lic l-iglruEn zu verarbci
ren Dic ükannre Scfiih kann ah
Teldalci aui Disherc abgespi
chcn wcrden. Bci scDüee d Spei
che'plar7 klnn die erkanfio S.hnI
dirclr nir einein T.xr.diror lhrcr
\rlrl nx.hherrb.ircr tr.rd.n.

"" DY",J-59: nur DM 79,50

ATARI ST-LAUFWERKE
O Kompleu mschluSfcflig.
O voll abgeschimr durch Metallgenäuse.
J Allrilarbene Fro.thlende und tnckieruns.

J 5.l5 Dnv.sumschalrbar.10/30Tn.k§
.l Kap.zir,l T:0 KB,2 x 80Spuren.
J \tn BedienunesanlcirunA und 6 MonoECaranlie.

"""' i;i,ll*l'joo,,* DM 229,-
DM 1gg,-

DM 179,-

GENIUS-MAUS:
Die Maus-Alternative
J voll Amiga-komparibct
O OumnibßchichiereKuA€l

I InklusiveMaus Mak

einsh enli.h soft- und ll,rd*rru-

*NEU* SYNCRO EXPRESS
SYNaROEXPRESS \rder N(hlolger von h.eFm b.tdnrm
A COPY ST. L. ßr.i1. \.ürnr*i(kluns auloem Cebre'dc.
Kopiflq{ahEns. SYNCRO EXPRESS nachr eine
Si.nenc .kop e \on.6r Jllen Onginalen. SYN.RO LXPRES§
Lopieft einc Eez. doppeke 

'ee 
D<letre in40Selundcn.

SYNCRO EXPRESS fu.klionien nur mn einem zw€iten
Laufwerk. SYNCRO EXPRESS isl ein seckbar. HddwaEzusarz
ni.derd.zuA.h@ndenSon!re,ir dieAnEab.d.rSun und
Endm(ls ewß der Senenw,nl

""oDM 99,-

DM 79,.

vollsdtujiges Kopieren von Dnks. Selbn aufwendis leschürzre
Proermme werden in unrer 60 Sekmden kopien.

"*,.DM 
69,-

ah uPdate lür A-coPY sT Pri5:

A-COPY ST

NEU! VOLLOPTISCHE MAUS
J st\'iol-e Aunö,-n8,jso.DiL O tl]Oc tonD.,d.
, i1',:."1::lili:i'Tjlil,r.,n o r 't r*^. vu,''t't", .. n.,.,n,, DM 119,-

vc^chleiß und Vcrschnr;uns)



EIN GUTER FREUND

I »Mortimer ist ein wirk-

t fich gelungenes.Pro-

I äffiH;itäflffifft
I
I

v,'

geworden. Er war stets da, wenn er gebraucht wurde; verstand sich
gut mit allen anderen Progmmmen - und packte immer kräftig mit
an. ln diesem Jahr hat er nochmals kräftig dazugelernt. Und ist so -
wie wir meinen - ein noch besserer Freund geworden. Näheres erfahren

Sie im Prospekt oder telefonisch.

Mortimer Plus DM 129,-

Mortimer DM 79,-

Upgrade DM 60,-

>>Mortimer"

nehmen
»Die Firma OMIKRON
hat sich offenbar ganz am

Endbenutzer orientiert, und das
hat zu einem wirklich guten

Ergebnis geflihrt.«
XEST (österreichisches ATARI"Magazin)

»...einButler,
von dem man sich

wirklich gem
verwöhnen läßt.«
ST-Magazin 5/90, S.21

MORTIMER PLUS ffJJ'fl:,':ifTI[YTäIT 
-f#"i':":Ti:3l::['X'fJ"T.i;i:il; 

NEUHEITEN
+ Speichermonitor: Dalen retten nach Abstuz beliebioer Prooramme
r Dateiauswahlbox ins Betriebssystem eingebunden
r enMeilerter Tastaturmakro-Treiber
+ lauffähig auf ATARI TT
+ Uhrzeit einstellen & über Kaltstart retten
+ troudem weniger als 80 Kbyte - kein Problem selbst für einen 520 ST
Mortimer Plus kann natürlich alles, was lvlortimer kann - und das ist
eine ganze Menge.

0MlKB0N.Soft + Hardware

Sponheimslr. 12E. D-7530 ffozheim
Telefon 0723l/356033 OCl[KßOn.,f#tt[fjftx's]ffitr[*ii,,,'i]1' ;
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